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Sonnabend, den 7. Mai 1887. 


Die drei Kaiſermaͤchte. 


Ueber die Vorgeſchichte des letzten drientaliſchen Krieges, des 
Berliner Congreſſes und der bosniſchen Occupation it in den jüngſten 
Tagen „ein wenig mehr Licht“ verbreitet worden. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß bisher über dieſe Angelegenheiten weſentlich andere An⸗ 
ſichten gang und gäbe waren als nach den neueſten Enthüllungen 
zutreffend erſcheinen. Man erinnert ſich noch, daß auf dem Berliner 
Congreſſe gelegentlich der Reichshund des Fürſten Bismarck den Fürſten 
Gortſchakow zähnefletſchend anfuhr. Vielleicht hätte dieſe Scene irgend 
eine discrete Stelle auf dem Bilde Anton von Werner's verdient. 
Sie iſt ſymboliſch für die Auffaſſung, welche man bislang ziemllch 
allgemein von dem Verhältniſſe der Mächte auf dem Congreſſe hatte, 
und wenn ein Warſchauer Blatt dem Deutſchen Kanzler neulich vor⸗ 
warf, Rußland um die Beute des Krieges gebracht zu haben, ſo mag 
man ihm dieſe Anklage um ſo weniger verargen, als Europa im 
Weſentlichen die Meinung theilte, wenn es auch die Haltung des 
Fürſten Bismarck nicht als unangemeſſen, ſondern in hohem Grade 
rühmenswerth erachtete. : 

Alle diefe Auffaſſungen — und wer wollte nicht aus dieſem 
Beiſpiele erkennen, wie ſchwer es iſt, die Geſchichte der Gegenwart 
zu ſchreiben und zu verſtehen — ſind durch den Federkrieg zwiſchen 
den Officiöſen der drei Kaiſermächte völlig in Nichts aufgelöft worden. 
Es ſteht heute feſt, daß weder der Berliner Congreß von dem Fürſten 
Bismarck angeregt, noch das Ergebniß des Congreſſes weſentlich von 
dem Deutſchen Staatsmanne beeinflußt, noch insbeſondere, was Ruß: 
land dem Fürſten Bismarck zum beſonderen Verbrechen anrechnet, 
die bosniſche Occupation auf die deutſche Politik irgend 
wie zurückzuführen iſt. Der Streit, der ſich zwiſchen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ und dem „Peſter Lloyd“ entſponnen, dreht ſich 
mehr um Worte als um Grände. Ob in der That ein förmlicher 
Vertrag oder nur ein mündliches oder formloſes Abkommen getroffen, 
ob der eine oder andere Staatsmann perſönlich oder durch Mittels- 
männer vorgegangen iſt, bleibt für den entſcheidenden Punkt ohne 
Bedeutung. Und dieſer entſcheidende Punkt iſt, daß über die 
Theilung der Türkei, über die Berufung des Berliner Congreſſes 
und über die bosniſche Occupation zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, ohne jedes Zuthun, ja ohne Wiſſen und Willen des 
Deutſchen Reiches ein Einzelabkommen getroffen war, welches auf 
dem Congreſſe lediglich beſtätigt wurde, obwohl Fürſt Bismarck noch 
Aenderungen zu Gunſten Rußlands durchzuſetzen bemüht war. 

Dieſe Enthüllungen find allerdings von weittragender Bedeutung. 
Wer den Schuß abfeuert, weiß wohl, wo die Kugel ihren Lauf be⸗ 
ginnt, nicht aber, wo ſie ihn endet. So iſt es auch dem Warſchauer 
Blatte ergangen, welches Deutſchland anklagte, die ruſſiſche Politik im 
Stiche gelaſſen und um die Früchte des Sieges geprellt zu haben. 
Hätten Herr Katkow und ſeine Genoſſen geahnt, welche Beleuchtung 
ihre Anklagen erfahren würden, ſie hätten ſich philoſophiſchen Still⸗ 
ſchweigens befleißigt. Wenn je ein Vorwurf auf den Ankläger zurück⸗ 
fiel, wenn je ein Pfeil auf den Schützen zurückprallte, fo ſicherlich in 
dieſem Falle. Nunmehr erſcheint nicht Deutſchland in dem Lichte der 
Unzuderläſſigkeit und Undankbarkelt, ſondern Rußland ift als Doppel: 
züngig und ungerecht um fo mehr entlarvt, als die ruſſiſche Staats: 
leitung dem Grafen Andraſſo ausdrücklich zur Bedingung geſtellt, die 
Verhandlungen Deutſchland gegenüber geheim zu halten. Wenn 
Rußland klagt, auf dem Berliner Congreſſe übervortheilt zu fein, fo 
hat es die Schuld lediglich in ſich ſelbſt zu ſuchen. 

Allerdings erſcheinen nach dieſen Enthüllungen auch manche Kund⸗ 
gebungen der neueſten Zeit ſehr zweifelhaft. In den Delegationen 
der Habsburgiſchen Monarchie iſt wiederholt amtlich betont worden, 
Oeſterreich⸗Ungarn wolle keineswegs feine Machtſphäre auf der 
Balkan⸗Halbinſel ausdehnen. In den Unterhandlungen mit dem 
Grafen Andraſſy fol jedoch das Wort „Halbpart“ gefallen fein, und 
der Marſch nach Saloniki ſchien eine Zeit lang das ſichtbare Ziel der 
öſterreichiſchen Orientpolitik zu fein. Und wenn heute Herr Katkow 
in der „Moskauer Zeitung“ meint, es konne von einer Theilung des 
Einfluſſes auf der Balkan⸗Halbinſel nicht die Rede ſein, da Rußland 
daſelbſt keiner anderen Macht irgend einen Einfluß zugeſtehen dürfe, 
fo find die Staatsmänner des Czarenreiches, welche an dem Berliner 
Congreſſe theilgenommen, offenbar anderer Anſicht geweſen. Uebrigens 
war auch Czar Nicolaus keineswegs der Meinung des Herrn Katkows, 
wie aus den Mittheilungen des Selbſtherrſchers an Lord Seymour 
über die Beerbung des „kranken Mannes“ ſattſam hervorgeht. 

Freilich iſt inzwiſchen Fürſt Gortſchakow geſtorben und Graf 
Andraſſo it unter Umſtänden, welche noch nicht ganz aufgeklärt find, 
in das Privatleben zurückgetreten. Man ſcheint in Berlin dem che: 
maligen Intimus des Fürſten Bismarck ſeine Geheimnißkrämerei 
nicht leicht zu vergeben. Wirft man ihm doch vor, in ſeiner Politik 
fet „etwas Zigeunerhaftes“ geweſen! Die gegenwärtige Regierung 
der Habeburgiihen Monarchie ift für die Fehler ihrer Vorgängerin 
natürlich ſo wenig verantwortlich, wie Herr von Giers für die Aus⸗ 
ſchreitungen des Herrn Katkow. Ohne das Verhältniß zu Oeſterreich 
zu ſchädigen, können daher die Enthüllungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
beſtimmt ſein, die Stellung des Herrn v. Giers zu befeſtigen; denn 
was iſt es, was Katkow dem ruſſiſchen Miniſter vorwirft? Daß 
er ein freundſchaftliches Verhältniß zu Deutſchland pflege, während 
Deutſchland überall im Orient Oeſterreich auf Koſten Rußlands fördere! 

Dieſe Anſchuldigung iſt ein für alle Mal entkräftet worden. Ja, 
der Augenſchein lehrt, daß Fürſt Bismarck alle Zeit die ruſſiſchen 
Intereſſen bis zu einem Grade wahrgenommen hat, welcher oft ſeiner 
Volksthümlichkeit Abbruch that. Man denke beiſpielsweiſe an ſeine 
Haltung gegenüber der „Battenbergiade“! Der Kanzler hat fo ſehr 
die ruſſiſchen Aſpirationen unterſtützt, als es die Freundſchaft mit 
Oeſterreich irgend zuließ. Ja, er mußte nicht ſelten darauf rechnen, 
in Wien und Peſt ernſte Mißſtimmung zu erregen. Aber mit Fug 

durfte er ſich ſagen, daß ein wirklicher Freund nicht eine ſo rückſichts⸗ 
volle Behandlung erheiſche, wie ein mißtrauiſcher Gegner. Wir ſind 
darum auch überzeugt, daß in Oeſterreich dieſe diplomatiſchen Ent⸗ 
hüllungen keinen Stachel zurücklaſſen werden, es fei denn — einen 
Anſporn zu vollſter Aufrichtigkeit in der Gegenwart und Zukunft. 
Ob aber in Rußland der Zweck der Veröffentlichung erreicht wird, 
das werden die Ereigniſſe lehren müſſen. i 
Der letzte Grund des fanatiſchen Haſſes der Katkow und Genoſſen 
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gegen das Deutſche Reich liegt keineswegs in dem Glauben an die Unter: 
ſtützung der öfterreichifchen Orientpolitik durch den Fürſten Bismarck, noch in 
dem Groll über den Ausgang des Berliner Congreſſes. Es iſt vielmehr 
die Wuth des Panſlaoismus über die wachſende Bedeutung des Ger: 
manismus, welche den Katkow und Genoſſen die Feder lenkt. Man 
hatte ſich in den Wahn hineingelebt, daß die „fuperiore flavifche Race“ 
demnächſt eine Wiedergeburt der europäiſchen Cultur bewirken müſſe; 
man hatte ſich eingebildet, die Prophezeiung des erſten Napoleon, am 
Ende des Jahrhunderts werde die Welt republikaniſch oder koſackiſch 
ſein, werde in letzterem Sinne verwirklicht werden. Preußen galt ja 
den Panſlaviſten ſeit Anfang des Jahrhunderts nur als eine ruſſiſche 
Satrapie; Oeſterreich, ehemals an Ehren und an Siegen reich, ſchien 
der Auflöfung verfallen zu fein. Und nun erhebt ſich die germaniſche 
Welt zu neuer Kraft und Größe und beanſprucht, lebensfähiger zu 
fein, als das ganze Slaventhum. Das heißt allerdings, „die ruſſiſche 
Politik im Stiche laſſen und das Czarenreich um die Früchte des 
Sieges prellen.“ Damit ſtimmt auch die Ankündigung, Rußland 
werde in einem neuen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege keineswegs neutral 
bleiben. 

In Deutſchland finden dieſe und ähnliche Auslaſſungen ernſte 
Beachtung. Man blickt nicht ohne Sorge, wenn auch ohne jede Furcht 
in die Zukunft. Sollte aber einſt die „thurmhohe Erbfreundſchaft“ 
mit dem ruſſiſchen Reiche ein definitives Ende finden, fo wird ſich 
wenigſtens Deutſchland mit Befriedigung fagen konnen, daß es diefe 
Freundſchaft weder verrathen, noch verachtet, ſondern ihr jedes mög⸗ 
liche und erdenkliche Opfer gebracht hat. 


Deutſchland. 

O Berlin, 5. Mal. [Das engliſche Parlament und die 
Preßfreiheit.] Im Londoner Unterhauſe ſpielt ſich gegenwärtig 
ein intereſſanter Kampf um die Preßfreiheit ab. Die „Times“ hatte 
dem iriſchen Abgeordneten Dillon vorgeworfen, im Parlament „ge⸗ 
logen“ zu haben. Der Beſchuldigte warf ſeinerſeits dem Herausgeber 
der „Times“ vor, ein „feiger Lügner“ zu ſein, verlangte aber zu⸗ 
gleich, daß gegen denſelben wegen Privilegienbruchs eingeſchritten 
werde. So altberühmt die engliſche Preßfreiheit iſt, ſo beruht ſie 
doch auf ſehr vagen Grundlagen. Die „Times“ ſelbſt weiß ein 
Lied davon zu ſingen. Am 19. April 1831 wurde ihr Drucker vom 
Parlament zu 100 Pfund Geldbuße verurtheilt und auf unbeſtimmte 
Zeit in Newgate eingeſperrt, weil ſie den Earl of Limerick „a thing 
with human pretensions“, ein Ding, das Anſprüche, ein Menſch 
zu ſein, macht, genannt hatte. Urſprünglich wurde jeder Bericht über 
die Verhandlungen des Parlaments als Privilegienbruch betrachtet. 
Erſt 1771 wurden Parlamentsberichte geduldet. Aber die Bericht⸗ 
erſtatter durften keine Notizen machen. Jetzt ſind zwar die Zeitungen 
mit ſtenographiſchen Berichten über die Verhandlungen angefüllt, 
aber — dieſelben enthalten noch immer einen Privilegienbruch, und 
hie und da macht ein Parlamentsmitglied von dieſem Privilegium 
Gebrauch, um gehäſſigen Berichterſtattern zu begegnen, wie denn auch 
jedem Mitgliede des Hauſes einfallen kann, plotzlich „Fremde im 
Hauſe“ zu erblicken, worauf die Tribünen geräumt werden müſſen, 
weil die Fiction beſteht, daß das Haus unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit tage. Bei Beleidigungen von Mitgliedern des Hauſes iſt das 
Parlament oft ſehr formlos verfahren. So wurde 1834 der Heraus⸗ 
geber der „Morningpoſt“ vom Oberhauſe eingeſperrt, weil er den 
Lordkanzler Brougham beleidigt haben ſollte. Solche Reſolutionen 
ſind oft unter Verletzung aller Proceßformen und ſelbſt der magna 
charta erlaſſen worden, und können noch heute jeden Augen: 
blick die Preßfreiheit illuſoriſch machen. Das Recht der Preſſe wird 
heute durch zwei Ude der Königin Victoria geregelt. Die 
hier entſcheidende Beſtimmung it 6 und 7 Vict. e. 96, und bedroht 
die Publication eines parlamentariſchen Libells, ohne beleidigende 
Abſicht, mit Gefängniß bis zu einem Jahr, bei beleidigender Abſicht 
bis zu zwei Jahren und Entſchädigung an den Verletzten. Was 
aber iſt ein Libel? Selbſt Pitt ſagte einſt: „Ich konnte niemals recht 
begreifen, was ein Libell fei” Blackſtone meint, ein Libell fei eine 
Schrift, welche Jemand zum Zorn reizen könne. Der Court of 
Common pleas entſchled 1812, Libell fei eine Schrift, wodurch „Je⸗ 
mand dem Haß, der Verachtung oder dem Gelächter ausgeſetzt 
würde“. Da hilft auch kein Einwand der Wahrheit, denn „je großer 
die Wahrheit, um ſo größer das Libell“, ſagt Lord⸗Oberrichter 
Mansfield. Alle dieſe Erinnerungen zeigen, daß es keineswegs 
unerhört wäre, den Herausgeber der „Times“ jetzt kurzer Hand durch 
das Unterhaus verhaften und einſperren zu laſſen. Früher hat man 
die Journaliſten auch zur Abbitte mit Kniefall verurtheilt oder ihnen 
die Ohren abſchneiden laſſen. Es muß durchaus als ein Fortſchritt 
bezeichnet werden, daß Lord Salisbury ſich dagegen wehrt, der 
„Times“ im Unterhauſe den Proceß zu machen, und Dillon erfucht, 
ſich an die Gerichte zu wenden. 
von dieſer Art Privilegien: Jurisdiction geſagt, fie fei „eine Verlegung 
aller Verfaſſungs⸗Principien, weil der Beleidigte ſelbſt Richter in 
eigener Sache iſt, dem Angeklagten keine Jury zur Seite ſteht und 
er ſich ſelbſt beſchuldigen oder, will er ſtraflos ſein, den Gegenbeweis 
ſeiner Unſchuld führen muß, und weil die Verurtheilung nicht auf 
Grund beſtehender Geſetze, ſondern ex post-facto Decreten und 
Reſolutionen erfolgt“. Wir können nur aufrichtig bedauern, daß ein 
Mann wie Gladſtone aus Parteirückſichten die Sache Dillon's gegen 
die Preßfreiheit führt, und hoffen, daß grade dieſer Vorfall den An- 
laß geben werde, der engliſchen Preſſe auch rechtlich die beneidens⸗ 
werthe Stellung zu geben, welche ſie thatſächlich innehat. 

[Die Begründung zum Geſetzentwurf betreffend die 
Beſteuerung des Branntweins! veranſchlagt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet wurde, den zu gewärtigenden Gewinn im Ganzen 
auf 143 400000 Mark, was nach Abzug des bisherigen Netto⸗ 
Ertrages der Branntweinſteuer eine künftige Mehreinnahme von 
96 400 000 Mark ergeben würde. Der Begründung ſelbſt entnehmen 
wir Folgendes? 

Im allgemeinen Theil wird darauf hingewieſen, daß zur iehi 
gung des Reiches a alle Gefahren und zu dauernder = ammenfai ung 
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aller feiner Glieder ein beſonders geeignetes und erſprießliches Mitte 
in der Weiterführung der Reichsſteuerreform bis zu ihrem von Anfang 
an geſt iele biete, daß durch dieſelbe die Mittel gewonnen werden, 
um die Bedürfniſſe des Reiches ſelbſt voll befriedigen und darüber hinaus 
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den Einzelſtaaten diejenigen Einnahmen überweiſen zu können, welcher 
ſie zur Erfüllung der ihnen verbliebenen großen und wichtigen Aufgaben 
bedürfen, aus den ihnen verbliebenen Einnahmequellen aber nicht zu ge⸗ 
winnen vermögen. Wenn bei der Unmöglichkeit eines freiwilligen und 
dauernden Verzichtes auf irgend einen weſentlichen Theil der bezeichneten 
Aufgabe man auch nur das Ganze derſelben im Auge haben könne, 
ſo hätten doch Vorarbeiten ſchon wegen der gegebenen kurzen Zeit für 
jetzt darauf beſchränkt werden müſſen, nur eine ſolche Geſetzes⸗ 
vorlage fertig zu ſtellen, welche geeignet fei, die unabweisbaren Mehraus⸗ 
gaben des Reiches zu decken und ſein finanzielles Verhältniß zu den Einzel⸗ 
ſtaaten, deſſen befriedigende Geſtaltung bereits der Reichshaushaltsetat für 
1886/87 durch einen auf rund 32 000 000 M. veranſchlagten, thatſächlich 
nicht eingetretenen und jetzt in das Gegentheil abgewandelten Mehrbetrag 
der Ueberweiſungen über die Matricularbeiträge in Ausſicht nehmen ließ, 
mindeſtens fo weit zu beſſern, daß auch in den Einzelſtaaten weiteren Ver⸗ 
legenheiten vorgebeugt würde, insbeſondere in Preußen der Staatshaus⸗ 
baltsetat nicht fernerhin mit einem alljährlich durch Anleihe zu deckenden 
Deficit abgeſchloſſen werden müſſe. Hierzu erſcheine für die in der Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft ſtehenden Staaten eine Mehreinnahme, welche 
hinter 100 000 000 M. nicht erheblich zurückbleibe, erforderlich, und mit 
einer Reform der Branntweinbeſteuerung wohl erreichbar, während der 
den übrigen Staaten offen zu haltende Beitritt zu dieſer Gemeinſchaft die 
Möglichkeit und die Ausſicht gewähre, ſo ſelbſt der Geſammtheit in ein⸗ 
heitlicher und gleichmäßiger Weiſe Abhilfe für das dringendſte Bedürfniß 
zu ſchaffen Schließlich wird noch darauf hingewieſen, daß es durch die 
früheren Verhandlungen und die inzwiſchen faſt ununterbrochen fort⸗ 
geſetzte öffentliche Discuſſion jetzt auch ſchon klargeſtellt erſcheine, daß 
eine Verſtändigung über die zweckdienliche Reform der Branntweinbe⸗ 
ſteuerung nur dahin zu gewinnen ſein werde, daß neben der zeitgemäß zu 
verbeſſernden Maiſchbottichſteuer eine bereits bei dem Uebergang des Brannt⸗ 
weins in den freien Verkehr zu erhebende Verbrauchsabgabe eingeführt 
werde. Im Einzeln en führt die a Re ferner aus: Die bisherige 
allgemeine Befugniß zur beliebigen Ausdehnung beftebender und under 
ſchränkter Anlegung neuer Brennereien werde durch den Entwurf in volent 
Umfange aufrecht erhalten. Jeder einzelnen Brennerei ſolle es auch künftig 
unbenommen fein, beliebig viel Branntwein ſowohl für den Inlandsconſunr 
als zum Zwecke des Exports herzuſtellen; der zu Genußzwecken in den 
freien Verkehr des Inlandes übergehende Branntwein ſoll jedoch einer 
Verbrauchsabgabe unterworfen werden. Der Entwurf beabſichtige dieſe 
nicht nach einem einheitlichen Satze, wie er zur Erreichung einer Mebhr⸗ 
einnahme von dem verlangten Umfange erforderlich ſein würde, ſondern 
für einen beſtimmten Theil der in den freien Verkehr des Inlandes treten⸗ 
den Jahresproduction nach einem niedrigeren und für einen darüber 
e Theil nach einem höheren Satze zu erheben. Bliebe 
jener Theil, wie er bei einer Bemeſſung von 4½ Litern reinen 
Alkohols auf den Kopf der Bevölkerung vorausſetzlich fei, hinter 
dem Conſum einigermaßen zurück, ſo werde die Differenz zwiſchen den 
beiden Abgabeſätzen einerſeits eine gleiche mäßige Steigerung des Preiſes 
des Trinkbranntweins, wie fie im geſundheitlichen und ſittlichen Intereſſe⸗ 
des Volkes liege, nicht hindern, andererſeits aber den Spirituspreis 
wenigſtens für einen Theil der Production wieder gewinnbringend ge⸗ 
ftalten und fo dazu beitragen, die Verbeerungen von einem jo großen 
Theil der heimiſchen Landwirthſchaft abzuwenden, welche ſonſt durch die 
Einführung einer den Werth des Products weit überſteigenden und den 
Umfang ſeines Verbrauchs einſchränkenden Abgabe in Verbindung mit den 
unnatürlichen, den Export dieſes Products mehr und mehr erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden nothwendig angerichtet würden und der Geſammtheit zum ſchwerſten 
Schaden gereichen. Da die Befugniß, einen Theil ihrer Production zu 
einem niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellen, nicht gleichſam als ein aus⸗ 
ſchließliches und dauerndes Realrecht mit den einzelnen jetzt beſtehenden 
Brennereien verknüpft werden ſolle, vielmehr auch in dieſer Beziehung der 
an ſich völlig unbehindert bleibenden Entwickelung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe immer Rechnung getragen werden foll, jo fei eine afle drei Jahre 
vorzunehmende Neubeſtimmung der in allen dann vorhandenen einzelnen 
Brennereien zu dem niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellenden Branntwein⸗ 
menge vorgeſehen. Für die Fälligkeit der Verbrauchsabgabe foll der Zeit- 
punkt maßgebend ſein, in welchem der Branntwein aus der ſteuer⸗ 
lichen Controle in den freien Verkehr tritt. Daraus folgte die Ver⸗ 
pflichtung zur Entrichtung der Abgabe für denjenigen, welcher 
den Branntwein zur freien Verfügung erhält, ſei dies nun der 
Producent ſelbſt oder erft ein von ihm kaufender Händler oder ein ſpäterer 
Erwerber. Hierdurch und durch die weiter vorgeſehene, dem praktiſchen 
Bedürfniß moͤglichſt anzupaſſende Stundung der Abgabe werde der noth- 
wendige und nützliche Theil des Spiritushandels überall in den bisherigen 
Geleiſen erhalten und namentlich der Ausbildung eines Händlermonopols 
vollſtändig vorgebeugt werden, denn die bisherigen Käufer würden weder 
einzeln noch insgeſammt erheblich mehr Baarmittel als bisher zur Ueber⸗ 
nahme des Spiritus von den Producenten bedürfen und auch innerhalb 
der Stundungsfriſt den übernommenen Spiritus in die eigentlichen Ver⸗ 
brauchscanäle abzugeben vermögen. Die Feſtſtellung des erzeugten Brannt⸗ 
weins nach mage und Stärke in der Brennerei durch die Steuerbehörde 
und die demnächſtige 3 des Branntweins unter ſteuerlicher Con⸗ 
trole bis zur Entrichtung der Abgabe oder bis zum Nachweiſe ſeiner Ver⸗ 
wendung zu ſteuerfreien Zwecken erſcheine nothwendig, um für den Betrag 
der Abgabe eine amtliche Grundlage zu gewinnen und die Erhebung der 
Abgabe zu ſichern. Wenn der Brennereibeſitzer nicht in der Lage wäre, 
den von ihm hergeſtellten Branntwein alsbald nach der ſtattgehabten amt⸗ 
lichen Feſtſtellung zu verwerthen und in den freien Verkehr zu bringen, 
ſo gewähre das Geſetz ihm oder ſeinem Rechtsnachfolger die Mög⸗ 
lichkeit, den Branntwein in öffentliche Niederlagen oder unter amt⸗ 
lichem Mitverſchluß ſtehende Privatlager zu bringen. Der Beſitzer 
des Branntweins habe ſodann die unbeſchränkte Wahl, ob er vom 
Lager aus den Branntwein gegen Erlegung der Verbrauchsabgabe zu 
Genußzwecken in den freien Verkehr des Inlandes bringen oder ohne jede 
Abgabeentrichtung ihn zu ſteuerfreien gewerblichen Zwecken oder zur Aut- 
fuhr abfertigen laſſen wolle. Auf die Lagerung und Verſendung der auf 
die Niederlagen gebrachten Branntweinmengen ſeien die Grundſätze in 
nwendung zu bringen, welche für öffentliche und unter amtlichen Mit⸗ 


verſchluß ſtehende Lager im Allgemeinen beſtehen. Insbeſondere werde 


danach auch der Abgang, welchen der Branntwein während der Lagerung 
in Folge von Verdunſtung, Einzehren und Leckage erleidet, von der Abgabe 
frei zu laſſen ſein. Die auf die Reinigung des Branntweins außer balb 
der Lagerräume und deſſen Bearbeitung für die Ausfuhr Bezug habende 


Beſtimmung des Geſetzes bezwecke eine weitgehende Berückſichtigung der 
für den Export arbeitenden inländiſchen Liqueur fabriken ſowie der Recti⸗ 


fications-Anftalten. Da Beide während und nach der Bearbeitung den 
Branntwein unter ſteuerlicher Controle ſollen belaſſen eg f ei 

erſteren Induſtrie das gänzliche Außeranwendungbleiben der Verbrauchs⸗ 
abgabe in Ausſicht geſtellt, die Rectifications⸗Anſtalten aber ſeien von der 
Nothwendigkeit befreit, für den während der Reinigung eintretenden 
Schwund die Abgabe zu entrichten; es ſei ihnen auch nach der Rectification 
die freie Verfügung darüber belaſſen, ob ſie den verarbeiteten Branntwein 
gegen Erlegung der Abgabe in den freien Verkehr bringen oder ihn ohne 

bgabeentrichtung exportiren wollen. 


[Zur Frage des Zolles auf gekämmte Wolle! wird der 
„Fr. H.⸗C.“ von einem Fachmann geſchrieben: 
Der Antrag der Abgeordneten Graf Kanitz und Genoſſen auf Er⸗ 
höhung des Eingangszolles für gekämmte Wolle von 2 Mark 
auf 20 iatt pro Doppelcentner beſchäftigt auf das Lebhafteſte die In⸗ 
tereſſentenkreiſe. Er beunruhigt dieſelben um fo mehr, als das Intereſſe 
der Antragſteller an der vorgeſchlagenen Zollerböhung ein ganz verſchwin⸗ 
dendes iſt. In der richtigen Vorausſetzung, daß die Herren Agrarier ſich 
nicht ohne Gegenleiftung für einen, anderen Gruppen der Induſtrie 
Gute kommenden Schußzoll ins Zeug legen werden, fragt man ſich, w 
diefe. Gegenleiſtung beftehen fol. Es ift klar, daß eine ſolche nur ein Zoll 


auf rohe Wolle bilden kann, welcher das anerkannte Ziel der Agrarier ift, 
das ſie trotz des letzten Mißerfolgs mit demſelben nicht aus dem Auge 
verlieren. Je weiter hin zu dem Rohmaterial die Theilfabrikate mit Zöllen 
belegt werden, um ſo näher rückt der Zoll auf das erſtere in den Geſichts⸗ 
kreis, um ſo weniger läßt ſich mit ſtichhaltigen Gründen gegen denſelben 
vorgehen. Es will uns allerdings ſcheinen, daß, wenn die Agrarier 
glauben, durch eine Zollerböhung auf Kammzug die Induſtrie zur Gez 
währung des Zolles auf rohe Schafwolle geneigt zu machen, ſie ſich in 
einem ſtarken Irrthum befinden, denn wie ein Mann wird die Wollen⸗ 
induſtrie, heut wie früher, gegen dieſe Prätenſion Front machen, welche 
auch dem Blödeſten als ein Ruin der Induſtrie klar vor Augen tritt Die 
Kreiſe, welche man glauben machen kann, daß die Zollerhöbung auf Ramm- 
zug die Fabrikation dieſes Artikels im Inlande ſo ausdehnen werde, daß 
eine Vertheuerung des Products nicht eintritt, welche die Verdrängung 
des franzöſiſchen Erzeugniſſes vom deutſchen Markte als eine patriotiſche 
Tbat begrüßen, wird man doch nicht überzeugen, daß der Wollzoll die 
Fruchtbarkeit des deurſchen Schafes ſoweit erhöhen kann, daß die heutige 
deutſche Wollproduetion von 24000 Doppelcentner auf eine Höhe zu bringen 
iſt, welche auch den jetzigen Wollimport von einer Million Doppel⸗Centner 
deckt. Die Herren Agrarier ſollten ſich alſo die verſprochene Gegenleiſtung 
ſehr ſicher garantiren laſſen, ſonſt dürften ſie in dieſem Falle leicht die 
Dupirten ſein. Denn an dem vorliegenden Antrage iſt das agrariſche 
Intereſſe gleich Null. Wird der fremde Kammzug durch die Zollerböhung 
vom deutſchen Markte ferngehalten, ſo geht an Stelle deſſen — voraus⸗ 
geſetzt, daß nicht ein Rückgang der deutſchen Wolleninduſtrie die Folge 
dieſer Maßregel iſt — überſeeiſche Wolle ein, da Kammzug nur in 
ganz verſchwindendem Maße aus deutſcher Wolle hergeſtellt wird Viel⸗ 
leicht 8⸗ bis 9000 Doppel⸗Centner wäre der Mehrconſum deutſcher Wollen, 
welchen man bei reichlichſter Calculation herausrechnen könnte. Stellt 
ſich ſo das Facit zu Gunſten der deutſchen Landwirthſchaft, ſo ſieht es für 
die deulſche Induſtrie nicht beffer aus. Die heimiſchen Wollkämmereien 
— es kommen deren hauptſächlich drei in Frage — proſperiren glänzend. 
ſie ſtellen den Kammzug meiſtens im Lohn für die Kammgarnſpinnereien 
ber, welche theils keine eigene Kämmerei, theils keine genügende beſitzen, 
und die ihren Vortheil darin finden, das Halbfabrikat, das ihnen volle 
Ausbeute an Geſpinnſt liefert, lieber zu kaufen, als rohe Wolle ſelbſt zu 
verkämmen, bei der das Rendiment an Zug zweifelhaft iſt und bei deren 
Einkauf fih häufig der gewiegteſte Kenner täuſcht. Dieſe Etabliſſements, 
und es ift der bei Weitem größte Theil der deutſchen Kanimgarnſpinnerei, 
haben ein hohes Intereſſe daran, daß ihnen die fremde Concurrenz als 
Regulator der deutſchen Preiſe erhalten bleibt, fie würden, wenn dieſelbe 
durch den beantragten Zoll, was ſelbſtverſtändlich iſt, ausgeſchloſſen wird, 
den heimischen Kämmereien einfach überliefert fein und durch Conventionen, 
wie ſie nach bekannten Muſtern ſchon heut in dieſer Branche herrſchen, ſich den 
„angemeſſenen“ Preis dictirt ſehen. Der Vorſitzende des Vereins deutſcher Woll⸗ 
kämmer und Kammgarnſpinner hat nach Bekanntwerden des in Rede ſtehenden 
Antrags auf das Bündigſte erklärt, daß die deutſche Kammgarnſpinnerei 
denſelben auf das Entſchiedenſte bekämpfen wird. Die deutſche Wollkäm⸗ 
merei, als directe Intereſſentin an der Zollerhöhung, iſt, wenigſtens was 
das hervorragendſte Etabliſſement betrifft, Gegnerin derſelben. Man 
fragt ſich alſo vergebens, für wen der Antrag Kanitz geſtellt wird. Ein 
hervorragendes fiscaliſches oder ſogenanntes nationales Intereſſe beſitzt er 
nicht. Die Vergrößerung der Production um das Quantum des jetzt im⸗ 
portirten Kammzugs würde etwa 1500 Arbeitern Beſchäftigung geben; 
eine einzige Fabrik in der Ausdehnung der Leipziger Wollkämmere 
würde genügen, um daſſelbe herzuſtellen. Deutſchland erzeugt heut über 
5000 0 Doppelcentner Kammzug, den es zum überwiegenden Theile ſelbſt 
verſpinnt, — die Ausfuhr an Kammzug beträgt ca. 12000 Doppelcentner 
und iſt in demſelben Maße, wie die Einfuhr, gewachſen. Die letztere be⸗ 
läuft ſich alſo auf ca. 10 Procent der Production, und kann nicht als eine 
Ueberſchwemmung des Marktes dargeſtellt werden. Allerdings hat der 
ſogenannte Patriotismus ſich auch dieſes Imports bemächtigt, und es für 
„unwürdig“ erklärt, daß Deutſchland durch denſelben dem Auslande tribut⸗ 
pflichtig werde. Er thut dies in derſelben Zeit, wo der Ablauf einer Zahl 
der wichtigſten Handels⸗Verträge die deutſche Induſtrie in die lebhafteſte 
Sorge über ihre Zukunft verſetzt, und in allen Kreiſen der Wunſch wächſt, 
daß die internationalen Handelsbeziehungen wieder durch gegenſeitige Ver⸗ 
kehrserleichterungen belebt werden möchten. Wahrhaft komiſch ift es jedoch, 
wenn man erkennt, welchen Kreiſen diejenigen angehören, zu deren Gunſten 
die Agrarier den genannten Antrag eingebracht haben. Es ift eine kleine 


ihnen dieſer Mehrimport bringen würde, beabſichtigt dieſelbe Zahl von] Zöllen belaſtet und auch ſonſt möͤglichſt erſchwert werde. Wenn die 
Deutſchland zu errichten, um den anderen Handelskammern dieſelbe Forderung ſtellen ſollten, ſo wäre, wie 
die „Weſ. Ztg.“ ſchreibt, mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Re⸗ 


„Patrioten“ eine neue Wollkämmerei in 
erhöhten Schutz des Kammzugs für ſich auszubeuten. Die bisherige Pro⸗ 
ſperität der deutſchen Kämmerei bictet dieſen vorſichtigen Geſchäftsleuten 
noch nicht die nöthige Garantie für den Erfolg ihrer Neugründung; eine 
Verzehnfachung des Zolles würde ihnen jedoch den patriotiſchen Elan ge: 
währen, um den Befreiungskampf gegen die Invaſion des franzöſiſchen 
Kammzugs aufzunehmen. Die Geſchichte unſerer Schutzzöllnerei bietet in 
der Textilinduſtrie manches Beiſpiel unverfrorener Intereſſenpolitik. Der 
Weft⸗ und Spitzenzoll und zahlreiche andere ſind von einzelnen Inter⸗ 
eſſenten fpeciell mit Rückſicht auf ihre Geſchäfte laneirt und durchgeſetzt 
worden. Aber dieſe Induſtriellen hatten doch wenigſtens ihr Capital in 
ihre Unternehmung eingeſetzt, und als es nicht fo ging, wie fte wünſchten, 
verlangten ſie durch höhere Zölle Privatunterſtützung auf Koſten der All⸗ 
gemeinheit. Hier aber fol vorher gezahlt und dann erft geleiſtet werden. 
Die Patrioten für den Kammzug haben noch keinen Groſchen in ihre 
Kämmerei geſteckt, ſondern erſt, wenn es ihnen mit Hilfe der Agrarier ge⸗ 
lungen iſt, die Zollerhöhung durchzudrücken, werden ſie, die bisher als 
Importeure ausländiſcher Wollen den Ruin der deutſchen Schafzucht 
herbeigeführt haben, ſich als Wollkämmer und berufene Förderer der 
nationalen Arbeit etabliren! Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß das 
beabſichtigte Sptel mit Erfolg durchgeführt wird, ſo erſcheint es doch nütz⸗ 
die Vorbereitungen, welche hinter den Couliſſen getroffen werden, zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


[Die Nachtragsconvention zur deutſch-rumäniſchen Han⸗ 
delsconvention vom 14. November 1877] ift dem Reichstage vor: 
gelegt worden. Die beigegebene Denkſchrift erörtert Inhalt und Zweck 
dieſer Nachtragsconvention im Weſentlichen folgendermaßen: Die Ausfuhr 
Deutſchlands nach Rumänien hat ſich im Laufe von 5 Jabren ungefähr 
verdoppelt. Seitdem jedoch (am 31. Mai v. J.) der öſterreſchiſch⸗rumäniſche 
Handelstarif in Wegfall gekommen ift, konnte die deutihe Einfuhr in 
Rumänien faſt nur noch diejenigen Tarifbegünſtigungen für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen, welche ihr in der deutſch⸗rumäniſchen Convention von 1877 
von Seiten Rumänſens gewährleiſtet find. Für die anderen Waaren 
kommt ſeitdem der Rumäniſche Generalzolltarif zur Anwendung. Dieſer 
(jeit Juni v. J. neue) Generaltarif hat faſt durchweg hohe, vielfach proz 
bibitive Einfuhrzölle. Es fanden nun auf Antrag Rumäniens Verhand⸗ 
lungen ſtatt (in Bukareſt), welche zu dem jetzt dem Reichstage vorliegen⸗ 
den Abkommen führten. Dein Verlangen Rumäniens, für die Einführung 
von Staatsmonopolen freie Hand zu erlangen, iſt darin durch Abänderung 
des Art. V der Convention von 1877 Rechnung getragen, wonach zur Zeit 
Einfuhr⸗, Ausfuhr: oder Durchfuhrverbote nur für Tabak, Salz und 
Schießpulver unbedingt zuläſſig ſind. Das Abkommen iſt vorläufig bis 
zum 10. Juli 1891 giltig, wird aber von ſelbſt verlängert, wenn und ſo 
lange Rumänien mit einem anderen Lande über den obigen Zeitpunkt hinaus 
ein neues Handelsvertragsverhältniß eingeht. Durch die deutſcherſeits bewillig⸗ 
ten Erköhungen einzelner Tarifjäße (bei der Einfuhr deutſcher Waaren in Nu: 
mänien) werden allerdings einige an ſich nicht unerhebliche Ausfuhrwerthe 
betroffen, „dieſelben können aber gegenüber den weit erheblicheren Aus⸗ 
fuhrintereſſen, die durch die erlangten Vortheile gefördert werden, um fo 
weniger in die Waagſchale fallen, als die bewilligten Zollerhöhungen für 
den Import der betreffenden Artikel nach Rumänien meiſt indifferent und 
nur in wenigen Fällen denſelben etwas zu erſchweren geeignet ſein dürften“. 
Der deutſche Handel und die deutſche Induſtrie werden namentlich aus 
der Ermäßigung rumäniſcher Eingangszölle für ſolche Waaren Nutzen 
ziehen, deren Ausfuhr nach Rumänien in Folge des Wegfalls des öſter⸗ 
reichiſch⸗rumäniſchen Conventionaltariſs und einiger neuerdings vollzogener 
Aenderungen der engliſch⸗rumäniſchen Handelsconvention von 1880 zur 
Zeit unmöglich geworden iſt. Es ſind dies folgende, neu in den Tarif 
aufgenommene Artikel: Wollgarne, halbſeidene Gewebe, Damenmäntel, 
Farbenſtifte, Kinderſpielwaaren, gewiſſe Eiſen⸗ und Stahlwaaren und 
Maſchinen, Pelzwerk und ordinäre Bürſtenbinderwaaren. Für alle dieſe 
Artikel ſind in Folge der neu vereinbarten Zollſätze die Vorbedingungen 
eines regen Abſatzes nach Rumänien dem deutſchen Handel geboten. Dazu 
kommen noch einige Ermäßigungen bei Artikeln, welche ſchon im früheren 
Tarif aufgenommen waren, wie Tapeten, Luxuspapier, Kautſchukwaaren, 
muſikaliſche Inſtrumente 2c. Der Werth der deutſchen Ausfuhr dieſer 
(ermäßigten) Artikel betrug 1884 rund 15 Millionen Mark, jo weit eine 
Ermittelung deſſelben möglich iſt. 


gierung der Spriteinfuhr Hinderniſſe in den Weg legen wird. 


Bezüglich der Unübertragbarkeit der Retourbillets] ift 
jetzt folgende Warnung auf den Berliner Bahnhöfen angeſchlagen worden: 
Die Benutzung eines von der Eiſenbahnverwaltung für unübertragbar er⸗ 
klärten Retour⸗Reiſe⸗ oder Abonnementsbillets aller Art durch einen anz 
deren als den urſprünglichen Inhaber ift durch ein Erkenntulß des Reichs⸗ 
gerichts zu Leipzig vom 7. Februar 1887 als Betrug mit Gefängnißſtrafe 


geahndet worden. In der Begründung hat das Reichsgericht die Befugniß 
der Eiſenbahnverwaltung anerkannt, ein Billet für unübertragbar zu er: 


klären und ausgeführt, daß die dennoch geſchehene Benutzung des Billets 
durch einen Dritten eine Vermögensbeſchädigung der Bahnverwaltung in 
ſich ſchließe. In der bloßen Vorzeigung des Billets ſeitens des Dritten 
liege die Vorſpiegelung der falſchen Thatſache, daß der Vorzeigende das 
Billet für ſich gelöſt habe und der berechtigte Inhaber deſſelben ſei. Es 
wird dies als Warnung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Die König⸗ 
liche Eiſenbahndirection Bromberg.“ 


[Ueber den Fortgang der Bibelreviſion] macht ein Mitglied 
dieſer Commiſſion, Profeſſor Dr. Camphauſen, der „Magd. Ztg.“ zufolge 
folgende Mittheilungen: Die am 12. bis 20. April cr. in Halle ver: 
ſammelten Theologen haben mit der dritten oder letzten Leſung der alt⸗ 
teſtamentlichen Bücher begonnen, und zwar zunächſt mit Jefaia und den 
Pſalmen, nachdem die über die „Probebibel“ eingelaufenen zahlreichen 
Gutachten vorher in Untercommiſſionen durchberathen waren. Leider be⸗ 
ftand die jetzt zuſammengetretene Plenarconferenz nur aus acht Perfonen, 
da mehrere Mitglieder durch Krankheit am Erſcheinen verhindert waren. 
Außer Dr. Schröder⸗Cannſtadt, dem Herausgeber der Probebibel, waren 
anweſend die Proſeſſoren Dr. Schlottmann: Halle, Dr. Riehm⸗Halle, Dr. 
Delitzſch⸗Leipzig, Dr. Camphauſen⸗Bonn; ferner die Conſiſtoriaſräthe und 
Pfarrer Clauſen aus Holſtein, Kühn⸗Dresden und Hoffmann⸗Pommern. 
G der erſten Sitzung machte der eingeladene Director der Francke'ſchen 

tiftungen und der von Canſtein'ſchen Bibelanſtalt, Dr. Frick, Mittheilungen 
über die in Ausſicht genommene Reviſion der deutſchen Sprachformen. Es hat 
ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, daß aus Schulmännern und anderen Gez 
lehrten, welche mit der Sprache Luther's und den praktiſchen Anforderungen 
der Gegenwart gleich vertraut find, eine Commiſſion für die geeignete Feſt⸗ 
ſtellung der deutſchſprachlichen Form der Probebibel gebildet werde. 
Cultusminiſter Dr. v. Goßler hat mit dankenswerther Bereitwilligkeit die 
nöthigen Geldmittel für den Zufammentritt einer ſolchen deutſch⸗ſprach⸗ 
lichen Commiſſion zur Verfügung geſtellt und dem evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath in Berlin alles Weitere überlaſſen Es iſt daher zu erwarten, 
daß die höchſte Kirchenbehörde bald die geeigneten Männer gewinnen 
wird, welche die ſtaunenswerthe, aber einer Volksbibel nicht immer ange⸗ 
meſſene Vorarbeit des am 6. Januar d. J. heimgegangenen Dr. Georg 
Karl Fromman (am Germaniſchen Mufeum in Nürnberg) in die ge- 
wünſchte Form umgießen. Die Tage vom 12. bis 16. April ſind dem 
Buche Jeſaia gewidmet worden; am 18. April begann die Plenarcon⸗ 
ferenz mit der letzten Leſung der Pſalmen, an welche fih im Herbſt d. J. 
die dritte Leſung von Jeremia, Ezechiel und vielleicht einigen kleineren 
Propheten anſchließen ſoll. Die Untercommiſſionen, welche bereits die 
Geneſis ganz und Jeremias * Hälfte fertig geſtellt haben, werden in 
der Pfingitwoche und im Herbſt vor oder nach der Plenarconferenz wieder 
. Kurz, die Arbeit wird gefördert, ſo raſch wie es nur 
mög i 


[Der Redacteur des „Schalk“, Friedrich Thiel, ſollte ſich 
geſtern vor dem Berliner Schöffengericht in einer Privatklage verant⸗ 
worten, welche der Kaufmann Louis Pergamenter aus Leipzig gegen ihn 
angeſtrengt hatte, weil derſelbe ſich durch eine Brieſkaſtennotiz im „Schalk“ 
beleidigt fülle. Der Beklagte machte geltend, daß das Amtsgericht I zu 
Berlin nicht zuſtändig ſei, da er ſeinen Wohnſitz in Friedenau habe und 
ſomit dem Gerichtsſtande des Amtsgerichts II unterſtellt fet. Es liege 
ihm deshalb daran, vor letzteres Gericht geſtellt zu werden, weil „die Aus⸗ 
ſichten in dieſem Falle für ihn günſtige ſeien, da die betreffenden Schöffen 
aus dem Landbezirke geholt wurden“. Der Rechtsbeiſtand des Klägers, 
R.⸗A. Munckel, hielt den Einwand des Beklagten nicht für ſtichhaltig, da 
der „Schalk“ den Redacteurvermerk: „Friedrich Thiel, Berlin“, trage, und 


der Genannte ſomit auch in Berlin zur Verantwortung gezogen werden 
müßte. Der Gerichtshof beſchloß aber Vertagung der Sache und Beweis⸗ 
erhebung darüber, ob das ſogenannte Pflichteremplar des „Schalk“ an das 
Leipziger oder das Berliner Polizei⸗Präſidium eingeliefert werde. 


Zahl von Importeuren überſeeiſcher Wollen, die eingeſehen [Die ſpaniſche Regierung] hat unlängſt Erhebungen über den 
haben, wie angenehm es für fie wäre, wenn Deutſchland an Stelle des Kamm: | Umfang der Weinfälſchungen angeordnet. Von der Handelskammer in 
zugs das dazu nöthige Ouantum überſeeiſcher Wolle einführen würde, was] Keres ift darauf ein Bericht eingeſandt, in welchem der Vorſchlag gemacht 
<a. 150000 Doppelcentner beträgt. Und außer dem Geſchäftsvortheil, den | wird, daß die Spriteinfuhr vom Auslande her mit möglichſt hohen 


2 


Die Neclame. 


Ein Newyorker deutſcher Schriftſteller hat ſich der intereſſanten 
Arbeit einer Statiſtik der Reclame in den Straßen Newyorks unter: 
zogen, wobei ſich ſolgende bemerkenswerthe Zahlen ergaben: Bei einem 
einſtündigen Aufenthalt auf der Straße, durch einen Monat hin durch 
fortgeſetzt, alſo in 30 Stunden, wurden ihm ca. 400 Reclamegegen⸗ 
fände in die Hand gegeben. Diefe zerfielen in 256 Zettel, 23 Placate 
15 Bücher, 98 Karten und 8 kleine Gebrauchsgegenſtände. Die an⸗ 
gegebene Zahl für die Dauer eines Jahres und eine Anzahl von nur 
10 000 Menſchen als Empfänger gerechnet, würde 50 000 000 er: 
geben. Dieſe Zahl gilt für eine Stunde täglich. Den Tag zu ſechs 
Stunden gerechnet, ergiebt ſich demnach die ungeheuere Anzahl von 
300 Millionen Reclame⸗Gegenſtänden, die während der Dauer eines 
Jahres an 10 000 Paſſanten in der Stadt Newyork allein zur Ver⸗ 
theilung lämen. Unerwähnt find hier die Schilder, die, um den Hals 
won Männern gehängt, täglich die Straßen durchwandeln, die vielen 
beklebten und bedruckten Hüte, Schirme, Wagen ꝛc. ꝛc., welche 
weilen in bizarrer und recht humoriſtiſcher Weiſe die Aufmerkſamkeit 
des Publikums herausfordern. Dieſe Reclame⸗Statiſtik lët ahnen, — 
wenn man's nicht wüßte, — welch' koloſſale Summen alljährlich für Re⸗ 
clamezwecke geopfert werden. Dle Reclame hat im modernen Welt⸗ 
verkehr eine ganz außerordentliche Bedeutung gewonnen. Sie bez 
ſchäftigt Tauſende von Fabriken; ſie giebt Millionen von Menſchen 
Brot und Nahrung. In ihrem Dienſte, für ihre Zwecke arbeiten 
ſahraus, jahrein unzählige Papierfabriken, Druckereien und Holy: 
ſchleifereien, Heere von Setzern, Graveuren, Buchbindern u. ſ. w. 
Im Dienſte der Reclame ziehen alljährlich Tauſende von Geſchäfts⸗ 
reiſenden in die Welt, werden Milliarden von Circularen, Zetteln, 
Proſpecten, Placaten, Katalogen, Adreßbüchern und Preiscouranten 
verſandt . 

Die Reclame iſt eine Großmacht. 
moment, mit dem gerechnet werden muß. Sie iſt zu einer Erſcheinung 
geworden, die eine eigene — Monographie verträgt. 


zur Landen war das 


bis ins graue Alterthum. Im Mittelalter erhielten, namentlich in den 
deutſchen und franzöſtiſchen Städten, die einzelnen Gewerbe beſondere 
Straßen angewieſen. Bei einem derartigen Zuſammendrängen vieler 
Vertreter eines und deſſelben Gewerbes entſprachen die Innungs⸗ 
embleme ihrem eigentlichen Zwecke als Ladenzeichen nicht mehr, und 
ſo machten die einzelnen Handwerker durch neue, ihnen eigene Zeichen 
jeder für ſich nach beſten Kräften Reclame. Mit der Kunſt des Leſens 


waren damals nur Wenige vertraut, mithin würde das Aushängen 


eines Schildes mit dem Namen des Händlers völlig nutzlos geweſen 
fein. Man adoptirte daher figürliche Objeete, man hing Tafeln mit 
Gemälden aus ıc. Im 17. und 18. Jahrhundert wurden derartige 
Reclamen nicht ſelten in künſtleriſcher Weiſe ausgeführt. Welche 
Summen mitunter einzelne Kaufleute auf ein beſonders effectvolles 
Aus hängeſchild verwendeten, beweiſt die von Gronau angeführte That- 
ſache, daß dem Maler Clarkſon für das Zeichen „Shakeſpeare“, welches 
in Little Ruſſell Street, Drury Lane, London, zu ſehen war, 5000 
Pfund Sterling gezahlt wurden. Weithin berühmt in engliſchen 
Aushängeſchild des Wirthshauſes „Zum weißen 
Herzen“ zu Scole, Norfolk, wohl das größte und koſtbarſte aller 
jemals gefertigten Aushängeſchilder, über welches mehrere umſtändliche 
Beſchreibungen erhalten geblieben find. Es koſtete 1057 Pfund 
(über 21000 Mark). Durch Größe der Aushängeſchilder ſuchte immer 
ein Geſchäftsinhaber den andern zu überbleten. Schon 1419 hatten, 
wie Gronau berichtet, die Stadtbehörden von London anzuordnen, 
daß die „Ale-stakes“, die in der Front der Wirthshäuſer angebracht 
waren, nicht länger als ſieben Fuß ſein dürften, da ſie den Reitern 
hinderlich wären. Im Jahre 1718 riß ein überſchweres Aushänge⸗ 
ſchild in Bride's Lane, Fleet⸗Street, London, durch ſein Gewicht die 
ganze Front des Hauſes ein, an welchem es befeſtigt war. " 
In neuerer Zeit vertreten die gegen die Wände der Häufer ge: 
hefteten Firmenſchilder die ehemals im Gebrauch befindlich geweſenen 


Sie ift ein Cultur⸗ ſymboliſchen Laden: und Geſchäftszeichen. 


Eine ungeheure Ausdehnung hat in unſeren Tagen das Placat⸗ 


Daß ihr eine weſen gewonnen. Die hohe Schule diefer Art von Reclamemacherei 


ſolche bisher noch nicht gewidmet wurde, thut der Bedeutung der iſt Amerika. Dort findet man Placate in und an den Tramway: 


Reclame keinen Abbruch. Wenn wir aber heute Rudolf Cronau's bahnen; ſie baumeln an quer über die Straße 


geſpannten Seilen; 


in jüngſter Zeit erſchienenes „Buch der Reclame“) in die Hand wird irgendwo ein Haufen Ziegelſtücke abgeladen, irgendwo die Ber: 


nehmen, dann ſehen wir erft, weld’ eine Fülle von Stoff fih dem Bio: 
graphen dieſer weltbeherrſchenden Königin aufdrängt. 
die Reclame im weiteſten Sinne auf. 


plankung zu einem Neubau errichtet, fo kann man ſicher fein, dieſelben 


i : Cronau faßt in kurzer Zeit mit Ankündigungen aller Art überkleiſtert zu ſehen. 
Nach der Weiſe der deutſchen] Geſchmack, Discretion und alles Maß haben die amerlkaniſchen Fa: 


Gründlichkeit giebt er auf der erten Seite der erſien Abtheilung | natiker der Reclame längt überſchritten. In den größeren Städten 
feines Buches eine Erklärung des unüberjegbaren Wortes Reclame”. | Amerikas haben fih nach Cronau's Mittheilungen Geſellſchaften ge- 


Er verſteht darunter das Beſtreben, durch irgend ein Mittel, ſei es 
durch Wort, Schrift oder eine That Intereſſe für eine Sache, 
eine Perſon, einen Gegenſtand oder ein Unternehmen zu 


erregen, und meint, es wäre kaum eine Form des Culturlebens, die 


bildet, die ſich ausſchließlich mit der Anfertigung von Reclamen im 
Auftrage eines jeden beliebigen prompt zahlenden Geſchäftes befaſſen. 
Zahlt eine Firma einen Betrag von 20—30 000 Dollars, fo entſendet 

Geſellſchaft ganze Colonnen von Buchſtabenmalern bis in die ent- 


welche die Reclame nicht für ihre Zwecke verwendet hätte, der Handel] fernteſten Winkel des Landes, um Reclamen für die Fabrikate der 
ſowohl wie die Kirche, das Königthum wie das Vettlerthum, der betr. Firma auch an den höchſten Bergesgipfeln, in den entlegenſten 


Künſtler⸗ wie der Gelehrtenſtand, fie alle hätten fih von je der Ortſchaften anpinſeln zu laſſen. 


Eine großartige Fabrik von „Patent⸗ 


Reclame bedient und bedienten fih derſelben noch. Ein hiſtoriſcherſ medicinen” in Baltimore unterhalt auf eigene Koſten eine Armee 


Rückblick in vergangene Zeiten ergiebt, daß die Inder und Egypter, ſolcher An 


icher, die auf eigenen Dampfern alle ſchiffbaren Ströme 


die Griechen und Römer und das Mittelalter durch „Ausrufer“] der Union befahren, um die Reclamen der Firma auch in dem klein⸗ 
Reclame gemacht haben. Der Gebrauch der Aus hängeſchilder reicht) den und abgeſchiedenſten Flußſtädtchen anbringen zu können. Einer 


+) Commiſſionsverlag der Wohler'ſchen Buchhandlung in Ulm. 


der im Dienſt der Reclamefirma Stehenden rühmte ſich: „Wir malten 


mehr als 50000 Ankündigungen von „St. Jacobsöl“ und verbrauch⸗ 
ten mehr denn 500 Fäſſer Leinöl, mehr als 500 Fäſſer Terpentin 
und an 150 Tons Bleiweiß. Unſte Bücher können es beweiſen.“ 
Daß dieſe Anſtreicher ihren maleriſchen Beruf zuweilen nicht ohne 
Gefährdung ihres Lebens ausführen, beweiſt folgende von Gronau re 
producirte Erzählung eines derſelben: „An einem langen Selle feſt⸗ 
gebunden, ſchwebe ich eines Tages mit meinen Farbentöpfen über 
einem tiefen Abgrund und male an die Klippenwand vor mir ruhig 
meine Buchſtaben. Da „spat!“ ſchlägt etwas gegen die Felſen. Ich 
dachte eben, es möge ein von oben herabgefallener Stein geweſen 
ſein; da „spat!“ wiederholte es ſich aufs neue und viermal mehr. 
Well, ich ſah mir die Felſen genauer an und entdeckte kleine Löcher 
in ihnen, wie Kugelmarken; aber woher dieſelben kamen, konnte ich 
nicht ermitteln. Spat! wiederum, und nochmal fünf spats! Jetzt 
ward ich lebendig, ich blickte um mich und gewahrte tief unter mir 
einen alten, graubärtigen Photographen, welcher gelegentlich Bilder 
von den Beſuchern dieſes Ortes aufnimmt. Er ſtand im Rauch 
ſeines eigenen Revolvers, den er gerade lud, um aufs neue auf mich 
loszupfeffern, weil ich ihm mit meinen Buchſtaben die Felſen ruinirte, 
die ihm als Hintergrund zu ſeinen miſerablen Aufnahmen dienten.“ 
Zahlreich find die Beiſpiele origineller Reclamemacherei, 
die Cronau in ſeinem intereſſanten Buche anführt. Einer der er⸗ 
folgreichſten der modernen Marktſchreierei war der Bleiſtifthändler 
Mengin, der in den ſechziger und ſiebziger Jahren in Paris lebte. 
Sah man ihn in ſeinem von zwei Falben gezogenen offenen Wagen 
über die Straße fahren, fo unterſchied er fih durch nichts von dem 
gewohnlichen Publikum; doch hatte er einen Punkt erreicht, der ihm 
für feine Zwecke günftig ſchien, fo änderte fiğ die Situation mit 
einem Schlage. Der Wagen hielt, der Bediente reichte Mengin einen 
Koffer, dem er einige große Bilder und eine Urne mit Medalllen 
entnahm, die alle auf der einen Seite das Portrait Mengins, auf 
der andern eine Empfehlung ſeiner Bleiſtifte trugen. Im Augenblick 
war auch das Coſtüm verändert. Der runde Hut wurde mit einem 
weithin leuchtenden Ritterhelm vertauſcht, von dem ein reicher, in den 
bunteſten Farben prangender Federbuſch herabwallte. Der Ueberzieher 
wurde bei Seite gelegt und an ſeine Stelle trat eine ſammtene gold⸗ 
befranzte Tunika. Dann bedeckte er die Bruſt mit einem ſpiegel⸗ 
blanken Stahlpanzer, die Hände mit ſchuppengegliederten Ritterhand⸗ 
ſchuhen und umgürtete die Lenden mit einem koſtbaren Schwert. 
Der Diener hatte inzwiſchen eine gleiche Toilette angelegt und ſpielte 
dann auf einem Leierkaſten die Ouvertüre zu der Komödie, welche 
der zuſammengelaufene Haufen Neugieriger mit Spannung erwartete. 
Nachdem der letzte Ton verklungen, ergriff Mengin das Wort: 
„Meine Herren! Sie blicken mit Verwunderung auf mich! Sie 
fragen ſich, wer iſt dieſer moderne Don Quixote? Was ſoll dieſes 
Coſtüm aus längſt vergangenen Zeiten — dieſer vergoldete Wagen, 
diefe reich aufgezäumten Gäule? Wie iſt der Name und was das 
Vorhaben dieſes ſeltſamen fahrenden Ritters? Meine Herren, t 
beehre mich, Ihnen diefe Fragen zu beantworten. Ich bin Monſieur 
Mengin, der große Charlatan. von Frankreich! Ja, meine Herren, 
ich bin ein Charlatan, nichts mehr und nichts weniger, es it meine 
Profeffion, nicht etwa durch Wahl, nein, weil k: 
wollte! Sie, meine Herren, ſchufen diefe Nothwendigkeit! Sie 2 
giren nicht das redliche, ehrliche Bemühen und die Arbeit, welche ſich 


es die Nothwendigkeit 


\ 
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Defterreid- Ungarn. 

x. Wien, 3. Mai. [Aus der Budgetdebatte. — Die 
Fabel vom „Mintftertum über den Parteien“. — Die Ab: 
ſtimmung über den Dis poſitionsfonds.] Die im Zuge be- 
findliche Budgetdebatte wird, man mag über ihre Erſprießlichkeit ſonſt 
denken wie man will, das eine Gute zur Folge haben, daß die von 
unſeren Offizieren ſeit Jahren bei jeder Gelegenheit breitgetretene 
Fabel von dem „Miniſterium über den Parteien“ ein für allemal aus 
der Welt geſchafft wurde. Der Finanzminiſter Dr. von Dunajewski 
war es, der in der Generaldebatte die Frage aufgerollt hat. Ver⸗ 
muthlich um das in den letzten Monaten ziemlich wackelig gewordene 
Verhältniß zwiſchen Regierung und Maſorität wieder etwas zu be: 
feſtigen, ſagte der Finanzminiſter u. a.: „Man wirft uns ſo oft vor, 
wir nennen uns eine Regierung über den Parteien, und auch einigen 
hochgeehrten perſönlichen Freunden von der Rechten will dieſer Aus⸗ 
druck nicht recht behagen. Das iſt natürlich, auch mir würde er nicht 
behagen.“ Im Anſchluſſe hieran verwahrte ſich Dr. von Duna⸗ 
jewski dagegen, daß er jemals den Ausdruck gebraucht habe „die 
Regierung ſtehe über den Parteien“ — man möge nur ſeine Reden 
nachleſen, um ſich davon zu überzeugen — und er fügte noch hinzu: 
„über den Parteien kann man auch aus dem Grunde nicht ſtehen, 
weil die Regierung feſten Boden unter ſich haben muß, in der Luft 
ſchweben kann ſie ja nicht“. Man traute Fr Ohren nicht recht, 
als man diefe emphatiſchen Erklärungen des FManzminifters zu hören 
bekam. Sollte denn wirklich niemals Namens des Cabinets Taaffe 
officiell verſichert worden ſein, daß die Regierung über den 
Parteien ſtehe? Den Nachweis zu führen, daß dem doch ſo ſei, 
war nicht ſchwer, und der Abg. Neuwirth war es, der ſich in der 
geſtrigen Sitzung bei Berathung des Titels „Dispoſitionsfonds“ dieſer 
Aufgabe unterzog. Er brachte eine Reihe ſchlagender Citate aus 
Reden des Grafen Taaffe ſelbſt vor. „Die Regierung werde ſich 
weder nach rechts noch nach links ziehen laſſen,“ ſagte der Chef des 
Cabinets das eine Mal. Das andere Mal wieder hieß es: „Die 
Regierung muß auch fortan die dornenvolle Mittelſtraße wandeln, 
Partei⸗Anſprüche darf ſie ſich nicht vor Augen halten.“ Und endlich 
— am 2. Mai 1881 — fagte der Herr Minifterpräfident: „Die 
Regierung ſteht auf demſelben Standpunkte (wie im vorigen Jahre), 
die ſteht über den Parteien und ſtützt ſich auf die Majorität 
des Hauſes.“ Alſo Graf Taaffe ſelbſt hat den berühmten Ausſpruch 
thatſaͤchlich und wörtlich gethan und wenn der Finanzminiſter fih nun: 
mehr darauf beruft, in ſeinen Reden komme derſelbe nicht vor, ſo iſt dies 
ganz gleichgiltig, denn im ſelben Monat Mai, in dem der Miniſter⸗ 
präſident das eben citirte Dictum von ſich gab, ſprach der Herr 
Finanzminiſter die Worte: „Ich muß mich dagegen ver wahren, wenn 
in den offentlichen Blättern von einem Regime Taaffe⸗Dunajewski 
geſprochen wird. Ich kenne nur einen Chef des Cabinets, den 
Miniſterpräſidenten, und ich, wie alle feine Minifter, folgen feinem 
Programm.“ Daraus geht doch deutlich hervor, daß, wenn Graf 
Taaffe ſein Miniſterium als eine Regierung „über den Parteien“ 
declarirte, der Finanzminiſter heute nicht das Recht, hat fi 
dagegen zu verwahren. Allein das Schlagwort hat ſeine Schuldig⸗ 
keit nicht gethan, und man iſt deshalb gegenwärtig bemüht, 
es zu beſeitigen. Die deutſchliberale Partei hat fih von der Phraſe 
„über den Parteien“ niemals ködern laſſen, und die Frictionen mit 
der Majorität ließen es der Regierung gerathen erſcheinen, ſich der⸗ 
ſelben durch Aufgeben der bisher feſtgehaltenen ficliven Stellung 
„über den Parteien“ mehr zu nähern. Dem Cabinetschef ſelbſt ſcheint 
dies ziemlich ſchwer angekommen zu ſein, und als der Abg. Neuwirth 
geſtern am Schluſſe ſeiner Ausführungen an ihn die directe Frage 
richtete, „ob denn Graf Taaffe noch über den Parteien ſtehe, wo 
Dr. Dungjewski nicht ſtehen will?“ verſuchte er es, den Widerſpruch 


miemals vordrängen; Sie laſſen ſich vielmehr anziehen durch das 
Flitterwerk meines Coſtüms, durch meinen blitzenden Helm und wallenden 
Federbuſch, und darin liegt die Pointe. Jahrelang führte ich ein be⸗ 
ſcheidenes Verkaufslocal in der Rue Rivoli, aber dort verkaufte ich 
nicht einmal fo viele Bleiſtifte, um meine Mieihe zahlen zu können, 
wohingegen ich jetzt, wo ich mich dieſer künſtlichen Mittel bediene, 
um Sie anzuziehen, allgemeine Aufmerkſamkeit errege und Millionen 
won meinen Bleiſtiften abſetze. Da lebt, ich verſichere Sie, gegen⸗ 
wärtig kein Künſtler in Frankreich oder England, der nicht weiß, daß 
ich in der That die beſten Bleiſtifte fabrieire, die im Verhältniß zu 
ihrer Vortrefflichkeit ſpottwohlfeil, ich mochte fagen zu wohlfeil find.“ 

Eine beſondere Betrachtung widmet Cronau der Decoration der 
Schaufenſter, dieſes wichtigen Reclame-Hilfsmittels. Einen breiten 
Raum nimmt natürlich, ihrer Bedeutung entſprechend, die Annonce 
in dem Cronau'ſchen „Buch der Reclame“ ein. Cronau conſtatirt, 
daß das Inſeratenweſen ſeine begeiſterten Anhänger, aber auch ſeine 
Gegner habe. Er für ſeine Perſon ſtellt ſich jedoch auf den Stand⸗ 
punkt Hora ce Greeley's, des berühmten Redacteurs der „New⸗ 
York-Tribüne”, welcher ſagte: „Es ift Thorheit, von den Koſten des 
Inſerirend zu reden. Ebenſo gut könnte man etwas gegen die Aus⸗ 
gabe für die Mittel ſagen, wodurch man die Waaren vor ſchlechtem 
Wetter und vor Dieben ſchützt, oder gegen die Koſten des Verſands. 
Alle anderen Geſchäftsunkoſten find ohne fih rechtfertigende Beweg⸗ 
gründe aufgewendet, wenn jene weſentliche Grundlage des Geſchäfts, 
die Kundmachung, vernachläſſigt oder ſchlecht beſorgt wird. Wenn 
Oertlichkeit und Vorrath feine Kundſchaft auf Gemeinden, Städte 
oder die nächſte Nachbarſchaft beſchränken, dann wird kein Händler 
anſtehen, die Koften der Bekanntmachung aufzuwenden. Gerade fo 
iſt es mit dem Kaufmann, deſſen Abſichten auf ein ganzes Land, auf 
mehrere Länder, ja ſogar auf einen Welttheil gerichtet ſind. Voraus⸗ 
geſetzt, daß er fih auf einen fo weitgreifenden Bedarf eingerichtet hat, 
können die Koſten gar nicht in Anſchlag gebracht werden; und er 
darf ſich ihrer nicht entſchlagen, um ſich und ſeine Waaren und 
Preiſe anzuzeigen und bekannt zu machen, ohne den Vorwurf großer 
Fahrläſſigkeit und Urtheileloſigkein auf fih zu laden. Unterläßt er es 
aber doch, jo vermehren ſich verhältnißmaͤßig feine Ausgaben für 


Zins, Beleuchtung, Heizung, Gehalt ꝛc. von Ye auf 4, 5 und in] M 


manchen Fällen bis auf 10 pCt. auf die Summe ſeines Verkaufs 
berechnet und machen es ihm zur moraliſchen Unmöglichkeit, zu gleicher 
Zeit mit einigem Gewinn und ebenſo wohlfeil zu verkaufen als ſeine 
unternehmenderen und geſcheiteren Concurrenten, Er zeigt entſchieden 
Schwäche und Unfähigkeit und verdient in den Hintergrund gedrängt 
zu werden“ Soweit Greeley. Cronau meint, wenn es ausführbar 
ift, mit ein paar Thalern eine große Kundmachung zu bewirken, wle 
können dann ſolche, die nichts davon willen wollen, hoffen, mit 
einem neuen Geſchäft gegen alte eingewurzelte Geſchäfte mit 
Erfolg anzukämpfen? Ein älteres Geſchäft darf ſich allenfalls 
ſchmeicheln, ſo lange zu beſtehen, bis — die alten Kunden verſtorben 
oder verdorben find; ein neues aber befit noch gar keine Kunden, 
von denen es zehren könnte. Daſſelbe muß daher daran denken, die 
in der Zeit liegenden Vortheile ſich anzueignen und immer noch 
höher auszubilden. “Gronau citirt einige eclatante Beiſpiele dafür, 
wie die Annonce ſich als mächtige Bundesgenoſſin kaufmänniſchen 
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zwiſchen feinen Aeußerunzen vor dem Jahre 1881 und denen des] Nordd. Allg. 31g.“ wid noch immer fortzeſezt. So ſchreiben 


Finanzminiſters von vorgeſtern zu verſöhnen. Mit febr geringem CT: 
folg. Er bekräftige es noch heute, ſagte er, daß die Regierung über 
den Parteien ſtehe, aber man müſſe einen Unterſchied machen zwiſchen 
Regierung und Verwaltung einerſeits und der Geſetzgebung anderer— 
ſeits. Die Regierung ſtehe nach wie vor über den Parteien bezüg⸗ 
lich ihres Regierens und Verwaltens, denn ſie regiere und verwalte 
unparteiiſch, was aber die Geſetzgebung betrifft, fo müſſe fie ſich freiz 
lich wie jede conſtitutionelle Regierung auf die Majorität des Parla: 
ments ſtützen, ſonſt kämen keine Geſetze zu Stande. Was Graf 
Taaffe da ſagte, it fo einfach und ſelbſtverſtändlich, daß jedes Kind 
es begreifen muß. Die Sache hat blos den einen Haken, daß eine 
unparteiiſche Verwaltung verfluchte Pflicht und Schuldigkeit einer 
jeden Regierung iſt, deshalb iſt man noch keine Regierung „über den 
Parteien“. Selbſt die ausgeſprochenſte Parteiregierung wird für ſich 
in Anſpruch nehmen, daß ſie unparteiiſch verwaltet. Ob dies auch 
wirklich der Fall iſt, das iſt dann eine andere Frage, und was ſpeciell 
das Regime Taaffe betrifft, fo darf man wohl am wenigſten die zwei 
Millionen Deutih: Böhmen fragen, ob fie daſſelbe für ein unparteii⸗ 
ſches halten. Die Antwort ware eine vernichtende. — Die Debatte 
über den Dispoſitionsfonds wurde erſt heute zu Ende geführt. Dle 
geſammte Linke ſtimmte dagegen, um, wie ihre Redner Neuwirth, 
Fuß und Sueß erklärt hatten, ihr Mißtrauen in die Regierung zu 
documentiren. Bemerkenswerth iſt aber, daß zum erſten Male auch 
Graf Coronini und ein Theil ſeiner Anhänger mit der Linken gegen 
den Dispoſitionsfonds geſtimmt hat. 


Nuß land. 


[Ueber den Verlauf des Proceſſes gegen die Theil: 
nehmer an dem Mordverſuche gegen den Czaren!] weiß 
der Petersburger Correſpondent der „Daily News“ Folgendes mit⸗ 
zutheilen: „Der junge Student Oulianow erregte während des 
Proceſſes allgemeine Aufmerkſamkeit nicht allein unter feinen Mit: 
gefangenen, die ihn augenſcheinlich vergättern, ſondern auch die des 
ganzen Tribunals. Er iſt der Sohn eines ruſſiſchen hochgeſtellten 
Beamten. Sein Benehmen war ein überaus anſtändiges und ſeine 
Intelligenz bekundete ſich in allen ſeinen Antworten. Er iſt es, der 
augenſcheinlich den größeren Theil des Dynamits präparirte und die 
Bomben verfertigte. Mit General Feodorow, dem erfahrenen ruſſiſchen 
Sachkundigen in der Chemie, ließ er ſich in einen wiſſenſchaftlichen 
Streit ein und der General mußte ſchließlich einräumen, daß der 
Angeklagte Recht und er Unrecht habe. In der Schlußſitzung des 
Tribunals hielt Oulianow eine glänzende Rede. Er erklärte, daß er 
und ſeine Mitangeklagten den Tod nicht fürchteten. 
ſchaffener Menſch fürchte den Tod und er konne fiğ nichts Er⸗ 
habeneres denken, als für ſein Vaterland zu ſterben. Es wäre ſeine 
Abſicht geweſen, an der Befreiung des unglücklichen ruſſiſchen Volkes 
behilflich zu ſein. Hunderte von jungen Männern würden nach ihm 


handeln wie er handelte und der Czar würde ſchließlich gezwungen daß 
fein, fein Zwangsſyſtem zu ändern. Die Rede rief einen tiefen Ein⸗ der 


druck hervor. Der Angeklagte Novorouski, ein Student der Theologie, 
war bis zu ſeiner Verhaftung der Günſtling Pobeodonotſow, des 
bekannten Präſidenten der heiligen Synode, der ihn oft einlud, bei 
ihm zu ſpeiſen und ihm eine glänzende Laufbahn vorherſagte. 
Pilſoutski, polniſcher Edelmann, it der Sohn des Adelsmarſchalls in 
der Provinz Wilna. Die Pilſoutskis gehören zu den 
reichſten polniſchen Familien. Der Vater des Angeklagten iſt der 
Beſitzer von Gütern, die einen Flächenraum von 30000 Morgen 
bedecken. Oſſipanow aus Tomsk ift ein junger Mann von 26 Jatren. 
und der einzige der Angeklagten, der ſich in anſtößiger Weiſe benahm.“ 


[Die Polemik zwiſchen der ruff 


Erfolges aufs Großartigſte bewährt habe. Der bekannte Londoner 
Pillenfabrikant Hollaway war ein Meiſter im Inſeriren. Die erſte 
Annonce, in welcher er ſeine unübertrefflichen Pillen anpries, erſchien 
am 15. October 1837. In demſelben Verhältniſſe, in dem fein Ge- 
ſchäft ſich vergrößerte, vergrößerte er auch die Ausgaben für das An⸗ 
preiſen ſeiner Artikel und im Jahre 1842 belief ſich das Inſeraten⸗ 
Conto ſeiner Firma bereits auf 100 000 Mark; im Jahre 1845 
verausgabte er das Doppelte, im Jahre 1851 bis 400 000 Mark, 
im Jahre 1855 bis 600 000 Mark, und jetzt überſteigen die Koſten, 
die das Hollaway'ſche Geſchäft für Annonciren ausgiebt, bereits 
800 000 Mark jährlich. Mr. Hollaway, der mit kleinem Capital 
angefangen hat, ſtarb mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 
20 Millionen. Ein bekanntes Großhandlungshaus in Berlin giebt 
für Geſchäftsanzeigen in den Zeitungen jetzt jährlich 400 000 Mark 
aus. „Als ich nicht inſerirte“, ſagte der Chef des Hauſes, wie 
Cronau berichtet, jüngſt im Kreiſe ſeiner Freunde, „hatte ich ſo ge⸗ 
ringen Abſatz, daß ich beſſer gethan hätte, das Geſchäft zu ſchließen. 
Dann begann ich zu inſeriren. Ich wendete im erſten Jahre 1000 
Mark daran, und mein Umſat ſtieg auf 30 000 Mark; im dritten 
Jahre verwendete ich 10 000 Mark auf Inſerate, mein Umſatz be: 
zifferte ſich auf Hunderttauſende, und jetzt beträgt er Millionen und 
mein Gewinn ſteht im Verhältniß dazu. Alles was ich habe, mein 
Weltname, mein Millionengeſchäft, verdanke ich nicht allein der 
Reellität der Geſchäftsführung, ſondern zu %% der Macht der 
Zeitungsanzeigen. Ich bin zu der Gewißheit gekommen, daß heut⸗ 
zutage kein Geſchäft ohne die Macht der Zeitungsannoncen in die 
Höhe kommen und gewinnbringend ſein kann.“ 

Ueber Form und Inhalt der Inſerate giebt Cronau, auf Muſter⸗ 
beifpielen aus der deutſchen und ausländiſchen Preſſe fußend, ſchätzens⸗ 
werthe praktiſche Winke. 

Das „Buch der Reclame“ zerfällt in 5 Abtheilungen. Ueberall, 
wo man das Buch aufſchlägt, unterhält es, ob man die Gapitel 
„Schriftſteller und Buchhändler“, „Titel, Ttiumphzeichen und Orden,“ 
„Fahrende Künſtler,“ „Heirathsbureaux,“ „Senſationswütheriche,“ 
„Sportshelden,“ „Wettläufer,“ „Bergfexe“ überlieſt oder dem Autor 
folgt, wenn er die Reclamengeheimniſſe der Schauspieler und Sängerinnen, 
aler und Componiſten enthüllt. Dem Reclameweſen in der Kunjt 
widmet Gronau eine längere Betrachtung, wobei er mancherlei ori- 
ginelle Leitungen auf dieſem Gebiete der Vergeſſenheit entreißt. So 
reproducirt er eine Kritik, mit welcher am 30. Mai 1784 eine iriſche 
Zeitung das erſte Auftreten der begabten Sängerin Sarah Siddons 
in Dublin verzeichnete. Es heißt in derſelben: „Sie übertraf alle 
und jede Erwartung, ſie war die Natur ſelbſt und zugleich das 
außerordentlichſte Werk der Kunſt, und ſie verſetzte das Publikum 
in einen Begeiſterungstaumel, daß man ernſtlich fürchtete, die 
Dame würde zerriſſen werden. Glücklicherweiſe aber hatte die 
Schöne nichts zu erleiden, das Publikum hingegen deſto 
mehr; denn als die Scene kam, wo ſie ſich von ihrem Trau⸗ 
ringe zu trennen hat, welch' ein Anblick!! Die Mitglieder des 
Orcheſters, ſolch' herzbrechenden Klanges der Stimme ungewohnt, 
weinten gleich hungrigen Kindern, die nach Butterbrot ſchreien; und 
als endlich das Zeichen erlönte, daß die Muſik einfegen möge, rannen 
die Zähren aus den Augen des Flötiften dermaßen hernieder, daß es 


eſten und | 


die „Növofti”: 

„„Seit dem Abſchluſſe des Berliner Vertrages hat die ruſſiſche Preſſe 
wicht aufgehört, einer Vermuthung Raum zu geben, welche fih allmählig, 
in Folge des Ganges der Ereigniſſe, zur Ueberzeugung verwandelte, und 
fih auch offen dahin ausjpras, daß Rußland feine politifchen Niederlagen 
im Oriente vouptſächlich Deufigrand zu verdanken babe. Die dies bezüg⸗ 
lichen Auslaffunge der ruſſiſchen Preſle wurden früher von den Berliner 
Officiöfen ignorirt, jest aber fucht des Organ des Fürſten Bismarck, durch 
einen Artikel des „Warſchawski Dnéwn 't veranlaßt, in einer ganzen Reihe 
von Notizen zu beweiſen, daß Deutſchland die für Rußland unvortheil⸗ 
haften Beſtimmungen des Berliner Vertrages nicht veranlaßt habe, daß 
die Occupation Bosniens und der Herzegowina vielmehr durch Oeſterreich, 
obne Wiſſen Deutſchlands, geſchah, und daß Letzteres im Oriente immer 
der tuſſiſchen und der öſterreichiſchen Politik gleichmäßige Unter ſtützung 
zukommen ließ und folgert daraus, daß, wenn das ruſſiſche Publikum mit 
der im Verlaufe der letzten zehn Jahre geſchaffenen Lage der Dinge im 
Oriente unzufrieden ſei, es keine Veranlaſſung habe, Deutſchland die Schuld 
zu geben, daß dieſe vielmehr die ruſſiſchen Staatsmänner, hauptſächlich 
aber den verſtorbenen Kanzler, Fürſten Gortſchakow, trifft.“ Es iſt nicht 
ſchwer, Jemanden zu beſchuldigen, der ſchon lange im Grabe ruht und ſich 
nicht vertheidigen kann. Allein die Thätigkeit der Staatsmänner läßt ſich 
durch die Ereigniſſe und durch officiele Documente feſtſtellen, und hätte die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“, Zwecks der Herſtellung des Vertrauens zwiſchen 
den zwei mächtigen Nachbarvölkern, factiſche Beweiſe für ihre Beſchul⸗ 
digung des Fürſten Gortſchakow bringen müſſen, was fie aber unter⸗ 
läßt. Dieſes Vorgehen kann aber die gewünſchten Reſultate nicht brin⸗ 
gen, denn das ruſſiſche Publikum, das den Gang der internationalen 
Ereigniſſe verfolgt hat, hat auf Grund derſelben die Ueberzeugung, daß 
Deutlſchland in den letzten zehn Jahren unfer Freund im Oriente nicht 
war. Nehmen wir aber auch wirklich an, — was von Berlin aus un⸗ 
bewieſen behauptet wird — daß Rußland mit Oeſterreich ein Ueberein⸗ 
kommen getroffen und letzterem die Occupation Bosniens und der Herz 
zegowina frei gab, um im öſtlichen Theile des Balkans Freiheitsaction 
zu erhalten. Haben wir denn in den letzten Jahren nicht erlebt, daß 
der ruſſiſche Einfluß Dank der berühmten Friedensliga, aus allen Län⸗ 
dern der Balkanhalbinſel verdrängt wurde? Coquettirte man denn nicht 
in Berlin und Wien mit gleichem Eifer mit allen Balfanregenten, um 
ſie an die deutſche Politik zu feſſeln? Sehen wir denn nicht, daß der 
ruſſiſche Finftuß aus Serbien, Rumänien und fogar aus Bulgarien 
verdrängt wurde? Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kann uns 
freilich erwidern, daß Deutſchland an all' dem keine Schuld trage. Wie 
ſtimmt dies aber mit der Thatſache, daß alle ruſſenfeindlichen Elemente 
auf der Balkanhalbinſel eine ſo warme Unterſtützung in den Spalten 
des Organs des Fürſten Bismarck finden, der während des Aufent⸗ 
haltes des General Kaulbars in Bulgarien ſich nicht genirte, die bulga⸗ 
riſchen Regenten unter feinen Schutz zu nehmen und feine Unzufrieden⸗ 
heit mit dem General Kaulbars auszudrücken? 

Das iſt der Dank der ruſſiſchen Blätter für das notoriſch ruſſen⸗ 

freundliche Verhalten der „N. A. 3. während des Putſches gegen 
den Fürſten Alexander! 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Mai. : 

Im Hinblick darauf, daß für Breslau das Project vorliegt, 

die Commune die elektriſche Beleuchtung eines Theils 

inneren Stadt auf eigene Rechnung durchführe, haben die 

zur Zeit in Berlin ſtattfindenden Verhandlungen zur Einführung 

der elektriſchen Beleuchtung daſelbſt für uns ein ganz beſonderes 

Intereſſe. Nachſtehend reproduciren wir daher die Berichte Berliner 

Blätter über die Debatte, welche ſich in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 

verordneten⸗Verſammlung in Berlin an den Antrag des dortigen 
Magiſtrats knüpfte: 

„J. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat, 

mit der Aetiengeſellſchaft „Städtiſche Elektrieltäts⸗Werke“ einen Nach⸗ 

trags⸗Vertrag zu dem Vertrage vom 6./9. Februar 1884 auf Grund 


Kein recht⸗ 


des der Vorlage vom 29. April dieſes Jahres beigelegten Entwurfes 
iſchen Preſſe und der abzuſchließen. 


II. Die Verſammlung it damit einverſtanden, daß 


ihm unmöglich ward zu ſpielen. Die Thränen rieſelten durch die 
Löcher feiner Flöte und ergoſſen ſich durch die untere Oeffnung der⸗ 
ſelben derartig in einem Strom über das Notenbuch des erſten 
Geigers, daß dieſer, unvermögend zu ſehen, daß die Ouverture mit 
zwei Kreuzen vorgeſchrieben war, dieſelbe in einem b ſpielte. Das 
Aechzen und Stöhnen des weinenden Publikums, das Geräuſch der 
Korke, welche von den Riechfläſchchen gezogen wurden, verhüteten 
aber glücklicherweiſe, daß dieſer ſchwere Mißgriff entdeckt wurde. 
Einhundertundneun Damen ſielen in Ohnmacht; ſechsundvierzig wurden 
von Krämpfen befallen ıc. Die Welt wird kaum die Thatſache glauben, 
daß 14 Kinder, 5 alte Frauen, über hundert Schneider und ſechs 
Stadträthe in der Fluth von Thränen ertranken, welche von der 
Gallerie, aus dem erſten und zweiten Rang und aus den Logen 
herabgeſchoſſen kam, um das ſalzige Meer zu vergrößern, welches in 
den Parqueträumen ſtand. Das Waſſer war drei Fuß tief, und das 
Volk, welches gezwungen war, auf die Sitze zu treten, ſtand in dieſer 
erhöhten Stellung noch bis an die Knöchel in Thränen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird ein Parlamentserlaß das weitere Auftreten der Künſtlerin 
unterſagen!“ — Daß dieſe „Königin der Thränen“ trotz des gefähr⸗ 
lichen Reclame⸗Staatsſtreiches bei ihrem weiteren Auftreten volle 
Häufer fand, brauchen wir wohl kaum zu verſichern. Manchen 
Künſtler hat die Reclame unverdientermaßen groß und reich, manchen 
hat ſie verdientermaßen erſt bekannt gemacht. Hierfür führt Cronau 
ergötzliche Beiſpiele an. Eins der artigſten iſt folgendes: Vor 
etwa 15 Jahren lebte in Paris ein junger unbekannter Mufiker, 
der mühſelig mit Lectionenertheilen ſeinen Unterhalt erwarb. In 
Freundeskreiſen galt er für ein ausgemachtes Genie; man be⸗ 
griff nicht, daß fih die Verleger um feine Lieder⸗Compoſi⸗ 
tionen nicht prügelten. Der Muſiker verſtand es nicht, „durch⸗ 
zudringen“. Da führte ihn ein Zufall mit einem Sournaliften zus 
jammen, dem er eines feiner Lieder, eine holländiſche Weile, vor⸗ 
spielte. „Das iſt allerliebſt!“ rief der Journaliſt, „und das it nicht 
gedruckt?“ — „Wer ſollte es drucken?“ erwiderte der Componiſt, 
„die Verleger find für uns jungen Leute ert gar nicht zu ſprechen.“ 
— „Das wollen wir doch ſehen!“ ſagte der Journaliſt. Zwei Tage 
ſpäter enthielt der „Figaro“ folgende Kunſtnotiz: „Ein junger Com: 
poniſt, der ſoeben von einer Studlenreiſe durch Deutſchland nach Paris 
zurückgekehrt iſt, hat in der Dresdener Galerie eine Entdeckung 
gemacht, die Senſation hervorruſen wird. Auf dem Bilde eines 
holländiſchen Lautenſpielers — aus dem vorigen Jahrhundert — 
entdeckte Mr. ein vom Maler ganz exact beſchrie⸗ 
benes Notenblatt. Der Muſiker überlas die paar Notenzeilen 
und fand zu ſeiner Ueberraſchung eine überaus anſprechende Melodie, 
ein verſchollenes, längſt vergeſſenes niederländiſches Volkslied. Der 
talentvolle Componiſt hat daſſelbe nunmehr ergänzt und kürzlich in 
einem Freundeskreis zum Vortrag gebracht. Das Lied ift eine wahre 
Perle; wollte ſich der glückliche Entdecker zur Herausgabe entſchlleßen, 
ſo wäre die Melodie heute bereits auf den Boulevards populär.“ 
Die Reclame verfehlte ihre Wirkung nicht; die Manſarde des Com⸗ 
poniſten wurde von Verlegern geſtürmt, die das entdeckte holländiſche 
Lied erwerben wollten. 

Doch genug der Proben aus Cronau's „Buch der Reclame“. 
Bemerkt fet, daß dem Text zahlreiche Illuſtrationen beigegeben ſind. 
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von der Aekiengeſellſchaft „Städtiſche Elektricitätswerke“ die öffentliche 
Beleuchtung der Straße Unter den Linden, deren Fortſetzung bis zur 
Kaiſer Wilhelmſtraßenbrücke, dieſer Brücke und der Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße zum 1. October d. J. verlangt wird, und ſieht einer Vorlage 
des Magiſtrats über die hierfür zu bewilligenden, auf den Special⸗ 
etat Nr. 62 zu übernehmenden Ausgaben entgegen. Stadtverordneter 
Do pp ſuchte die Nothwendigkeit darzulegen, die Beleuchtung der 
qu. Straßenſtrecke auf elektriſchem Wege nicht wieder jener Geſell⸗ 
ſchaft zu übertragen, deren Leiſtungsfähigkeit alle Erwartungen arg 
getäuſcht habe. Event. würde die Stadt die Beleuchtung ſelbſt in die 
Hand zu nehmen verpflichtet ſein. — Bürgermeiſter Duncker ver⸗ 
trat die Magiſtratsvorlage und bekämpfte die Uebernahme dieſes 
neuen Zweiges in die Verwaltung der Stadt. Es hindele ſich 
immer noch um einen Verſuch, und wenn die Stadt ſich auf die 
eigene Erzeugung des elektriſchen Stromes zur Erleuchtung der 
Straßen einlaſſen wollte, dann konnte fie fih den Anträgen aller 
Stadttheile auf Einführung des elektriſchen Lichtes nicht entziehen, 
und dazu gehörte eine Anleihe von 50 Millionen Mark. Ende des 
Jahres 1886 feien ſchon 20 000 Flammen von den beiden Central- 
ſtationen geſpeiſt worden, und der Vorredner irre ſich, wenn er meine, 
die Geſellſchaft ſolle an den Brüſten der Stadt großgeſäugt werden, 
denn die Geſellſchaft habe bis jetzt noch keinen Groſchen eigenen 
Vortheil gehabt, während ſie in Folge ihrer Verpflichtung, 10 pCt. 
der Brutto⸗Einnahme der Stadt abzugeben, bereits 19 062 M. an 
die Stadthauptkaſſe abgeführt habe. Die finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
der Geſellſchaft fei durchaus geſichert. — St.⸗V. Singer vertrat 
principiell den Standpunkt, daß die Stadt die Dinge, welche ſie im 
allgemeinen Intereſſe für nothwendig hält, auch ſelbſt auszuführen 
habe, ohne ein etwaiges Riſiko zu ſcheuen. Wenn die Geſellſchaft 
aus dem Monopol nicht große Vortheile für ſich erwartete, würde 
ſie ſich auf das Geſchäft ſicher nicht einlaſſen. Er unterſtütze den 
Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an einen Ausſchuß von 
15 Perſonen und würde unter allen Umſtänden wünſchen, daß 
die von der Geſellſchaft zu erfüllenden Bedingungen präcifer, 
zwingender und verpflichtender hingeſtellt werden. Er habe aus ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln in den dem Magiſtrate freundlichen Zeitungen 
erſehen, daß ſich auch in dieſen Kreiſen allmälig der Gedanke an die 
Uebernahme der elektriſchen Beleuchtung in eigene Verwaltung Bahn 
bricht und dies müſſe um ſo mehr geſchehen, als die Geſellſchaft bis 
jetzt ihre Verpflichtungen ſehr ſchlecht erfüllt habe. — Bürgermeiſter 
Duncker entgegnete, daß vorläufig das elektriſche Licht noch nicht 
elne öffentliche Nothwendigkeit, ſondern ein Luxus ift, für welchen die 
Stadt das große Riſico nicht übernehmen mag. Der Magiſtrat habe 
dieſen Vertrag einſtimmig angenommen und es müſſe behauptet 
werden, daß derſelbe alle Intereſſen der Stadt durchaus wahrt. — 
St.⸗V. Kreitling hielt bei der Wichtigkeit der ganzen Angelegen⸗ 
heit die Niederſetzung eines Ausſchuſſes für durchaus nothwendig. 
Die qu. Geſellſchaft habe ihre Verpflichtungen ſo ſchlecht erfüllt, daß 
derſelben keine neuen Vortheile zugewendet werden ſollten. Es laſſe 
ſich nicht leugnen, daß der § 3 des Vertrages gewiſſermaßen ein 
Monopol für die Geſellſchaft conſtruirt. Redner erklärte ſich gegen 
die Uebernahme der elektriſchen Beleuchtung durch die Stadt und 
wünſchte größere Garantien für die Erfüllung der vertragsmäßig zu 
leiſtenden Verpflichtungen und gab zur Erwägung anheim, ob es ſich 
überhaupt empfehle, die vorgeſchlagenen Straßengebiete elektriſch zu 
beleuchten. — Die Verſammlung beſchloß, die Vorprüfung der An⸗ 
gelegenheit einem Ausſchuſſe von 15 Perſonen zu überweiſen. 

— Eine wichtige principielle Entſcheidung betreffs der Heran⸗ 
ziehung von Perſonen, welche einen doppelten Wohnſitz haben, 
zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer hat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht getroffen. Der Beſitzer des Rittergutes von Tr., Herr o. Sch., 
welcher in Berlin ſeinen Wohnſitz hat, wurde von dem dortigen Ma⸗ 
giſtrat für das Steuerjahr 1886/87 zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
veranlagt, und zwar nach feiner Einſchätzung zur Staats Einkommen⸗ 
ſteuer. Herr von Sch. erhob hiergegen Einſpruch, weil er bereits 
im Kreiſe C., in welchem ſein Rittergut Tr. liegt, nach ſeinem Ein⸗ 
kommen zu den Steuern herangezogen werde, mithin hier eine un⸗ 
zuläſſige Doppelbeſteuerung vorliege, wurde jedoch hiermit abgewieſen 
und klagte daher gegen den Magiſtrat mit dem Antrage auf Steuer⸗ 
ermäßigung. Der Bezirks⸗Ausſchuß in Berlin erkanute am 
11. Januar 1887 auf Klageabweiſung, weil der Paragraph 11 
des Communalſteuer⸗Nothgeſetes vom 27. Juli 1885 hier nicht 
Platz greife, der Kläger an ſeinem zweiten Wohnſitze, dem 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirke Tr., keine Communalſteuern entrichte. 
Gegen diefe Entſcheidung legte der Kläger Reviſion wegen 
Verletzung der Paragraphen 11 und 13 a. a. O. ein und führte 
zur Rechtfertigung an, daß er von ſeinem Einkommen bereits 
in dem Kreiſe C. zu den Kreis⸗Communal⸗Abgaben herangezogen 
werde, die Berliner ſtädtiſche Einkommenſteuer aber auch zur 
Deckung von Kreis⸗Abgaben, das heißt von Abgaben des Stadt: 
kreiſes Berlin, verwendet werde, mithin ſeine Veranlagung 
in Berlin eine nach Paragraph 13 a. a. O. unzuläſſige Doppel⸗ 
beſteuerung fei. Das Ober⸗-Verwaltungsgericht (II. Senat) er: 
kannte am 26. April 1887 auf Betätigung der Vorentſchei— 
dung mit folgender Begründung: Zunächſt hat der Gerichtshof von 
jeher an dem Rechtsgrundſatze feſtgehalten, daß im Verwaltungs; 
Streitverfahren nicht über die Abgabepflicht im Principe zu ent: 
ſcheiden iſt, ſondern der Kläger nachzuweiſen hat, in wie weit ſeine 
Heranziehung zu den Abgaben ziffermäßig begründet iſt; der Kläger 
hat dies aber nicht gethan und nicht einmal angegeben, welchen Be⸗ 
trag er zahlen will. Der Gerichtshof nimmt aber ferner an, daß 
der Vorderrichter weder den § 11, noch den § 13 a. a. O. verletzt 
hat. Der § 11 ſetzt voraus eine Beitragspflicht in mehreren Ge⸗ 
meinden, dies trifft aber bei dem Kläger um deshalb nicht zu, weil, 
wenn auch unter „Gemeinde“ ein ſelbſiſtändiger Gutsbezirk zu ver- 
ſtehen iſt, er doch nicht in mehreren Gemeinden zur Zahlung von 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen wird, da er in Tr. eine 
ſolche Steuer nicht zahlt. Aber auch der § 13 a. a. O. iſt nicht 
verletzt, denn wenn derſelbe auch beſtimmt, daß inſoweit Perſonen in 
verſchiedenen Kreiſen Abgaben vom Einkommen unterliegen, bei 
Veranlagung derſelben die Grundjäge im den 88 2 bis 11 a. a. O. 
gleichmäßig Anwendung finden, ſo ſind hier nur ſolche Kreiſe ge⸗ 
meint, die nicht Gemeindeverbände ſind. Dieſe Beſtimmung 
bezieht ſich aber nicht auf Stadtkreiſe, welche, wie Berlin, keine 
Kreisabgaben erheben. 


* Vom Stadttheater. Herr Adolf Mohr, der Componiſt der 
Sonntag, 8. Mat, jur erſten Aufführung gelangenden Oper: „Der 
deutſche Michel“ iſt bereits hier eingetroffen, um der Generalprobe 
beizuwohnen. Am Sonntag, 8. Mai, findet die letzte Bons⸗Vorſtellung ſtatt. 


K. V. Lobe⸗Theater. Die Rolle der Königin Margaretha in Scribes 
„Erzählungen der Königin von Navarra“ hat Clara Ziegler 
ſchon dem Repertoire früherer Gaſtſpiele eingefügt, fo daß dem Kritiker 
nur übrig bleibt, abermals hervorzuheben, daß die diſtinguirte Art der 
Darſtellung dieſer Rolle durch die Künſtlerin den Beifall des Publikums 

in immer gleicher Stärke erregt. So wurde der gefeierte Gaſt denn auch 
am Donnerstag mit dem lauteſten Beifall überſchüttet. Herr Sprotte 


* 


von Böhn, 


als Franz I. und Herr Leyrer als Henri d' Albret verdienen gleichfalls 
Anerkennung. Frl. Lorm's Iſabella gehört zu den beſten der vielen 
intereſſanten Leiſtungen, die wir von dieſer talentvollen Darſtellerin ge⸗ 
ſehen. Frl. Faſſer (Eleonore), Herr Homann (Don Guattinara), Herr 
Koch (Karl V.) und Herr Löſch (Babiega) vervollſtändigten das Enſemble 
in anſprechender Weiſe und halfen dem alten Stück einen neuen Erfolg 
erringen. 

H. St. Lichner⸗Jubiläum. Hat der gereifte Menſch eine längere 
Strecke ſeiner Lebensbahn zurückgelegt, dann pflegt er wohl eine kurze 
Raſt zu halten, einen Rückblick zu thun und ſich zu freuen, wenn die 
Wanderſchaft eine glückliche war; er hat es auch gern, wenn Andere theil⸗ 
nehmend fih mit ihm freuen. Man nennt das ein Jubiläum feiern. Die 
Räume des Breslauer Concerthauſes waren vorgeſtern Schauplatz eines 
derartigen ſchönen Feſtes; in Herrn Heinrich Lichner, Cantor und 
Dirigent des Chores an der Elftauſendjungfrauenkirche, begrüßten wir 
den Jubilar. Herr Lichner, der jetzt im 59. Lebensjahre ſteht, hat ſich 
auf verſchiedenen Gebieten muſikaliſcher Thätigkeit einen geachteten Namen 
erworben. Ueberall in ſeiner künſtleriſchen Wirkſamkeit äußert ſich die 
gute Schulung, die er hauptſächlich am königlichen akademiſchen Inſtitut 
für Kirchenmuſik zu Berlin empfing. In ſeiner kirchlichen Stellung iſt 
Herr Lichner ſeit 25 Jahren, daneben ſtebt er ſchon lange an der Spitze 
mehrerer hieſiger Geſangvereine, die ſich durch ihn mit Recht eines guten 
Rufes erfreuen. Eine ſtattliche Reihe größerer und kleinerer Compoſi⸗ 
tionen für gemiſchten Chor und für Männergeſang wurden durch dieſe 
langjährige Dirigententhätigkeit veranlaßt. Für ſeine Zwecke als Clavier⸗ 
lehrer hat Lichner inſtructive, melodiöſe Tonſtücke von geringerer und 
mittlerer Schwierigkeit geſchrieben. Auch als Orcheſtercomponiſt hat der 
Jubilar fih bewährt. Das Feſteoncert am Donnerstag brachte vorwiegend 
Compoſitionen des Gefeierten. Sie alle bekunden geſchickte Behandlung 
der Form und des techniſchen Materials. Inhaltlich Neues zu ſchaffen 
iſt eben nicht Jedem gegeben; es iſt unter Umſtänden ſchon genug, die 
Fähigkeit zu beſitzen, ſich in einer oder der anderen bereits vorhandenen 
Stilart gut ausdrücken zu können. Daß dieſe Schreibweiſe für die jetzige 
Vocalmuſik vorwiegend die faſt ſtereotyp gewordene Mendelsſohn's ift, 
wollen wir weder dem Meiſter ſelbſt, noch denen, die nicht originelle 
Schaffenskraft in ſich ſpüren, zum Vorwurfe machen. Der Jubilar wurde 
von hieſigen bewährten Kräften in liebenswürdigſter Weiſe unterſtützt. 
Fräulein Fuchs, die ſich ſchon längſt in die Herzen der Breslauer hinein⸗ 
geſungen hat, Frau Walter-Konopaſeck, Fräulein Thomas und Herr 
Capellmeiſter Reindel, den wir als einen recht tüchtigen Celliſten kennen 
lernten, haben ſich mit beſtem Erfolge an dem Feſtabend betheiligt. Natürlich 
waren auch Chöre und Orcheſter ganz und gar bei der Sache. Die Be⸗ 
gleitung einzelner Chorlieder und ſämmtlicher Soli befand ſich bei Herrn 
Kahl in den beſten Händen; das Scherzo der Lichner'ſchen D-moll- 
Symphonie wurde von Herrn Reindel ſchwungvoll dirigirt. 


«„ Concertmeiſter Städel, der dem Orcheſter des Breslauer Stadt: 
Theaters angehörte, hat eine Anſtellung als Capellmeiſter in Köln erhalten. 


! Trauerfeier. Heute Nachmittag 3 Uhr fand in der hieſigen Garni⸗ 
ſonkirche (Barbarakirche) die Trauerfeier zu Ehren des am 3. d. Mis. 
durch einen plötzlichen Tod dahingerafften Majors von Saldern⸗Ahlimb 
ſtatt. Urſprünglich hatte man beabſichtigt, die Leichenfeier in dem Bet⸗ 
ſaale des Garniſonlazarethes auf dem Bürgerwerder, wo der Verſtorbene 
aufgebahrt worden war, abzuhalten; heute Vormittag traf jedoch eine 
Ordre des commandirenden Generals des VI. Armeecorps, General- 
Lieutenants von Böhn, ein, wodurch die Abhaltung der Feier in der 
Garniſonkirche beſtimmt wurde. Die Leichenrede hielt der Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer des VI. Armeecorps Textor. Der Sarg war mit prächtigen 
Kränzen und Blumengewinden bedeckt, welche die Offiziercorps der hier 
garniſonirenden Truppen geſpendet hatten. Der erhebenden Feier wohnten 
bei der commandirende General des VI. Armeecorps, Generallieutenant 
der Diviſions⸗Commandeur Generallieutenant von 
Leszezinski, Generalmajor von Geisler, Commandeur des 4. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 Oberſt Lademann, die Anver- 
wandten des Verſtorbenen, Rittergutsbeſitzer und Oberſt z. D. Graf v. Sal⸗ 
dern⸗Ahlimb, Bataillons⸗Commandeur im 2. Niederſchleſ. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 47 Major v. Saldern⸗Ahlimb, der Generalſtab des VI. 
Armeecorps, ſowie die Offiziercorps der hieſigen Garniſon und zahlreiche Depu- 
3 der auswärtigen Offiztercorps. Zur Trauerparade waren 2 Compagnien 
es 1. Bataillons des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51 commandirt. Das 
Commando führte der mit der Führung des genannten Bataillons betraute 
Major Böhm aus Brieg. Nach Beendigung der kirchlichen Feier wurde 
der Sarg unter den üblichen militäriſchen Ehren auf den bereit ſtehenden 
Leichenwagen gehoben, worauf ſich der Trauerconduet in Bewegung ſetzte. 
Der Zug wurde eröffnet durch die beiden Ehrencompagnien, es folgten ſo⸗ 
dann das aus Brieg beorderte vollzählige Muſikcorps und die Spielleute 
des 51. Infanterie⸗Regiments unter Führung des Capellmeiſters, Muſik⸗ 
directors Börner. Unmittelbar vor dem Sarge ſchritt der Adjutant des 
Verſtorbenen, Premierlieutenant Freiherr Prinz von Buchau I mit den 
Orden. Hinter dem Sarge wurde das Leibroß des Verſtorbenen geführt. 
Es folgten ſodann die Offiziercorps und Garniſongeiſtlichen mit dem 
commandirenden General an der Spitze und die nicht zur Trauerparade 
commandirten Compagnien des 1. Bataillons des 51. Regiments. Den 
Beſchluß machte eine lange Reihe von Equipagen. Der Zug bewegte ſich 
unter gedämpftem Trommelgewirbel und unter den Klängen von Chorälen 
über den Königsplatz, Nicolais und Schweidnitzerſtadtgraben, die Neue 
Schweidnitzer⸗, Tauentzien⸗, Claaſſen⸗ und Flurſtraße nach der Leichen⸗ 
kammer des Centralbahnhofes. Von dort wird die Leiche nach Britz bei 
Eberswalde geſchafft, wo die Beiſetzung erfolgen wird. 

e Buchdrucker⸗Innungen. Wir berichteten [. Z., daß auf An- 
regung des Regierungs⸗Präſidenten eine am 13. März d. J. in Tarif⸗ 
angelegenheiten einberufene Verſammlung hieſiger Buchdruckeretbeſitzer fih 
mit der Frage der Bildung einer Buchdrucker⸗Innung für den Regierungs- 
bezirk Breslau beſchäftigte. Die Verſammlung ſprach ſich dagegen aus 
und beſchloß mit 9 gegen 3 Stimmen nur der Bildung einer 
Innung für die Stadt Breslau näher zu treten. Dieſer Beſchluß 
wurde durch den Einberufer jener Verſammlung dem Magiſtrat mit⸗ 

etheilt. Letzterer hat hierauf den Wunſch geäußert, daß ihm ein 
Stalutenentwurf eingereicht würde. Dies iſt z. Z. noch nicht geſchehen. — 
Die Veranlaſſung zu obigem Wunſche des Regierungspräſidenten hatte 
eine Vereinigung von Buchdruckereibeſitzern der Provinz gegeben, 
welche eine Innung für die ganze Provinz anſtreben. Eine Commiſſion 
derſelben, beſtehend aus den Herren Oertel⸗Hirſchberg, Jacob⸗Goldberg, 
Schröter⸗Freiburg, Bär⸗Neiſſe, Lachmann⸗Militſch, hat nunmehr eine 
Pelition an den Herrn Oberpräſidenten von Seydewitz mit der Bitte ein⸗ 
gereicht: die Gründung einer Innung für die Prov A Schleſien ge 
nehmigen zu wollen. Die Petenten motiviren dieſe Bitte mit der ge⸗ 
ringen Geneigtheit, welche der Bildung einer Innung für den Regierungs- 
bezirk Breslau und für die Stadt Breslau von den Buchdrudereibefigern 
entgegengebracht worden iſt, und verſprechen ſich von der geplanten Innung 
Vortheile im Lehrlings⸗ und Herbergsweſen, der Wanderunter⸗ 
ftügung, der Kranken- und Invalidenfürſorge. 1 

+ Belißverändernngen. Friedrichſtraße Nr. 82, Verkäufer: Kgl. 
Lotterie Obereinneßmer Kaufmann Auguſt Scheche; Käufer: Pei ahes 
Paul Kube. — Stodgafie Nr. 30. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Walter 
in Pavelwitz, Kreis Breslau; Käufer: Schneidermeiſter M. Hilbig ſche 
Eheleute. — Gräbſchenerſtraße Nr. 30. Verkäufer: Kaufmann Robert 
Grabower; Käufer: Kaufmann Heinrich Niebuhr, in Firma: Adolf Plögzke's 
Nachfolger. — Moltkeſtraße Nr. la. Verkäufer: Maurermeiſter Carl 
Jäckel; Käufer: Schuhwaarenfabrikant Müller. — Stockgaſſe Nr. 18 auch 
Gerbergaſſe Nr. 9 „Goldener Stern“. Verkäufer: verwittw. Frau Etui⸗ 
fabrifantin Ida Brente; Käufer: Möbelhändler A. Godeck. — Elſaſſer⸗ 
ſtraße Nr. 9. Verkäufer: Particulier Robert Seidel; Käufer: Kaufmann 
Heinrich Heiniſch. — Oderſtraße Nr. 2. Verkäufer: Bäckermeiſter Paul 
Blanc'ſche Erben. Käufer: Kaufmann und Wildprethändler L. Adler. 


58. Von der Wetterſäule. An der Oſtſeite der Wetterſäule, 


neben der Schweidnitzerthor⸗Wache ift ein neues Minimal: und Maximal⸗ 3 


Thermometer aus der Werkſtatt von Heidrich neu aufgeſtellt worden. Das 
Thermometer, deffen Queckſilberreſervoir die Form eines Hufeiſens mit 
abwärts gerichteten Schenkeln darſtellt, firirt die Temperalurdifferenzen 
innerhalb eines Zeitraums von 24 Stunden an drei mit einander com: 


municirenden Säulen ſo, daß die Säule links das Maximum, die Säule 
1 Minimum und die Mittelſäule die mittlere Tagestemperatur 
mar 

* Die vereinigten Papierhändler halten auch in dieſem Jaßre 
während des Sommerhalbjahres an Sonn⸗ und Feſttagen ihre Geſchäfts⸗ 
locale geſchloſſen. 

* Die Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft wird auch in 
dieſem Jahre (mie früher) an jedem Sonntag Frühfahrten auf der Oder 
nach Oswitz, Schwedenſchanze und Maſſelwitz veranſtalten. Inſ.) 

„ Straſtenſperrung. Behufs Neuſchüttung wird die Fürſtenſtraße 
a: Mts. ab auf die Dauer von 11 Tagen für Fuhrwerk und Reiter 
ge 4 

„ Turncurſus. In der Königl. Turnlehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt zu 
Berlin wird, wie uns mitgetheilt wird, zu Anfang October d. J. wiederum 
ein ſechsmonatlicher Curſus zur Ausbildung von Turnlehrern eröffnet 
werden. Etwaige Meldungen ſind bis ſpäteſtens 1. Juli d. J. ſeitens 
der betr. Bewerber an ihre vorgeſetzte Dienſtbehörde bezw. den Minifter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zu richten. Mit Bezug hierauf wird uns 
geſchrieben: 


Da noch in den letzten Jahren Fälle vorgekommen ſind, daß in die 
Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt aufgenommene Bewerber diejenige Fertigkeit 
im Turnen nicht beſaßen, welche bei dem Eintritt in die Anſtalt verlangt 
werden muß, ſo macht der Miniſter in dem den Turncurſus ſeſtſetzenden, 
an die betreffenden Provinzialbehörden gerichteten Exlaſſe auf die genaue 
Beachtung der für den Eintritt in die Anſtalt maßgebenden Beſtimmungen 
vom 6. Juni 1884 beſonders aufmerkſam. Dieſen Beſtimmungen iſt im 
Weſentlichen Folgendes = entnehmen: Bedingung für den Eintritt in die 
Turnlehrer⸗Bildung „Anſtalt als Eleve it, daß der Aufzunehmende 
bereits Lehrer einer öffentlichen Unterrichts⸗Anſtalt, oder, daß er Candidat 
des höheren Schulamts iſt. Hinſichtlich der Volksſchullehrer wird Werth 
darauf gelegt, daß ſie die 2. Lehrer⸗Prüfung bereits beſtanden haben, und 
daß ſie noch ihrer 1 ps erſcheinen, neben Erlangung einer 
größeren Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts an ihrer Schule 
zugleich für die Ausbreitung dieſes Unterrichts in weiteren Kreiſen des 
Schulweſens thätic zu fein. Andere Bewerber können, ſoweit es die Ber- 
hältniſſe der Anſtalt geſtatten, auf beſtimmte Zeit als Hoſpitanten in 
die Anſtalt eintreten, wenn fie einen genügenden Grad von wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung und turneriſcher Fertig eit nachweiſen, und die Verpflich⸗ 
tung eingehen, ſich der nächſten ſtattfindenden Turnlehrer⸗Prüfung zu 
unterziehen. Die definitive Aufnahme wird durch eine Prüfung beſtimmt, 
in welcher eine gewiſſe körperliche Kraft und einige turneriſche Fertigkeit 
nachzuweiſen ift (Armbeugen und <ftreden im Hang und im Stütz, Hangeln, 
Felgaufſchwung, Wende, Kehre, ein mäßig hoher Sprung u. f. w.). Mit 
der Anmeldung iſt ein Lebenslauf, das Prüfungszeugniß bezw. das Zeugniß 
über das abgelegte Probejahr und ein ärztliches Atteſt darüber einzu⸗ 
reichen, daß der Körperzuſtand und die Geſundbeit des Bewerbers die mit 

roßer Anſtrengung verbundene Ausbildung zum Turnlehrer geſtatten. 
Bei dem Eintritt in die Anſtalt werden die Aufzunehmenden hinſichtlich 
ihres Geſundheitszuſtandes durch den Anſtaltsarzt noch einer Super⸗ 
Reviſion unterworfen, von deren Ausfall die definitive Aufnahme ebenfalls 
abhängig iſt. Nur Lehrern in noch nicht vorgerücktem Lebensalter, vor⸗ 
zugsweiſe unverheiratheten, iſt die Meldung zu empfehlen. Der Unterricht 
in der Anſtalt iſt unentgeltlich. Die durch den Aufenthalt in Berlin ꝛc. 
entſtehenden Koſten ſind von den Lehrern ſelbſt aufzubringen. In dazu 
are Fällen können jedoch den Eleven Unterſtützungen aus Central⸗ 
onds gewährt werden, indeß lediglich für den Unterhalt in Berlin, während 
Beihilfen zu den Koſten der Hin- und Rückreiſe, der Vertretung im Amt, 
für Sum Unterhalt der zurückbleibenden Familien u. ſ. w. nicht bewilligt 
werden. 

Wie uns weiter mitgetheilt wird, legt der Miniſter Werth darauf, daß 
für höhere Unterrichts⸗Anſtalten und für Schullehrer⸗Seminare, an welchen 
z. Z. befähigte Turnlehrer fehlen, für den nächſten Curſus geeignete Lehrer 
vorgeſchlagen werden. Bezüglich der höheren Unterrichts⸗Anſtalten wird 
beſonders die Heranziehung akademiſch gebildeter Lehrer in jüngerem 
Lebensalter und von Candidaten des höheren Schulamtes erwünſcht ſein. 

n Das heutige Gewitter hat, wie wir zu unſerem Berichte im 
letzten Abendblatt nachzutragen haben, bedeutende Störungen in den Tele⸗ 
phon⸗Leitungen hervorgerufen. Der durch den Blitzſchlag aus dem Thurme der 
Eliſabethkirche herausgeriſſene Stein iſt von der Feuerwehr in die Mauer 
wieder eingefügt worden. Den ganzen Nachmittag über waren ununter⸗ 
brochen an der Eliſabethkirche Schaaren von Neugierigen verſammelt, 
welche den vom Blitze angerichteten Schaden in Augenſchein nahmen. 
Der Blitz ift, wie die von der Feuerwehr angeſtellte Unterſuchung ergeben 
hat, den Blitzableiter entlang gefahren, ſprang dann auf das Gasrohr 
über, welches zu der an der Südoſtecke des Thurmes angebrachten Laterne 
führt, und riß den Eckſtein heraus. Im Innern des Thurmes iſt, wie 
ſchon mitgetheilt, durch den Blitzſtrahl auch nicht der geringſte Schaden 
angerichtet worden. 

+ Ein Irrſinniger. In einer hieſigen 7 5 und Maſchinenbau⸗ 
anſtalt verfiel geſtern plötzlich ein dort beſchäftigter Schloſſer in Irrſinn, der fih 
anfänglich durch auffälliges Lachen und unſinnige Reden bekundete. Schließ⸗ 
lich jedoch ergriff der Unglückliche allerlei ſchwere Werkzeuge, die er gegen 
die Köpfe der anderen Arbeiter ſchleuderte. Nur mit der größten Mühe 
gelang es, den Tobenden zu bewältigen und nach der Irrenſtation des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals zu überführen. 

+ Vergiftung. Am 3. Mai cr. verſtarb der 5 Wochen alte Sohn 
eines auf der Schießwerderſtraße wohnhaften Arbeiters, wie ärztlicherſeits 
feſtgeſtellt, an Opiumvergiftung. Der Kleine litt an Krämpfen; am 
Abend vor dem Tode kaufte die Mutter für 5 Pf. „Beruhigungs ſaft“ und 
gab dem Kinde hiervon eine Kleinigkeit. 

+ Selbſtmord. Die 47 Jahr alte Böttchersfrau Florentine L. machte 
geſtern in ihrer auf der Langegaſſe a Wohnung ihrem Leben 
durch Erhängen ein gewaltſames Ende. Die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungs verſuche blieben erfolglos. Schwermuth und Lebensüberdruß 
ſollen das Motiv hierzu geweſen fein. 

+ Ermittelung von Wilddieben. In der Nacht vom Sonntag 
zu Montag wurden von dem Revierförſter im Walde zu Bruſchewitz, Kreis Oels, 
3 Wilddiebe auf der Faſanenjagd betroffen. Einer derſelben. welcher ſich, 
um einen eben erlegten Faſanen aufzuheben, niederbückte, wurde von dem 
7 15 feſtgenommen und nach Bruſchewitz transportirt; unterwegs je⸗ 

och fenden es ihm, zu entſpringen. Die hieſige Polizeibehörde hat den, 
betreffenden Wilddieb geſtern hier in der Perſon eines ſogenannten Arbeiters 
ermittelt. Trotz des beharrlichen Leugnens des Wilddiebes erklärte der 
Förſter mit der größten Beſtimmtheit, denſelben wiederzuerkennen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Handels⸗ 
mann von der Kupferſchmiedeſtraße aus ſeinem Lagerbodenraume am 
Neumarkt 203 Stück zum Trocknen aufgehängte Ziegenfelle, einer ver⸗ 
wittweten Landſchaftsmalerfrau aus ihrer Bodenkammer ein Unterbett, 
einem Kaufmann von der Hummerei ein Sommerüberzieher, einer Er⸗ 
Neun e von der Neuen Schweidnitzerſtraße ein goldenes Armband, der 

rau eines Spediteurs von der Antonienſtraße eine ſilberne Kapſel m 
blauem Stein, der vierjährigen Tochter eines Handſchuhmachers vom 
Schießwerderplatze ein Paar goldene Ohrringe. — Gefunden wurde ein 
Geldbrief über 200 M., 2 goldene Pince⸗nez, ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch 
über 10 M., eine wollene Pferdedecke und 2 Portemonnais mit Geldinhalt. 
et Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


2. Hirſchberg, 5. Mai. [Gewerkverein. — Neuer Weg. — 
Abſchlägiger Beſcheid.] Der Ortsverband der Gewerkvereine im Riefen? 
ebirge hat auf den Antrag des Ortsvereins Schmiedeberg in feiner letzten Ver 
5 lha den Beſchluß gefaßt, das erſte Stiftungsfeſt des Verbandes am 
Sonnabend, 23. Juli d. J., hier in Hirſchberg zu feiern. Der Be ründe 
und Anwalt der deutſchen Gewerkvereine, Dr. Mar Hirſch⸗Berlin wir 
die Feſtrede halten. Als Verſammlungsort für die nächſte Verbands Ben. 
ſammlung wurde Schreiberhau erwählt. — Die gräflich Schaffgotſch ſch 
e hat durch Herſtellung eines Holzfuhrweges erſter Ordnung 
eine bequeme Verbindung zwiſchen Hirſchberg bezw. Petersdorf⸗Hartenberg 
und Bad Flinsberg geſchaffen. Der neue Weg führt durch das k f 
Zackenthal und ift len zur Benutzung nur für Holzfuhrwerke 


ſtimmt. Privat: und Lohnfuhrwerken iit die Benutzung des Weges geg 
reiſe von 


keit 
ddr bein 


Löſung einer Legitimattonskarte geſtattet, welche pro Jahr zum 
er werden Karten mit Ra 
ie Petition der hieſigen Hand 
etzung in der erſten Beilage.) 


ark ausgeſtellt wird. 
à 50 Pf. ausgegeben. — 


Erſte Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. Mai 1887. 


ER Fortſetzung.) . 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten um Einſtellung eines Frühzuges 
von Schmiedeberg nach Hirſchberg und eines Abendzuges von hier nach 
Schmiedeberg iſt abſchlägig beſchieden worden, da die letztgenannte Station 
für die hierdurch nöthig werdende Unterbringung des Fahrperſonals und 
Einſtellung der Locomotive nicht gerüſtet ſei. 


O Landeshut, 5. Mai. [Vom Realgymnaſium.] Bei Gelegen: 
heit der fünfzigjährigen Jubiläumsfeier des hieſigen Realgymnaſiums am 
1. November 1886 wurde die Gründung einer Jubiläumsſtiftung angeregt. 
Die zu dieſem Zweck, pe Sammlungen haben bis jetzt ein Ge⸗ 
ſammtcapital von 1050 M. ergeben. Dieſes Capital ſoll nach dem bezügl. 
Statuten⸗Entwurf zum dauernden Andenken an den Jubeltag dem Real⸗ 
gymnaſium als Stiftung unter der Bezeichnung „Jubiläums⸗Stiftung“ 
verbleiben, deren jährlicher Zinſenertrag dazu beſtimmt iſt, würdigen und 
bedürftigen Abiturienten am Tage ihrer Entlaſſung von der Anſtalt 
möglichſt kräftige Unterſtützung zu Theil wer den zu lajien. 


Steinau a. O., 5. Mai. [Kreistag. — Sturm.] Auf dem 
vorgeſtern hier ſtattgehabten Kreistage fand die Einführung der neu qe- 
wählten Mitglieder, der Herren Rittergutsbeſitzer Tiebel⸗Nieder⸗Klein⸗ 
Rädlitz, Franke⸗Nieder⸗Dammer und Gemeindevorſtebers Schmidt⸗Pronzen⸗ 
dorf, tati. — Geſtern Mittag erhob fih in unſerer Gegend nach voran⸗ 
gegangenem heiteren Wetter ein gewaltiger Sturm, welcher mehrere 
Stunden anhielt. Sand und Staub wurden ſtundenlang aufgewirbelt 
und in ſolchen Maſſen durch die Luft geführt, daß die nächſtgelegenen 
Ortſchaften nicht geſehen werden konnten. Leider dürfte der Sturm an 
den jungen Blüthen nicht unerheblichen Schaden angerichtet haben. 


A Schweidnitz, 4. Mai. [Geh. Juſtizrath Wittke 1. — Bür⸗ 
gerjubiläum. — Landwirkhſchaftliche Winterſchule.] Heut 
fand feine letzte Ruheſtätte auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe der 
infolge eines Gehirnſchlages am 1. Mai verſtorbene Geh. Juſtizrath Emil 
Wittke. Derſelbe war bei der Juſtiz⸗Reorganiſation am 1. October 1879 
von Waldenburg, wo er Kreisgerichtsdirector geweſen, an das hierorts 
errichtete Landgericht als Landesgerichtsdirector berufen worden. Vor 
mehreren Jahren war er wegen vorgerückten Alters in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. Se. Majeſtät unſer Kaiſer und König hatte ihm bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den Charakter als Geh. Juſtizrath verliehen. — Am 2. Mai bez 
ging der Particulier Karl Chriſtian Fritſch fein fünfzigjähriges Bürger- 
jubiläum. Der Jubilar wurde bei dieſer Gelegenheit ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden durch zwei Deputirte begrüßt, die ihm das hierorts übliche 
Ehrengeſchenk überreichten. — Die hieſige, ſeit länger als zehn Jahren 
beſtebende landwirthſchaftliche Winterſchule war in den letzten Jahren in 
den Räumen des Kloſtergebäudes der Urſulinerinnen eingemiethet geweſen. 
Abgeſehen davon, daß dieſe Localitäten bei der bedeutenden Schülerfrequenz 
nicht mehr für die gedachten Schulzwecke ausreichend ſind, ſo wird, da die 
Rückkehr der Urſulinerinnen ſeitens der Staatsbehörde beſchloſſen ift, ein 
neuer Miethscontract nicht mehr eingegangen werden. Da das Beſtehen 
dieſer Anſtalt nicht dem geringſten Zweifel mehr unterworfen iſt, indem 
die Geſuche um Aufnahme von Jahr zu Jahr ſich mebren, ſo wird die 
Errichtung eines eigenen Gebäudes geplant. In welcher Weiſe ſich dieſer 
Plan wird realiſiren laſſen, iſt zur Zeit noch nicht beſtimmt. 


$ Frankenſtein, 5. Mai. [Tod durch innere Verbrennung. — 
Jahres feſt. — Turnverein.] Der Arbeiter riedrich Schluditz von 
bier ſtarb am vorigen Montag, nachdem derſelbe fe e Nachmittag 
5 Uhr, anſcheinend wegen übermäßigen Genuſſes von Spirituoſen, nicht 
mehr zur Beſinnung gekommen war. Es ſtellte fih aber heraus, daß der 
Handelsmann N. und der Tiſchler B. jun. dem Verſtorbenen Spiritus, 
mit Korn⸗Eſſenz vermiſcht, zu trinken gaben. Dieſer Trank hatte den Tod 
des Schluditz zur Folge. N. und B., in deren Gegenwart heute, 
Nachmittag 2 Uhr, durch Kreisphyſikus Dr. Gottwald von hier und Kreis⸗ 
wundarzt Ur. Gorke aus Wartha, die Leiche des 2c. Schluditz ſecirt wurde, 
ſind in Haft genommen worden. Der Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe 
und zwei noch ſchulpflichtige Kinder. — Am Dinstag, 10. Mai er, wird 
das Jahresfeſt der Diakoniſſen⸗Anſtalt gefeiert werden. Um 10 Uhr früh 
beginnt die Feier im Saale der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Nachmittags um 
2 Uhr findet die Kleinkinderſchulfeier und um 4 Uhr die Schlußandacht 
im Anſtaltsſaale ſtatt. — In der heute im „Eldorado“ ſtattgehabten 
Generalverſammlung des Turnvereins erfolgte die Aufnahme neuer Mit- 
glieder, worauf der Bericht über die Gauturnrathsſitzung in Königszelt 
durch den Vorſitzenden, Gymnaſiallehrer Holubars, erſtattet wurde. Zum 
Schriftwart wählte die Verſammlung Kaufmann Joh. Wolf und zu deffen 
Stellvertreter Herrn Steller. 

t. Beruſtadt, 5. Mai. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung]! wurde dem Kaufmann Hugo Chriſtbaum aus Sprottau der 
Zuſchlag zur Pacht des ſtädtiſchen Reſtaurations⸗Etabliſſements „Har⸗ 
monie“ ertheilt. Da Beigeordneter Mantel die Annahme der Wiederwahl 
als Beigeordneter abgelehnt hatte, mußte Gemte zu einer Neuwahl ge: 
ſchritten werden. Herr Mantel wurde nochmals faſt einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Es wurde ihm ſofort durch eine aus den Herren Stadtverord⸗ 
neten R. Scheurich, Trautwein, Heymann und Ledermann beſtehende Depu⸗ 
tation das Reſultat der Wahl mitgetheilt. Herr Mantel erklärte ſich 
nunmehr bereit, die Wahl anzunehmen. Zum ſtellvertretenden Sparkaſſen⸗ 
Curator wurde Kaufmonn Groß gewählt. Das Gehalt des neu anzu⸗ 
ſtellenden Stadt⸗ und Polizei⸗Secretärs wurde auf 1200 Mark normixt. 
Herr Hauptmann a. D. Elsner von Gronow zeigte an, daß er verſchie⸗ 
dener Hinderungsgründe wegen das Amt als Rathsmann der Stadt 
Bernſtadt niederlegen müſſe. Die Verſammlung wird demnächſt eine Neu⸗ 
wahl vornehmen. 


„Er. Brieg, 5. Mai. [Militäriſches. — Goldenes Ehejubi⸗ 
läum. — Schulinventar⸗Verſicherung.] Heute Vormittag fand 
auf dem großen Exercierplatze der Oderaue die Beſichtigung der beiden 
hier garniſontrenden Bataillone des 51. Infanterie⸗Regiments ſtatt. Zu 
derſelben waren der commandirende General des VI. Armeecorps, General⸗ 
lieutenant von Böhn, der Diviſionscommandeur, Generallieutenant von 
Leszezynski, und der Brigadecommandeur, Generalmajor von Geißler, an: 
weſend. — Geſtern feierte hier der Schuhmachermeiſter Kloiber mit feiner 
Gemahlin das Feſt des goldenen Ehejubiläums. — Das hieſige königliche 
Landrathsamt macht bekannt, daß mit Bezugnahme auf die Kreisblatt: 
Verfügung vom 31. Auguſt v. J. die ländlichen Gemeinde⸗Vorſtände ver⸗ 
anlaßt werden, binnen 14 Tagen anzuzeigen, ob reſp. in welcher Höhe das 
Inventarium der Schule gegen Feuersgefahr verſichert ift. 


. 
= Aus dem Natiborer Kreiſe, 5. 


Mai. [Landwirthſchaft⸗ 
Liches.] In den letzten Tagen hielt der landwirt iche f 
wo uus Oppeln in den rthſchaftliche Wanderlehrer 


Gemeinden Groß⸗Peterwitz, Throem, Zaudı 

Kranowitz und Köberwitz Vorträge und legte in Fan Merk den' Se 
punkt feiner Anregungen auf einen flotteren Betrieb der Rindvieh⸗ 
zucht. die fih für die Ruſticalbeſitzer hieſiger Gegend jedenfalls beffer 
rentire, als die den Dominien zu überlaſſende Pferdezucht. Der Bedarf 
an Ochſen geftalte ſich immer umfangreicher und bie und derſelben 
werde um jo lohnender fein, als in Ratibor von dem landwirtbichaftlichen 
Verein ein beſonderer Ochſenmarkt eingerichtet worden fei, deſſen Be: 
ſchickung mit gutem Material empfohlen werde. Herr Arndt giebt der 


Aufzucht der ſchleſiſchen Landrace den Vorzug vor derjenigen der d 


Holländer und hob daß in den Gegenden, die er bereiſte, bejon: 
ders in Throem Nh Baus, 6 neben den Holländern noch Reſte von 
ſchleſiſchem Vieh befänden, deſſen Weiter zucht zur anempfohlen werden 
könne. — Die Ausſaat iſt im hieſigen Kreiſe durch ungünftiges Wetter 


ſehr geſtört geweſen, doch geht die Frühjahrsbeſtellung jetzt ihrem Ende Pos 


entgegen. Theilweiſe wird noch Dünger auf die Kartoffelfelder gefahren; 
der Rübenſamen ift mit einer Ausnahmen gelegt. Raps ſteht durchweg 
ſehr ſchön, fängt an zu blühen und berechtigt zu den beſten Hoffnungen. 

pggen ift üppig und muß zum Theil beſchnitten werden; der Stand des 
Welzens ift gut und die Sommerung geht ſchön auf. 


Nachrichten aus der Proving Poſen. 

Krotoſchin, 4. Mal. [Zu Ungunſten der Stadtentſchiedener 
Proceß.] Wie der hieſige „Anzeiger“ mittheilt, iſt nach einer hier ein- 
gegangenen Depeſche der zwiſchen der Stadt Krotoſchin und den Unter⸗ 
nehmern des öffentlichen & lachthauſes beim Reichsgericht in Leipzig in 

letzter Inſtanz ſchwebende Prozeß zu Ungunſten der Stadt en 
Die Koſtenrechnung dieſes Proceſſes wird, wie das genannte Blatt meint, 
deine recht bedeutende Steigerung der hohen Communallaſten zur Folge haben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


* Berlin, 6. Mai. Nach der anſtrengenden Debatte vom geſtrigen 
Tage ſchien ſich das Abgeordnetenhaus heute einige Ruhe gönnen zu 
wollen. Die vorliegenden Punkte wurden ohne ſonderliche Aufregung 
erledigt. Zunächſt trat das Haus in die Berathung des Vertrages 
mit Waldeck. Dieſer Vertrag hat gegen früher eine Aenderung er⸗ 


fahren, die Zeitclaufel it fortgefallen, und der Landtag ift ſomit des 


Rechtes beraubt, anders als etwa durch Reſolutionen auf eventuelle 
Aufhebung des Vertrages hinwirken zu können. In Folge deſſen ſah 
ih Dr. Alexander Meyer⸗Breslau veranlaßt, ſich gegen den Geſetz⸗ 
entwurf zu erklären. Die Majorität des Hauſes aber war geneigt, 
dieſes Recht des Landtags preiszugeben, und nahm den Vertrag den 
Commiſſionsbeſchläſſen gemäß an. Bei der hierauf folgenden zweiten 
Leſung des Nachtragsetats entſpann ſich eine kleine Debatte, an der 
ſich die Herren v. Rauchhaupt, Finanzminiſter v. Scholz, v. Heereman 
und Dr. Langerhans betheiligten, bezüglich der Forderung für ein 
Impf⸗ und Lympherzeugungs⸗Inſtitut. Der Abg. Dr. Langerhans 
dankte dem Miniſter für die Erklärung, daß die Regierung die Gr: 
richtung von derartigen Provinzial⸗Inſtituten ebenfalls vorbereite; die 
Worte des Miniſters werden beſonders in ärztlichen Kreiſen eine be⸗ 
ruhigende Wirkung üben. Der dritte Punkt der Tagesordnung, der 
Geſetzentwurf, betreffend die Theilung von Kreiſen in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen, wurde nach einer Geſchäftsordnungsdebatte, 
zu welcher die Herren Dr. v. Jazdzewski, Miniſter v. Puttkamer, 
Dr. Wehr, v. Rauchhaupt und Rickert das Wort ergriffen, auf Er⸗ 
ſuchen der polniſchen Fraction abgeſetzt und bis morgen vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 48. Sitzung vom 6. Mai. 


11 r. 

Am Miniſtertiſche Dr. v. Scholz, v. Puttkamer u. A. 

Die Tagesordnung führt zunächſt zur Berathung des Vertrags 
mit Waldeck vom 2. März 1887, betr. die Fortführung der Verwaltung 
der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont. 

eferent Abg. Dr. Mithoff begründet in längerer Rede den Beſchluß 
der Commiſſion, den Vertrag unverändert anzunehmen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Breslau (dfr.): So groß auch unſere Bedenken gegen 
das beſtehende Vertragsverhältniß geweſen ſind, und ſo unvermindert ſie 
auch fortdauern, ſo hätten wir doch keine Veranlaſſung gehabt, auf eine 
Aenderung deſſelben hinzudrängen. Es wird uns aber jetzt zugemuthet, 
auf ein Recht zu verzichten, welches beſtanden hat, auf das Recht, auf eine 
Aenderung des beſtehenden Vertrags einzuwirken ohne jede Compenſation 
und ohne ausreichende Motivirung. Der preußiſche Landtag wird 
nie die Macht haben, eine Aenderung des Vertrages durch Kündigung 
herbeizuführen. Auf dieſes Kündizungsreht zu verzichten, dazu 
könnten wir uns nur dann gedrungen fühlen, wenn das Verhältniß 
für die Ewigkeit beſtimmt wäre. Wier glauben aber nicht, daß das 
der Fall ift; jedenfalls giebt es eine Klaſſe von Leuten, welche auf eine 
baldige Aenderung des beſtehenden Zuſtandes ein dringendes Intereſſe 
dal Das ſind die untergeordneten Waldecker Beamten, die in ihren Ge⸗ 

altsverhältniſſen gegenüber den gleichartigen preußiſchen in hohem Grade 

zurückſtehen. Von dieſer Seite wird vorausſichtlich nie der Wunſch er⸗ 
löſchen, zu einer Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe zu kommen. 
Wir e die Berechtigung dieſes Wunſches anerkennen. 

Abg. Frhr. von Minnigerode (conſerv.): Wenn Abg. Meyer dar⸗ 
auf hingewieſen hat, daß die Waldecker Subalternbeamten ſchlechter geſtellt 
ſeien, als die preußiſchen, ſo verweiſe ich auf die Denkſchrift, wo ausdrück⸗ 
lich der Grundſatz der thunlichſten Gleichſtellung dieſer Beamten mit den 
preußiſchen ausgeſprochen wird. Der Abg. Meyer hob dann hervor, daß 
der Einfluß des . in dieſer Sache ganz beſeitigt würde. 
Auf Grund dieſes Vertrages kann aber die Landesvertretung nur gehalten 
ſein, auf Grund des status quo die Zuſtimmung zur weiteren Dauer des 
bisherigen Zuſtandes auszuſprechen. Handelt es ſich aber um Heran⸗ 
ziehung zu neuen Laſten, ſo kann das Abgeordnetenhaus dieſelben ab⸗ 
lehnen. — Sollte es dem Abgeordnetenhauſe in der That einmal geboten 
erſcheinen, das Verhältniß zu löſen, ſo wird es durch dies Geldbewilligungs⸗ 
recht in der Lage ſein, auf eine Kündigung des Vertrages hinzudrängen. 
Ich möchte die Zuſtimmung zu dem Vertrage empfehlen. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Ich glaube, der Abg. Meyer⸗Breslau 
hat durch ſeinen Widerſpruch nur andeuten wollen, welches Motiv er für 


Wenn irgend welcher Grund für Preußen 
ſes herbeizuführen, und wenn dieſer 


Minnigerobe, unverändert zu genehmigen beantragt. 
Impfinſtitut zur Erzeugung von 


errn von 
Jazdzewski, daß eine gründliche Prüfung noch nicht Anttgefunber babe und 
eine weitere in den Fractionen eintreten müſſe, halte ich für verfehlt an- 


. ration- und Schlagfertigkeit des Heeres. 


geſichts der harten Kämpfe über dieſe Vorlage in der Commiſſion. Im 
Namen der Regierung ſpreche ich die Meinung aus, daß je raſcher die 
Sache erledigt wird, es um ſo wünſchenswerther für die allgemeinen 
Landesintereſſen fein wird. 

Präſident von Köller: Ueber den Antrag des Abg. von Jazdzewski, 
die Vorlage von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen, werde ich ab⸗ 
ſtimmen laſſen. ART 

Abg. Dr. Wehr (freiconſ.): Ich ſehe in dem Antrage des Abg. von 
Jazdzewski das Beſtreben, die Vorlage zu Fall zu bringen; ich will 
wenigſtens erſt abwarten, ob eine der größeren Fractionen ſich für die 
Abſetzung des Gegenſtandes von der Tagesordnung erklärt. Zeit zur 
Prüfung der Commiſſionsbeſchläſſe iſt genug geweſen. 

„Der Antrag wird gegen die Stimmen der Freiconſervativen angenommen, 
die Vorlage alſo von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Nachtragsetat; Geſetz, betreffend 
die Theilung von Kreiſen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 

Schluß 1 Uhr. 


Reichstag. 

* Berlin, 6. Mai. Auf der Tagesordnung der heutigen Reichs⸗ 
tagsſizung ſtand zunächſt die Fortſetzung der zweiten Leſung des Nadz 
trags⸗Elatis. Nachdem der Abg. Schrader erklärt hatte, daß die 
freiſinnige Partei die für die Bauten geforderten Summen als Con- 
ſequenz des vom Reichstag beſchloſſenen Militärgeſetzes betrachte und 
demgemäß keine Einwendungen machen werde, wurden die einzelnen 
Poſitionen nach unerheblichen Debatten bewilligt, nur diejenige für 
eine Feld⸗Artillerie⸗Kaſerne in Münſter wurde auf Antrag Smiths 
geſtrichen. Bei der Forderung von über 45 Millionen für Steigerung 
der Operations- und Schlagfertigkeit des Heeres nahm der Abg. Richter 
das Wort. Er gab zu, daß die Regierung Gründe haben werde, 
diefe Poſition nicht näher zu ſpecialiſiren. Er forderte jedoch, daß 
man den Abgeordneten die ſchwierige Aufgabe, ſo hohe Summen zu 
bewilligen, möglichſt erleichtere. Die ungerechtfertigten Verleumdungen 
und Verhetzungen, welche die officidſe Preſſe gegen die Freiſinnigen 
richte, erſchweren dieſe Aufgabe in hohem Maße. Redner wies darauf 
hin, daß feine Freunde ſtets alle die Hebung der Wehrkraft bezweckenden 
Forderungen bewilligt hätten. Im Laufe der weiteren Discuſſton nahm 
der Abg. Richter Gelegenheit, die auf dem Gebiete der Waffentechnik ge⸗ 
machten Fortſchritte zu erwähnen und die Möglichkeit einer Entfeſtigung zu 
erörtern. Sein Antrag jedoch, eine diesbezügliche Aufforderung an 
den Reichskanzler zu richten, fand nicht die Majorltät des Reichstages, 
nachdem ſich auch die Nationalliberalen durch den Mund des Herrn 
Miquel ablehnend ausgeſprochen hatten. Auch im weiteren ließen es 
von Seiten der Freiſinnigen die Abg. Schrader, Bamberger und 
Richter nicht fehlen, die Anſichten ihrer Fractions zenoſſen klar zu 
legen. Die ſogenannte „nationale“ Mehrheit hielt jedoch feſt zu⸗ 
ſammen und duldete keinerlei Streichungen. Der Reſt des Etats 
wurde genehmigt, ebenſo das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der 
Reichsbeamten in den Schutzgebieten. Am nächſten Tage kommt u. a. das 
Geſetz, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung, zur Berathung. 


24. Sitzung vom 6. Mai. 


1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Bronſart, v. Puttkamer, 
Dr. Jacobi. ' 

Eingegangen ein weiterer Nachtragsetat. 

Die zweite Berathung des Nachtragsetats wurde fortgeſetzt. 

Cap. 5a handelt von den auszuführenden Bauten. 

Berichterſtatter Freiherr v. Huene: Die in dem Capitel 5a und Ga 
enthaltenen Ausgaben für Bauten find faſt ausſchließlich Conſequenzen 
der beſchloſſenen Heeresverſtärkung. Einzelne Bauten ſind darunter, welche 
ſchon früher bewilligt worden ſind, und bei denen die ferneren Raten jetzt 
zu geben ſind. Nur wenige Poſitionen ſind darin enthalten, welche keinen 
beſondern Zuſammenhang zu der Heeresverſtärkung beſitzen. Der Um⸗ 
ſtand, daß es ſich um Unterbringung von neuen und vermehrten Truppen⸗ 
theilen handelt, macht es nothwendig, daß alle Bauten mit größtmöglicher 
Beſchleunigung ausgeführt⸗werden. Daraus reſultiren zwei Conſequenzen. 
Einmal iſt es nicht möglich geweſen, daß die Centralſtelle die Pläne und 
Koſtenanſchläge hat zur Revijion einfordern und der Budget⸗Commiſſion 
vorlegen köunen. In der Commiſſion bat man fih dahin geeinigt, dieſes 
Verfahren der Milttärverwaltung unter den obwaltenden Umſtänden als gez 
rechtfertigt anzuerkennen, für die Zukunft aber an der Praxis feſtzuhalten, daß 
wir Baubewilligungen blos dann machen, wenn die Pläne feſtgeſtellt find. 
Die zweite Conſequenz dieſer Beſchleunigung der Bauausführungen ift,- 
daß die Bauten möglichſt einfach bergeftellt werden. Die Durchſchnitts⸗ 
koſten pro Kopf ſind nach den revidirten Anſchlägen zum Kaſernirungs⸗ 
plan auf 800 bis 1000 Mark veranſchlagt. Schon hieraus iſt zu erſehen 
daß es ſich auf keinen Fall um monumentale, koſtſpielige Bauten handeln 
wird. Dann ferner iſt zu beachten bei den Bauten, daß bei der Auswahl. 
der Orte abjolut nur militäriſche Geſichtspunkte maßgebend fein mußten 
alfo auch Orte ausgewählt worden find, wo man Truppentheile ſonſt nie 
hingelegt haben würde. Dadurch entſtehen auch beſondere Koſten für die 
Kajernenerrichtung. N 
x 8 e lan 2 Da 19 8 gerät, 

tiefer Ausgaben veranlaßt ift dur e Erhöhung der Prä ä $ 

ſtellen fie fih als Conſequenzen derſelben dar. Ebenſo Mi er 
daß mit den Bauten hier ſchneller vorgegangen werden muß. Wir können 
5 und werden im Ganzen gegen die Bauten feine Einwendung er⸗ 
eben. 

Die Ir ge un: jede Debatte bewilligt. 

Im Titel 2 wird für den Bau eines Caſerne in? ſte 
Rate Adee 271 = Mark. ſernements in Poſen als erſte 

Referent Abg. Frhr. von Huene weiſt darauf hin, daß i fen⸗ 
den Etat zu dieſem Zwecke bereits als erſte Rate 350.000 M zur aste 
eines Maſſiobaues bewilligt find. Jetzt handelt es fih nach neueren Entz 
ſchlicßungen um einen Barackenbau. Die Commiſſion hat der Militär: 
verwaltung unter Verzicht auf die Einſicht der Pläne und Koſtenanſchläge 
2 1 755 Sparſamkeit zur Pflicht gemacht. Referent empfiehlt die Be- 


der größte Theil 


Das Haus beſchließt demgemäß. E 


Zu Titel 25 wird eine erfte Rate in Hö 7 
bau und Ausſtattung einer ea aan. 12.000 3: 
Münſter gefordert. 

a S 5 
in Zukunft beſtimmte Feldartillerie⸗Abthetlung liegt gegenwärtig feit ſechs 
Wochen in Soeſt. Soeſt hat fih feiner Zeit e at a — 5 eine maſſive 
Kaſerne zu bauen und einzurichten, auch einen großen Platz dazu ange⸗ 
kauft und neue maſſive Ställe gebaut. Die Stadt hat keine Ahnung ger 
habt, daß ihr die Abtheilung wieder genommen werden könnte. Ich möchte 
Sie bitten, die Poſition abzulehnen. 

Wie v. Huene bittet dagegen um Beſtätigung des Commiſſions⸗ 
tD- 

Abg. Richter: Es iſt ja febr erklärlich, daß bei dem raſchen Gange 
der Verhandlungen in der Commiſſion nicht alles Nöthige und Wünſchens⸗ 
werthe hat beigebracht werden können. Mir ſcheinen aber die Gründe 
für die Streichung ganz erheblich. Es ſind in dieſem Jahre fo viele 
Kaſernen⸗Neubauten in Angriff genommen worden und außer dieſer Po⸗ 


> $ zum Neus- 
Kaſerne für eine Abtheilung Felvartillerie in 


ſition noch fo viele andere Neubauten für 50 Bataillone Infanterie und 


15 Batterien Artillerte nöthig, daß wenn auch nur irgend ein Bedenken 

gegen eine Poſition obwalter, man alle Urſache hat, vorſichtig zu ſein. 

Es iſt hier bei dieſer Poſition gar nicht nachgewieſen, warum im militäriſch⸗ 

taltiſchen Intereſſe die Garniſon, die nun einmal in Soeſt liegt, in aller⸗ 

nächſter Zeit wieder nach Münſter verlegt werden müßte. Es iſt alfo 

gar nicht nöthig, die Poſition zu bewilligen. 
Die Poſition wird hierauf geſtrichen. 

Cap 5a, Titel 61 verlangt 45613120 M. zur Steigerung der Ope⸗ 
Referent Abg. Frhr. v». Huene: Die Verhandlungen übe i 
in der Commiſſion waren beſonders vertraulich. Die Mitala der wie 
miſſion waren einſtimmig der Anſicht, daß eine Erörterung des einzelnen 
in der Commiſſion und noch weniger im Plenum nicht angängig fei 
Ferner ſind dieſe Bewilligungen anzuſehen als Schaffung eines eiſernen 
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Beſtandes, der ein für alle mal zu dem angedeuteten Zwecke bereit fein 
fol. Darum hat die Commiſſion einſtimmig fih für die Bewilligung der 
hier geforderten Summe ausgeſprochen, und ich kann als Referent das 
Haus nur bitten, dieſen einſtimmigen Beſchluß der Commiſſion ſeinerſeits 
durch einſtimmige Annahme zu beſtätigen. (Beifall.) 2 | 
Abg. Richter (dfr.): Ein Theil der Forderungen, die fih auf die 
Ausrüſtung der Mannſchaften beziehen, iſt fo wenig ein Geheimniß, daß 
man bekanntlich Mannſchaften mit den neue.: Ausrüſtungsſlücken an 
fremde Höfe geſchickt hat, um andere Militär⸗Verwaltungen von den Vor⸗ 
zügen dieſer neuen 8 zu überzeugen. Auf dieſen Theil der For⸗ 
derungen treffen daher die Gründe für Geheimhaltung dem Ausland 
gegenüber in keiner Weiſe zu. Andererſeits wurde in der Commiſſion 
hervorgehoben, daß mit Rückſicht auf geſchäſtliche Intereſſen und aus 
Gründen der Sparſamkeit bei der Finanzverwaltung es zweckmäßig ſei, 
Summen nicht genau zu ſpecialiſtren, welche an und für ſich gar nicht 
e Zwecke verfolgen. Ich verkenne die Abſicht, welche die verbün⸗ 
eten Regierungen hierbei leitet, nicht, aber ich halte es doch für 
bedenklich, wenn dieſer Grundſatz bei der Budgetprüfung eingeführt 
wird. Man könnte beiſpielsweiſe dieſelben Gründe geltend machen 
gegenüber allen Poſitionen, wo es ſich um Grundſtückerwerb handelte 
oder um Zwecke, zu deren Ausführung irgend welche Lieferungen 
nöthig find. Was den Inhalt dieſer Forderungen betrifft, jo bringt es 
die Natur der allgemeinen Wehrpflicht mit ſich, daß man gegenüber allem, 
was zur Ausrüſtung der Mannſchaft gehört, ein größeres Maß von Frei- 
giebigkeit innehält, als es ſonſt vielleicht bei anderen Forderungen im 
Militäretat am Platze ift. Wir unſererſeits haben alle Forderungen für 
neue Gewehre ſeit 1873 niemals beanſtandet. Da es ſich hier um die 
Ausrüſtung mit einem neuen Gepäck handelt, welches die Marſchfähigkeit 
erhöht, und dadurch auch auf die Geſundheit der Mannſchaft günſtig ein⸗ 
wirkt, fo können wir uns dieſer Summe gegenüber nur zuſtimmend erz 
klären. Die übrige Summe vertheilt ſich auf vielleicht er 
Poſitionen. Die Natur aller dieſer Poſitionen iſt die, Vorräthe in 
Friedenszeiten anzuſchaffen, die bei einer Mobilmachung gebraucht werden, 
und deren Herſtellung alsdann bei der Kürze der Zeit entweder ſchwierig, 
oder verhältnißmäßig theuerer ift. Nun bat der Kriegsminiſter verſichert, 
daß Nachforderungen ähnlicher Art über dieſe Summe hinaus, abgeſehen 
von kleinen Beträgen, nicht erhoben werden ſollen. Es iſt aber 
der Punkt nicht aufgeklärt worden, ob dieſe Verſicherung ſich 
auch auf die Magazine beziehen ſoll welche etwa nothwendig wer⸗ 
den ſollten, zur Unterbringung der hier zu beſchaffenden Vorräthe. 
Meines Erachtens hätte auch von den Forderungen der für Luftſchiffer⸗ 


und Eiſenbahn⸗Abtheilungen für Herſtellung von Wagen ıc. ein Theil ganz | Ausführungen vorausgeſetzt, daß diefe Summen ausſchließlich den Zweck 


gut ipecialifirt werden können. Andererſeits muß ich annehmen, daß für 
gewiſſe Theile darunter eine Zuſammenfaſſung angezeigt iſt. Hätte man das 
bisherige Verfahren der Specialtiirung eingehalten, fo wären von vornherein 
die Senſationsnachrichten, welche außerhalb deslHauſes über den Titel ver- 
breitet worden find, vermieden worden. Außerdem hätte man es uns Ab: 
eordneten erleichtert, für die Bewilligung dieſes Titels hier einzutreten. 
Wenn unſere Lage als Abgeordnete ſolchen hohen Summen gegenüber, bei 
denen die gewöhnliche Quotiſirung in der Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt, 
eine ſchwierige iſt, ſo meine ich, müßte alles, was mit der Regierung irgend 
in Zuſammenhang ſteht, ſich enthalten, dieſe ſchwierige Lage der Abge⸗ 
ordneten noch zu erhöhen. Statt deffen hat von dem Augenblicke an, wo 
die zuſtimmende Haltung der freiſinnigen Partei zu dieſen Forderungen 
bekannt wurde, die oificiöfe Preſſe es fih zur ganz beſonderen Auf⸗ 
abe gemacht, dieſe Partei zu verhöhnen und zu verdächtigen. 
ieſes Gebahren erklärt ſich dadurch: Man hat bei den Wahlen 
und auch nachher es fo dargeſtellt, als ob die freiſinnige 
Partei allen militäriſchen Forderungen gegenüber ſich negirend 
verhielte und nicht das mindeſte Intereſſe für die Wehrfraft des Landes 
hätte. In dem Augenblicke, wo ſie durch eine That vor der Oeffentlich⸗ 
keit die Grundloſigkeit dieſer Vorwürfe beweiſt, ſucht man das Syſtem 
von Lug und Trug feſtzuhalten, und es ſo darzuſtellen, als ſei aus äuße⸗ 
ren Gründen ein Läuterungsproceß in der freiſinnigen Partei vorgegangen. 
Unſere Stellung dieſen und anderen militäriſchen Forderungen gegenüber 
iſt genau dieſelbe vor den Wahlen wie nachher. Wir haben nach den 
Wahlen ebenſo gegen das Septennat geſtimmt, wie vorher. Auch haben 
wir bereits im Etat für 1887/88 ahne Anſtand und Anfechtung Forderun⸗ 
gen bewilligt, die ſich auf Beſchaffung von Vorräthen bezogen. Mir iſt 
überhaupt kein Fall bekannt, wo die freiſinnige oder die Fortſchrittspartei 
von jenen großen Retabliſſementsforderungen von 1873 an bis in die 


neueſte Zeit irgend einer Forderung für Kriegsmaterial und Erleichterung! 


der Mobilmachung fih widerſetzt hätte. Dadurch beſtimmt ſich auch unſere 
Haltung dieſem Titel gegenüber. Es handelt ſich hier um keine Frage 
parteipolitiſcher, ſondern rein militäriſcher Natur, wo auch keine Con⸗ 
currenz zwiſchen bürgerlichen und militäriſchen Intereſſen vorhanden 
iſt. Nur eins bedaure ich, daß die Finanzverwaltung in der Organifation 
der Behörden nicht eine eben ſolche ſelbſtſtändige und bedeulungsvolle 
Stellung ihrerſeits hat, wie die Militärverwaltung. Wenn die Zukunft 
ergeben ſollte, daß die hier aufgewendeten Mittel in keinem Verhältniß 
ſtehen zu den Leiſtungen, dann glaube ich, können wir die Verantwortlich⸗ 
keit hierfür der Militärverwaltung überlaſſen. 

Der Titel wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten bewilligt. 

Titel 22 enthält zur Ergänzung und Verſtärkung der Feſtungen be⸗ 
. der Vertheidigungseinrichtungen in denſelben 29% Millionen 

ark. 

Referent Abg. v. Huene: Bei dieſer Forderung handelt es ſich nicht 
darum, ganz allgemein bei allen Feſtungen dieſe Maßnahmen zu treffen, 
ſondern blos bei einem Theil der wichtigeren Feſtungen, und auch da blos 
dort, wo es unbedingt nothwendig iſt. Es iſt erklärlich, daß zur Zeit 
eine weitere Mittheilung über die näheren Abſichten nicht zu machen tft. 
Ebenſo entziehen ſich der öffentlichen Behandlung die ſpeciellen techniſchen 
Ausführungen. Der ſehr hohe Preis, der für dieſe Ausführungen zu be⸗ 
zahlen iſt, erklärt ſich aus den ungeheuren Herſtellungskoſten im Ein⸗ 
zelnen, nicht aber aus der großen Ausdehnung der geplanten Befeſtigungen. 
Außerdem wurde in der Commiſſion anerkannt, daß die Conſequenz dieſes 
Vorgehens die ſein würde, daß mit der Zeit bei einem nicht unerheblichen 
Theil der Feſtungen dieſe Aufwendungen auf der anderen Seite erhebliche 
Erſparniſſe mit fi führen werden. Die Commiſſion bittet das Haus, 
auch ſeinerſeits dieſer Auffaſſung beizutreten. Ex 

Abg. Richter: Ich muß ausdrücklich conſtatiren, daß es ſich bei dieſen 
Forderungen nicht darum handeln kann, irgendwie das Privateigenthum 
in den Befeſtigungsorten mehr als bisher zu beſchränken. Es handelt ſich 
nach den Motiven um eine Verſtärkung der Befeſtigungen gegen die ver- 
beſſerte artilleriſtiſche Feuerwirkung, ſoweit fie ſich auf fiscaliſchem 
Terrain oder auf freihändig angekauften Terrain befinden. Das 
iſt alſo eine Fortſetzung von den Bewilligungen, die wir in 
den Etats für 1887/88, 1886/87 und 1885/86 in einzelnen Raten be: 
willigt haben, im letzten Etat von 1885/86 insgeſammt 10½ Millionen, 
theils zur Verwendung im Elſaß, theils in Preußen. Wenn wir aber 
dieſer Bewilligung von 29½ Millionen zuſtimmen, ſo übernehmen wir 
damit keine Verpflichtung, auch weiteren Forderungen in dieſer Richtung 
zuzuſtimmen. Dieſe Forderung ift bier auch nicht bezeichnet als erſte 
Rate. Allerdings iſt in den Erläuterungen auf die Forderungen, die noch 
weiter in dieſer Art erhoben werden ſollen, von rund 100 Mill. M. Bezug 
genommen. Darin liegt aber nicht die Verpflichtung, die wir ſonſt bei 
erſten Raten eingegangen find. In den Erläuterungen beißt es ausorück⸗ 
lich, daß dieſe Forderung von 29 Mill. M. beſtimmt iſt zur Befriedigung 
der dringendſten Bebürfniffe. Es würde alfo einer ſpäter anderweitigen 
Behandlung in den folgenden Jahren hierdurch ein Präjudiz nicht ent⸗ 
egengejtellt werden. Ich mache dieſe Bemerkung aus zwei praktiſchen 
Gründen. Einmal, weil es mir nothwendig erſcheint, daß, wenn es ſich 
um weitere Summen in den nächſten Jahren handelt, ein Bericht uns ge⸗ 
geben wird über die Ausführungen. Ich meine ſelbſtverſtändlich nicht 
eine Berichterſtattung über die Ausführung von Feſtungswerken, ſondern 
einen Bericht, der fid) in denfelben Grenzen der Oeffentlichkeit hält, wie 
ſeiner Zeit der über die Forderungen für den Reichs = Feftungs: 
Baufonds. Zweitens meine ich, dag man ſich jetzt Bewilligungen 
offen halten muß mit Rückſicht auf die Frage der Entfeſtigung, 

die mit dieſer Poſition in Zuſammenhang ſteht. Der Herr Referent hat 
bervorgehoben, daß durch die ſtärkeren Befeſtigungen in Zukunft eine 
Einſchränkung von Vertheidigungswerken möglich ſein würde. Es liegt 
ja darin ein großer Troſt, daß, wenn jetzt mehr bewilligt wird und auf 
der anderen Seite mit der Entwickelung der Waffentechnik auch die Ent⸗ 
feſtigung fortſchreitet, das Volksvermögen dadurch für die größeren Auf- 
wendungen für die Befeſtigungen ſchadlos gehalten wird. Im Mittel⸗ 
alter waren alle größeren 15 mit Mauern umgeben. Alle dieſe 
Werke ſind gefallen. Im Jahre 1872 hatten wir im Ganzen 32 be⸗ 
feſtigte Plätze, wenn ich von den Küſtenbefeſtigungen und den kleineren 
Feſtungswerken abſehe. In den Motiven bei der Gründung des Feſtungs⸗ 


baufonds wurde darauf hingewieſen, daß in Folge der Verſtärkung | auffordern, wo fie ihre Pflicht thun fol (oh! oh! rechts). Wir haben es 
gewiſſer Centralfeſtungen einige feite Plätze als ſolche aufgehoben werden] doch geſtern erft erlebt, daß die Regierung im andern Haufe am andern 
könnten, und es wurden deshalb bekannklich acht Plätze entfeſtigt und! Ende der Leipzigerſtraße gemahat worden ijt, einer Verpflichtung nadau- 


find zur Zeit freie Städte. Außerdem folte der Relchsfeſtungsdaufonds 
nicht für die Abrigbleibenden 24 Plätze in gleichem Umfange verwandt 
werden. Alſo maß man offenbar unter den 24 Plätzen einem Theil eine 
geringere militäriſche Bedeutung bei. Genau ſo wie 1873 liegt die Sache 
hier. Dieſe Summe ſoll nicht für alle Plätze gleichmäßig verwandt 
werden, ſondern nur für wichtige Hauptwerke. Danach könnte bei 
der fortſchreitenden Technik des Waffenweſens eine Anzahl der 
vorhandenen Feſtungen, die auch in den Augen der Militärverwaltung 
einen geringeren Werth haben, fortfallen. Es hätte ähnlich wie damals 
einer Subeommiſſion dieſe Frage zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
müſſen, inwieweit eine Entfeſtigung und Einſchränkung der Vertheidigungs⸗ 
werke ſtattfinden kann. Vielleicht find auch in Feſtungen, welche als ſolche 
durchaus nothwendig ſind, in Conſequenz der Fortſchritte des Waffen⸗ 
weſens Erleichterungen möglich, beſonders bezüglich der inneren Umwal⸗ 
lung der Stadt. Von den Verſtärkungen gegen die artilleriſtiſche Feuer⸗ 
wirkung haben wohl die militäriſchen Bauten einen Vortheil nicht, aber 
die Privatbauten, und es drängt ſich die Frage auf, ob unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden eine Feſtung überhaupt zu balten iſt von dem Augenblicke an, wo 
die detachirten Forts genommen ſind und die Feuerwirkung die innere 
Stadt ergreift. In einem ſolchen Falle würde der Werth der inneren 
Umwallung nicht mehr im Verhältniß ſtehen zu den großen Beſchränkungen 
durch die innere Umwallung. Wir haben in Wahrnehmung der bürger⸗ 
lichen Intereſſen die Verpflichtung, auf dieſen Punkt hinzuweiſen, und i 
19 85 es deshalb für angemeſſen, dem Reichstage folgende Reſolution vor⸗ 
zuſchlagen: ; 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
in Erwägung zu nehmen, ob und inwieweit infolge der auf dem Ge⸗ 
biete der Waffentechnik in der letzten Zeit gemachten Fortſchritte und der 
dadurch verminderten militäriſchen Bedeutung einzelner Feſtungen und 
Vertheidigungseinrichtungen eine Entfeſtigung bezw. Einſchränkung der⸗ 
ſelben im bürgerlichen Intereſſe zuläſſig erſcheint.“ i 

Referent Abg. Frhr. v. Huene: Gegenüber dem Herrn Abg. Richter 
bemerke ich, daß man durch die Bewilligung dieſer 29½ Millionen doch 
die Verpflichtung hat, auch in den nächſten Etatsjahren der Einſtellung 
von Summen zuzuſtünmen, über deren Höhe allerdings dann Erörterungen 
ſtattfinden können. Dieſe Verpflichtung kann keinem Zweifel unterliegen, 
denn ſonſt würde die Regierung nicht in der Lage ſein, ihre Maßnahmen 
zu treffen. Wenn wir uns auch formell über eine Höhe nicht binden, ſo 
iſt doch dadurch die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die geforderten Mittel 
bis zur Geſammthöhe zu bewilligen. i \ 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Der Herr Abg. Richter hat bei feinen 


einer Correctur vorhandener Feſtungswerke verfolgen, und es nicht beab⸗ 
ſichtigt ſei, aus denſelben irgend einen Neubau, der mit Rayonbeſchrän⸗ 
kungen verbunden ſei, mit zu beſtreiten. Dieſe Vorausſetzung iſt nur zum 
Theil richtig, allerdings zum größeren Be Der größte Theil der 
Summen fol allerdings zur Correctur der beſtehenden Feſtungswerte verz 
wandt werden, zum Theil aber auch für Herſtellung neuer Feſtungswerke, 
wo es im Intereſſe der Vertheidigungsfähigkeit nothwendig ift. Die hier 
angeſetzten Summen enthalten aber bereits die Koſten, welche für Rayon⸗ 
entſchädigungen für die Beſchränkungen der Grundſtücke bezahlt werden 
müſſen. Dieſe Beträge ſtehen mit in den Summen von im Ganzen 
130 Millionen Mark. Die Bewilligung dieſer jetzigen Summe von 29 ¼ 
Millionen iſt nun — ich muß dies ausdrücklich Namens der Militär⸗ 
verwaltung erklären — tlbatſächlich gewiſſermaßen als die einer erſten 
Rate zu betrachten, alſo als die Zuſage, ſpäter im Wege des Etats weitere 
Bewilligungen eintreten zu laſſen. Die Summe von 29 Millionen 
werden wir in dieſem Jahre verbauen können, ſelbftverſtändlich zuerſt für die 
allerdringendſten Punkte, und wir hoffen, daß die weiteren Bewilligungen 
jahrgangsweiſe eintreten werden. Was der Herr Abg Richter dann über die 
Entfeſtigung geſagt hat, hat Alles ſchon in den Betrachtungen der Militär⸗ 
verwaltung ſeit mehreren Jahren ſeine Rolle geſpielt. Der Herr Abge⸗ 
ordnete kann ſich darauf verlaſſen, daß dieſe Momente auch fernerhin aus 
eigener Initiative der Militärverwaltung Würdigung finden werden. Die 
Entſcheidung dieſer Frage liegt im Artikel 65 der Verfaſſung. Da ſteht: 
„Das Recht, Feſtungen innerhalb des Bundesgebietes anzulegen, ſteht dem 
Kaiſer zu, welcher die Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel, ſoweit 
das Ordinarium ſie nicht gewährt, nach Abſchnitt 12 beantragt.“ Die 
Verfaſſung ſetzt alſo ſchon feſt, wo die Entſcheidung liegt, und wenn dem 
Kaiſer das Recht zuerkannt wird, die erforderlichen Befefligungen anzu⸗ 
legen, fo ſchließt dies auch das geringere Recht in ſich, die vorhandenen 
Feſtungen, ſoweit der Kaiſer es für erforderlich hält, zu erhalten. 

Abg. Richter: Um eine ähnliche Frage, wie ſie hier vorliegt, handelt 
es fih auch beiſpielsweiſe bei dem Flottengründungsplan. Auch bei dieſem 
ift uns eine Denkſchrift mitgetheilt worden, welche dieſelbe Bedeutung 
hatte, wie die Erläuterungen, welche hier gegeben worden ſind. Auf 
Grund der Denkſchrift des Flottengründungsplans übernahm der Reichs⸗ 
tag eine Verpflichtung, dieſen Plan vollſtändig auszuführen. Indem er 
irgend eine Summe, die damit zuſammenhängt, bewilligte, hat er aller⸗ 
dings eine gewiſſe Billigung des Zwecks im Allgemeinen ausgeſprochen. 
Dieſe Billigung des Zwecks der Verſtärkung der Feſtungen wird auch hier 
durch die Bewilligung ausgeſprochen. Es beſteht aber ein Unterſchied 
zwiſchen der Bewilligung der erſten Raten und der Bewilligung, die hier 
in Frage kommt. Bei Bewilligung der erſten Rate handelt es ſich um 
beſtimmte Bauten, die beſchloſſen ſind. Hier aber hat man, ich glaube 
mit vollem Recht, die Bezeichnung „erſte Rate“ fortfallen laſſen. Der 
Miniſter glaubte dann noch, wie er es auch geſtern that, die Rechte des 
Monarchen betonen zu müſſen. Dieſe ſind von uns gar nicht angezweifelt 
worden, aber eben ſo wenig kann es doch beſtritten werden, daß dieſes 
n Grenze findet überall dort, wo es ſich um Geldaufwendungen 
andelt. 

Abg. Frhr. von Maltzahn⸗Gültz (conſ.): Der Abg. Richter hat 
dem Reichstag eine Reſolution vorgelegt Ich möchte bitten, derſelben die 
Zuſtimmung nicht zu geben. Die Neſolution verlangt, daß wir den Reichs⸗ 
tanzler oder die verbündeten Regierungen auffordern folen, etwas zu thun, 
was meiner Meinung nach ohnehin im Bereich ihrer Pflichten Liegt. 
Wenn die verbündeten Regierungen zu der Ueberzeugung gekommen ſind, 
eine Vermehrung der Festungen zu fordern, fo bezweifle ich nicht, daß die 
verbündeten Regierungen ſich die Frage vorgelegt haben werden, ob es 
zweckmäßig oder möglich fei, diefe beabſichtigte Vermehrung einzuſchränken. 
Es würde ſich nicht empfehlen, die Regierung zu etwas aufzufordern, was 
ſelbſtverſtändlich ijt. 

Abg. Dr. Miquel (natl.): Wenn ich den Abg. Richter recht verſtanden 
habe, jo ſtehe ich tm Weſentlichen mit ihm in Bezug auf das Verhältniß 
dieſer Bewilligung in der Geſammtſumme auf demſelben Standpunkt, in⸗ 
jofern in den feſtgeſetzten Summen, die wir gegenwärtig bewilligen, erſte 
Raten für einzelne Bauten ſtecken, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir 
uns damit für die weiteren Raten für dieſe Bauen engagiren. Inſofern 
aber in Zukunft ganz neue Anforderungen für neue einzelne Bauwerke 
an den Reichstag gelungen, iſt der Reichstag nicht engagirt, für dieſe neuen 
einzelnen Bauwerke auch die Mittel zu gewähren. Was die Reſolution 
des Abg. Richter betrifft, fo glaube ich auch, daß keine rechte Veranlaſſung 
zu derſelben vorhanden iſt. Ste würde nicht viel ſchaden und ſie würde 
auch nicht viel nügen. Der Kriegsminiſter hat fih in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion ausdrücklich dahin ausgeſprochen, daß dieſe Frage in fortwährender 
Erwägung der Kriegsverwaltung ſei, und wir haben keinen Grund, ſie 
ma 57 5 zu dem zu drängen, was ſie nach ihrem eigenen Ermeſſen 
thun wird. f 

Referent Abg. v. Huene: Durch Bewilligung dieſer Summe ſprechen 
wir allerdings die Abſicht aus, daß wir die Regierung in der Ausführung 
ihres Geſammtplanes unterſtützen wollen und daß, wenn die Regierung in 
Ausführung dieſes Geſammtplanes, den wir gebilligt haben, im nächſten 
Jahre Forderungen ſtellt und deren Nothwendigkeit nachweiſt, wir dieſe zu 
dewilligen haben, weil ſonſt die Regierung dieſen Weg garnicht betreten 
könnte und würde. 5 $ 

Abg. Bamberger (dfr.): Der Streitpunkt, über welchen fiğ der 
Referent zuletzt ausgeſprochen hat, ſollte zu einer Discuſſion kaum Veran⸗ 
laſſung geben, ſchon deshalb nicht, weil wir über die Sache nicht 
abſtimmen können. Es handelt ſich alfo nur um die Meinung, 
die jeder einzelne Abgeordnete mit ſeiner Abſtimmung verbindet. Wir er⸗ 
klären nun eben, daß wir heute mit unſerer Abſtimmung nur bis m einer 
ganz beſtimmten Summe gehen und nicht weiter. Was die Reſolution 
betrifft, fo ift das, was der Abg. Miquel gelapt hat, inſofern richtig, als 
man nicht gut unterſuchen kann, inwieweit eine dem Reichskanzler über⸗ 
mittelte Reſolution dieſer Art ſich nützlich oder vortheilhaft erweiſen kann 
oder nicht, aber das, was der Abg. von Maltzahn⸗Gültz geſagt hat, ſcheint 
mir einer Widerlegung zu bedürfen. Er nimmt Anſtoß daran, daß wir 
den Reichskanzler e Derr al zu etwas, was ohnehin fein Pflicht iſt. Ja, 


erwartet denn der Herr Abgeordnete, daß wir die Regierung nur auf⸗ 
fordern, wo ſie ihre Pflicht verletzen ſoll? Wir werden ſie doch immer nur 


ch] lichen 


kommen und der Landwirthſchaft zu Hilfe zu kommen. Da bat die Fraction 
des Abg. v. Maltzahn gar nicht Anſtand genommen, die Regierung an eine 
Pflicht zu erinnern. Dann meine ich aber auch, daß es doch wohl nütz⸗ 
lich iſt, von der ſpeciellen Abtheilung der Reichsregierung, welche in 
dem preußiſchen Kriegsminiſter vertreten iſt, an den Reichskanzler heran⸗ 
zutreten in einer Sache, die nicht ein militäriſches Intereſſe allein hat. 
Ich glaube ganz gern, daß auch die preußiſche Verwaltung als Reichs⸗ 
kriegsverwaltung das bürgerliche Intereſſe ſo ſchonend behandelt, wie es 
nur angeht. Aber man wird mir nicht beſtreiten, daß der Reichskanzler 
als Vertreter der Intereſſen des Reiches vielleicht etwas mehr in der Lage 
ſein kann, auch an den Schutz dieſer bürgerlichen Intereſſen zu denken, 
und ich glaube, daß es deshalb in keiner Weiſe ihm zu nahe getreten ijt, 
dieſe Reſolution zu faſſen. 
„Abg. v. Bennigſen (natl.): Die Annahme der Reſolution würde in zwei 
ällen eine Bedeutung haben, zunächſt wenn die Frage, die durch den Antrag der 
Regierung zur Erwägung geſtellt werden fol, überhaupt noch gar nicht 
aufgetaucht wäre und noch gar nicht Gegenſtand der Erwägung der Mili⸗ 
tärverwaltung geweſen wäre. Wir haben aber das Gegentheil gehört. 
Wir haben ehört, daß in den Commiſſionsberathungen der Kriegsminiſter 
erklärt hat, daß dieſe Frage die Militärverwaltung ſchon ſeit längerer Zeit 
beſchäftigt hat. Ein zweiter Fall wäre der, daß man bei dieſer 5 
in — auf ganz beſtimmte Feſtungen mit ganz beſtimmten thatſäch⸗ 
Momenten dem Reichskanzler an die Hand ginge. Das iſt in 
der Reſolution nicht geſchehen, alſo bat dieſelbe in dieſer Allgemeinheit 
meiner Meinung nach keine praktiſche Bedeutung, und ich meine, daß wir 
uns dieſelbe nicht anzueignen brauchen. . 

Abg. Richter: Unſer Standpunkt war, wenn ich den Abg. Miquel 
recht verſtanden habe, auch deſſen Standpunkt, der in dieſer Beziehung 
ſich nicht ganz mit dem des Abg. von Bennigſen deckt. Wenn dieſer meint, 
um einen praktiſchen Zweck der Reſolution herbeizuführen, hätte man 
einzelne t ah aufführen müſſen, ſo iſt das aus dem natürlichen 
Grunde nicht geſchehen, um eben dem Zwecke dieſes Titels und dieſer Be⸗ 
willigung nicht zuwider zu handeln; aber Jeder, der ſich mit dieſer Sache 
befaßt, weiß, um welche Feſtungen es ſich dandelt. Das ift ja allerdings 
richtig, daß die Militärverwaltung ſich mit der Abſicht der Entfeſtigung 
beſchäftigt. Aber wenn man neben der Geldbewilligung diefe. Reſolution. 
annimmt, fo giebt man zu erkennen, daß man die Abſicht hat, bei den 
weiteren Forderungen auf dieſe Frage zurückzukommen, und daß man des⸗ 
halb die Regierung veranlaſſen will, bei den ſpäteren Forderungen be⸗ 
ſtimmtere Erklärungen über die Entfeſtigungen abzugeben als heute. 

Abg. Rickert: Ich gebe zu, daß ein proms moraliſches Engagement 
durch Bewilligung dieſer erſten Rate entſteht, aber wie Herr v. Bennigſen 
zu einer ſolchen Fol pung gelangen kann, zu fagen: „Wenn wir uns nicht 
ganz engagiren wollten, ſo müßten mir auch dieſe erſte Rate ablehnen, 
verſtehe ich nicht. Eine derartige Verpflichtung giebt es nicht. Wir fön- 
nen doch einen ſpäteren Reichstag nicht moraliſch engagiren, wenn z. B. 
der gegenwärtige aufgelöft würde. Es ift eben die Conſequenz des Budget⸗ 
rechts, daß jedes Jahr ſeine beſonderen Bewilligungen haben muß, eine 
andere Form giebt es nicht. 

Die Poſition wird hierauf bewilligt, die Reſolution Richter indeſſen 
abgelehnt. Für dieſelbe ſtimmen nur die Deutſchfreiſinnigen. 

Titel 23 enthält die Forderung einer erſten Rate von 36 314000 M. 
für die Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der 
Landesvertheidigung. 

Referent Bormann beantragt Namens der Commiſſion die Bewilli⸗ 
gung und führt aus, daß die Höhe der Forderung der Budgetcommiſſion 
nahelegte, eine beſondere Prüfung der verſchiedenen Fragen durch eine 
Subcommiſſion eintreten zu laſſen. Dieſelbe hat fith davon überzeugt, 
daß alle Summen für den angegebenen Zweck erforderlich ſind. 

Abg. Schrader (dfr.): Der vorliegende Gegenſtand hat die Com- 
miſſion erheblich lange Zeit beſchäftigt, und mit vollem Recht, denn es 
nd fih nicht allein um ſehr große Ausgaben, ſondern vor allen 
Dingen um ſolche, welche bisher vom Reich noch nie geleiſtet find. Es 
iſt ſeit Beſtehen der Reichsverfaſſung noch niemals daran gedacht worden, 
auf Grund derſelben an den Reichstag Forderungen zu ſtellen zum Bau 
von Eiſenbahnen im Intereſſe der Landes vertheidigung. Die Beer in⸗ 
wieweit es im Intereſſe der Landesvertheidigung liegt, gerade diefe Bahnen 
zu bauen, hat uns weniger Zeit gekoſtet, weil es unverkennbar iſt, daß 
gerade die hier geplanten Bahnen den Zweck, ſchnell Truppen an die 
Grenze zu befördern, am geeignetſten erfüllen. Eine wichtigere Frage iſt, 
ob in der That das Reich berechtigt ſei, von den Einzelſtaaten, reſp. von 
den Privatbahnen die hier beabfichtigten Leiſtungen zu fordern. Es wurde 
hier fogar der Grundfag aufgeſtellt, daß eigentlich die betreffenden Bahnen 
ar nicht verpflichtet feien, fih dies gefallen zu laffen, ja daß das 
Reich überhaupt nicht in der Lage fei, an die Staats: reſp Privat- 
bahnen irgend eine Forderung im Intereſſe der Landesverthei⸗ 
digung zu ſtellen. Die Folge davon war, daß das Reich lediglich 
auf Verhandlungen mit den Beſitzern der einzelnen Bahnen angewieſen 
war. So kam denn eine Reihe von Verträgen zu Stande, bei denen das 
Reich allerdings au zerordentlich namhaft betheiligt iſt. Ich will mich in 
die Prüfung dieſer Verträge im Einzelnen nicht einlaſſen. Das Haupt⸗ 
gewicht lege ich auf die Behauptung der Reichsverwaltung, daß das Reich 
nach der Verfa jung keinen Zwang auf die Einzelſtaaten reſp. Privat⸗ 
bahnen in der Richtung ausüben könnte, daß dieſelben Bahnen im Inter⸗ 
eſſe der Landesvertheidigung bauen müßten. Schließlich wünſchte ich, daß 
die hier verlangten Bewilligungen nur ausgeſprochen werden für einzelne 
Linien. Ich behalte mir bezügliche Anträge zur dritten Leſung vor. 
Staatsſecretär im Reichsſchatzamt Dr, Jacobi: Ich habe aus der De⸗ 
duction des Abg. Schrader nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß 
ſeine Anſchauung in dieſer Sache ri ſei. Noch weniger kann ich dafür 
eintreten, daß durch beſonderes Geſetz ein Zwang in biefer Hinſicht aus⸗ 
geübt werden fol. Die Auffaſſung der verbündeten Regierungen und des 
Abgeordneten liegen nicht ſo weit auseinander. Der Abgeordnete hat als 
die Meinung der Regierung aufgefaßt, daß Alles, was in militäriſchem 
Intereſſe nöthig erſcheint, vom Reiche geleiſtet werden müſſe Ich glaube 
nicht, daß die verbündeten Regierungen in irgend einem Stadium der 
Verhandlungen fid dieſer Formulirung bedient haben. Der Abgeordnete 
vergißt in allen ſeinen Deductionen, die Frage zu erörtern, wer denn die 
Koſten aufbringt, vorausgeſetzt, daß ein Du beſteht, mit anderen 
Worten, welche Entſchädigung eventuell zu leiſten ſei, wenn ein Zwang 
ſeitens des Reiches in Ausſicht genommen iſt. Es kommen dei den 
Eiſenbahnbauten einzelne Landesintereſſen in Betracht, ob eine Bahn 
überhaupt gebaut werden ſoll, ob ein 2. Geleiſe nöthig ift, und es kommen 
weſentlich pecuniäre Intereſſen in Betracht. Ein größerer Staat kann 
größere Leiſtungen übernehmen im Intereſſe des Reichs, da ſie andrerſeits 
auch höbere Matricularbeiträ e zu leiſten haben. Es iſt ja voll und ganz 
anzuerkennen, daß Preußen ſeinerſeits erhebliche Aufwendungen gemacht 
hat auch im Intereſſe des Reichs, aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
derartige Aufwendungen auch in andern Staaten gemacht ſind, und zweitens 
nicht ausgeſchloſſen, daß die übrigen deutſchen Staalen in Fällen, wo ſie 
Eiſenbahnen errichten wollen, den militärtſchen Suterefien voll und ganz 
Rechnung tragen werden. Das iſt wenigſtens die Hoffnung, die beſteht, 
und keinenfalls paben die gegenwärtigen Verhandlungen einen Anhalt 
dafür gegeben, daß Seitens der Bundes⸗Regierungen ein anderer Stand⸗ 
punkt 0 werden könnte. 

Abg. Schrader: Ich mochte dem gegenüber doch fragen, warum 
haben ſich nicht die Landesregierungen, die doch nicht zu den kleinſten 
gehören, namentlich Baiern, ſofort bereit erklärt, alles das zu thun, was 
im Intereſſe der Landesvertheidigung nothwendig war? Wenn die Res 

ierung ſich um Bewilligung der Mittel an die Volksvertretung wendet, 
o kann aus der Volksvertretung febr. wohl der Widerſpruch heraus⸗ 
kommen, wie man Mittel aufwenden könne zu Leiſtungen, zu denen man 
nicht verpflichtet iſt. Ich möchte jedenfalls wünſchen, daß die Zwangs⸗ 
lage, in der wir jetzt uns befinden, nicht noch auf die weitere Zukunft 
ausgedehnt wird. Ich muß dem Staatsſecretär dann noch erwidern, daß ich 
allerdings der Meinung bin, daß die Staatsbahnen verpflichtet ſind, das zu 
thun, was im Intereſſe der Landesvertheidigung nothwendig iſt. Früher 
war Verkehrs- und Landes intereſſe daſſelbe, jetzt theilt man das in zwei 
Theile. Für die Pripateiſenbahnen war es etwas ſelbſtverſtänd⸗ 
liches, daß ſie im Intereſſe der Landesvertheidigung verpflichtet 
waren, an den Grenzen neue Bahnen anlegen zu laſſen. In dieſem 
Sinne þat fih auch der frühere Präſident des Reichseiſenbahnamts aus? 
eſprochen, der darin nichts weiter ſieht, als eine Ausführung der Ver⸗ 
aſſungsbeſtimmungen. Man würde ſich auch früher gar nicht beſonnen 
haben, den Privatbahnen diefe Verpflichtung aufzuerlegen. Jetzt li 
freilich die Sache anders. Wir werden uns darein finden müſſen, und; 
wem unſere hen Eiſenbahnzuſtände nicht gefallen, der muß fih fagen 
„Wenn keine höhere Inſtanz über die Staatsbahnen vorhanden ift, 10 
wird man fih damit tröſten müſſen, daß wir kein beſonderes Eiſenbahn⸗ 
eſetz haben.“ Ich hoffe, daß wir in beſſerer Zeit, wenn wir nicht gerade 
heidigungsbauten zu machen haben, zu einem ſolchen Geſetz kommen 


Deog. Richter: Alg 1877 ein großer Rufernfrangsplan für Rorddeutſc⸗ 


land in Angriff genommen wurde, da forderten die ſüddeutſchen Staaten 
Würtemberg und Baden, weil fie aus eigenen Mitteln vollſtändig ihre 
Caſernements eingerichtet hatten, daß ſie billigerweiſe entſchädigt werden 
müßten. Dieſer Anſpruch auf Ausgleich wurde anerkannt und den Staaten 
eine Entſchädigung gezahlt, und dies geſchieht auch jedes Mal, wenn neue 
Kaſernen aus Reichsmitteln gebaut werden. Genau mit demſelben Rechte 
und derſelben Logik können nun die norddeutſchen Staaten, Preußen 
und Sachſen verlangen, daß in dem Maße, wie aus Reichsmitteln 
in Baden, Würtemberg und Baiern ſolche Gelder zu Bahnbauten ver⸗ 
wendet werden, ihnen nachträglich das erſtattet wird, was ſie aus 
eigenen Geldern gebaut haben. Die Logik, welche in den Motiven des 
Kaſernirungsplanes ausgeführt wurde, trifft hier durchaus zu, nur daß 
ſie ſich hier gegen die beiden Staaten richtet, für die ſie damals geltend 
gemacht wurde. Ebenſo kann ich ſagen: „Dieſe zweiten Geleiſe der ver⸗ 
ſchiedenen preußiſchen Bahnen müßten jetzt aus Reichsmitteln gebaut wer- 
den, wir beanſpruchen daher eine Entſchädigung.“ Ich kann bei der prinz 
cipiellen Bedeutung der Sache für die Position nicht ſtimmen. 

Dieſe Poſition wird genehmigt, ebenſo der Reſt des Etats, ſowie das 
Etats⸗ und das Anleihegeſetz. 

Das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten in 
den Schutzgebieten wird in erſter Leſung ohne Debatte erledigt. 
Die zweite Leſung wird int Plenum ſtattfinden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag 1 Uhr. Nachtragsconvention 
mit Rumänien; zweite Berathung des Geſetzes über den Verkehr mit blei⸗ 
und zinkhaltigen Gegenſtänden, desgl. des Geſetzes, betr. die Rechts⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Reichsbeamten in den Schutzgebieten; erſte Berathung des 
zweiten Nachtragsetats, betr. das Botſchaftsgebäude in Paris; ſowie des 
Geſetzes, betr. die Abänderungen der Gewerbeordnung. 

Schluß 4%, Uhr. 


* Berlin, 6. Mai. Der Kaifer wird am 15. Juni feine Reife 
nach Ems antreten. 

* Berlin, 6. Mai. Die „National⸗Ztg.“ berechnet die den 
Brennern in der neuen Vorlage zugedachte Zuwendung 
auf 36 Millionen und bemerkt: „So unannehmbar wie dieſe Zu⸗ 
muthung — ein Viertel des Geſammtertrags der Steuer für die 
Brenner! — ſind ihre Modalitäten in dem Entwurf. Statt einer 
mäßigen Differenz der Steuerſätze für eine billig bemeſſene Ueber⸗ 
gangszeit verlangt er eine enorme Differenz auf die Dauer. Wenn 
in letzterer Beziehung eine Neubemeſſung ſowohl des niedrigen Steuer: 
ſatzes, als des im ganzen und von jeder Brennerei dazu zu produ⸗ 
cirenden Quantums von drei zu drei Jahren vorgeſchlagen wird, ſo 
iſt das eine weitere Verſchlechterung. Der Intereſſenkampf wird da⸗ 
durch in Permanenz erklärt; alle drei Jahre würde der Streit um 
die Vorrechte der Brenner ſich von neuem erheben. Vollends der 
Vorſchlag, bei dieſer periodiſchen Neubemeſſung auch den inzwiſchen 
entſtandenen landwirthſchaftlichen Brennereien die Production zu dem 
niedrigeren Steuerſatze zu geſtatten, verwandelt die Einrichtung der 
zwei Steuerſätze aus einer Maßregel zur Schonung der beſtehenden 
Brennereien bei dem Uebergang zur Steuererhöhung in eine Maß⸗ 
regel dauernder agrariſcher Begünſtigungen mit allen wirthſchaftlichen 
und politiſchen Nachtheilen der Contingentirung und Conkceſſionirung. 
— In dem Entwurf find brauchbare Elemente einer rationellen 
ene enthalten. Sie ſind aber bis zu einer 
agrariſchen Maßregel von derſelben Tendenz, wie der Monopol⸗Ent⸗ 
wurf und der Antrag Kleiſt ſie aufwieſen, entſtellt. Ob es gelingt, 
ſie von dieſer Entſtellung zu befreien und ſo zur Löſung der viel⸗ 
erörterten Frage in dieſer Seſſion zu gelangen, das muß abgewartet 
werden.“ i 

* Berlin, 6. Mai. An Stelle des nach Danzig verſetzten Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Heppe ift dem Vernehmen nach der Polizei⸗ 
Präſident Kammerherr v. Tolmar⸗Meyenburg aus Poſen zum 
Regierungs⸗Präſidenten von Aurich ernannt. Damit erloͤſchen auch 
die Mandate des Herrn v. Colmar zum Reichstag und Landtage. 

Zum Vice⸗Regierungs⸗Präſidenten in Poſen an Stelle des nach 
Stettin als Regierungs⸗Präſident verſetzten Herrn v. Sommerfeld 
iſt Ober⸗Regierungs⸗Rath Zimmermann aus Danzig berufen. 

* Berlin, 6. Mai. Die zweite heſſiſche Kammer beſchloß trotz 
wiederholten Proteſtes des Staatsminiſters mit allen gegen acht 
Stimmen, die Regierung zu erſuchen, die facultative Feuer⸗ 
beſtattung in Heſſen zuzulaſſen. 

* Berlin, 6. Mai. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet 
wird, hatte Graf Münſter am Mittwoch beim diplomatiſchen 
Empfang eine ſehr herzliche Unterhaltung mit Flourens, dem er feine 
Freude ausdrückte, daß die durch den Fall Schnäbele hervorgerufene 
Erregung beruhigt ſei, und zwiſchen beiden Ländern die beſten Be⸗ 
ziehungen weiterbeſtehen. Flourens verſicherte ihn der friedlichſten 
Geſinnungen der franzöſiſchen Regierung. 

* Berlin, 6. Mai. Privattelegramme aus Paris melden von 
erneuten Ruheſtörungen vor dem Edentheater. Der Pöbel brüllte: 
„Nach Berlin, zur deutſchen Botſchaft!“ Die Polizei jagte die Menge 
auseinander. Die deutſche Botſchaft mußte durch eine ſtarke polizei⸗ 
liche Beſetzung der Rue de Lille geſchützt werden. Lamoureur erhielt 
Drohbriefe und hat (wie bereits gemeldet. Red.) nach Rückſprache 
mit Goblet auf weitere Aufführungen verzichtet. Seit heut Vormittag 
iſt der Scandal als beendet anzuſehen. Die Maßregeln zum Schutze 
der deutſchen Botſchaft ſind eingeſtellt. 

Die franzöoͤſiſche Regierung beabſichtigt nach der Kreuzzeitung, das 
Blatt „La Revanche“ wegen feines Artikels: à bas l'Allemagne 
gerichtlich zu verfolgen. 

* Berlin, 6. Mal. Die im Gouvernement Minsk belegene, 
4500 meiſt jüdiſche Einwohner zählende Stadt No wamysz iſt total 
niedergebrannt, 300 Wohnhäuſer und 200 andere Gebäude 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Mehrere Perſonen ſind ver⸗ 
brannt, viele mehr oder weniger verletzt. 

„Berlin, 6. Mai. Der Aſſiſtent des verſtorbenen Prof. Schröder, 
Privatdocent Dr. Max Hofmeiſter, ſiedelt als ordentlicher Prof. an die 
Univerſität Gießen über. 

* Berlin, 6. Mai. Der erſte Staatsanwalt Hoffmann in Liegnitz 
ift zum Director bei dem Landgericht I in Berlin, der bisherige com- 
80 Gewerberath Heinrich Trilling zu Oppeln ift zum Gewerbe⸗ 
rath ernannt worden. — Dem Landmeſſer Heinrich Theodor Scholz iſt 


die Geometerſtelle bei der Oderſtrombauverwaltung in Breslau verliehen 
worden. 


* Kiel, 6. Mai. Die Feier des erſten Spatenſtichs am 
Nordoſtſeekanal findet dem Vernehmen nach am 6. Juni bei 
Holtenau ſtatt. Der Kaifer und der Kronprinz werden erwartet. 

Paris, 6. Mai. Der erfolgte Abſchluß eines Bündniſſes 
zwiſchen Frankreich und Rußland wird von dem „Paxis“ für 
zweifellos erklärt. Das genannte Journal fügt hinzu: „Der Tag ift 
gekommen, wo die Ehre und Sicherheit der unabhängigen Groß: 
mächte gegen die perſönlichen Launen der deutſchen Staatsmänner 
geſchützt iſt. Die Vereinbarungen ſind abgeſchloſſen, vermöge deren 
die contrahirenden Länder, falls fie angegriffen werden, auf einander 
rechnen können. Künftighin iſt Frankreich nicht mehr allein.“ 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Mat. Der Kaifer nahm heute Vormittags mehrere 
Vorträge entgegen, empfing den Vicepräſidenten der Reichsbank, Koch, 
den Feldmarſchall Moltke, den zur Geſandtſchaft in Madrid comman: 
dirten Rittmeiſter Bülow und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. 

Dresden, 6. Mat. Die Generalverſammlung des Colonialvereins 
ſt durch den Fürſten Hohenlohe im Beiſein des Königs von Sachſen, 
des Prinzen Georg, Fürfen Reuß und Miniſters Noſtiz⸗Wallwitz er- 
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öffnet worden. Profeſſor Philippowitſch (Freiburg) referirte über den 
allgemeinen Stand der colonialen Unternehmungen, Conſul Arnecke 
(Berlin) über die mit colontalen Fragen zuſammenhängenden Rechts: 
verhältniſſe. Die Reſolution, daß das Reichsgeſetz vom 17. Mai 1886, 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, der 
wirthſchaftlichen Entwickelung der letzteren hinderlich und Aufhebung 
oder Abänderung des Geſetzes nothwendig ſei, wurde einſtimmig 
angenommen. 

Berlin, 6. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wenn die 
Petersburger „Nowoſti“ behaupten“), daß Rußland im Jahre 1876 
unter deutſchem Druck geſtanden habe, ſo ſei zu erwidern, daß die 
Actionsfreiheit Rußlands zu beeinträchtigen, durch die deutſche Politik 
weder damals noch ſpäter verſucht worden ſei, und ſelbſt, wenn die 
Ruſſen von ihrer Actionsfreiheit von 1876 bis 1878 ausgedehnteren 
Gebrauch gemacht hätten, die deutſche Politik nicht berufen noch im 
Stande geweſen fein würde, dies zu hindern, weil es ihr nicht mög: 
lich geweſen ſein würde, der deutſchen Nation ein hinreichend ſtarkes 
Intereſſe im Orient nachzuweiſen, um das Deutſche Reich 
in einen Krieg mit Rußland zu verwickeln. Cet als nach 
dem Berliner Congreß Deutſchland von der ruſſiſchen Preſſe 
angegriffen und bedroht wurde, und das ruſſiſche Cabinet ſich dieſe 
Haltung der Preſſe aneignete, entſtand für Deutſchland das Bedürfniß 
des feſteren Zuſammenhaltens mit Oeſterreich. Wenn die „Nowoſti“ 
meinen, Rußland dürfe bei ſeinen Zielen im Orient Deutſchland 
nicht außer den Augen laſſen, ſo ſei zu bemerken, daß Rußland dies 
auch ſchon in den Jahren 1828, 1855 und 1863 gethan habe, weil 
es in Berlin die einzige Macht fand, wo ſie nicht Feindſchaft, min⸗ 
deſtens aber ſichere und wohlwollende Neutralität fand. 

Paris, 6. Mai. Der „Temps“ will wiſſen, die Verſtändigung 
Frankreichs und Englands über die Aufhebung der Frohnden in 
Egypten ſei unmittelbar bevorſtehend. 

Hamburg, 5. Mai. Der Poſtdampfer „Rhätia“ der Hamburg⸗Amerika⸗ 
niſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Newyork kommend, heute 
Mittag 12 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 

Trieſt, 5. Mai. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt heute Vormittag aus 
Conſtantinopel hier eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 6. Mai. 

* Westdeutsohe Verslcherungs-Aotlen-Bank. Am 3. Mai wurde 
im Geschäftshause der Westdeutschen Versicherungs Actien- Bank in 
Essen deren 20. ordentliche Generalversammlung abgehalten. Anwesend 
waren 22 Actionäre, welche für sich und in Vollmacht 518 Actien mit 
90 Stimmen vertraten. — Die Jahresrechnung ergiebt einen Gewinn 
von 93647 M. 79 Pf., dessen Verwendung nach den Anträgen der 
Verwaltung genchmigt wird. Danach werden dem Capital-Roservefonds 
10 600 M. überwiesen, 72 000 M. als Dividende von 36 M. anf die Actie 
(= 6 pCt. der Einzahlung) gezahlt und die nach Eatrichtung der 
statut- und vertragsmässigen Gewinn Antheile verbleibenden 3938 M 
69 Pf. auf neue Rechnung vorgetragen. Der Capltal-Reserveſonds stellt 
sich zuzüglich seiner Zinsen aus 1886 nunmehr auf 385 000 M., wäh- 
rend daneben der Dispositionsfonds auf seiner bisherigen Höhe von 
50000 M. verbleibt. Das am Jahresschlusse in Kraft b>findliche Vec- 
sicherungs-Capital ist gegen das Vorjahr um 17 Mülionen auf 
1010 738 562 M. gestiegen, nie Prämien Einnahme dagegen infolge er- 
heblich geringerer Vorauszahlungen auf mehrere Jahre auf 1 755 724 
Mark 55 Pf. gefallen. Die Brandschäden sind der Zahl — 1621 gegen 
1485 — wie dem Gesammtbetrage nach höher gewesen als im Jahre 
1885 und haben das Ergebniss ungünstig beeinflusst. Gezahlt sind, 
abzüglich des Ersatzes aus der Rückversicherung, 706 022 M. 18 Pf. 
und reservirt 87 000 M. 


* Ausländische Actlengesellschaften in Ausssland, Nach einer 
Meldung der „Posener Zeitung! hat der Minister des Innern unterm 
13. Februar cr. ein Rundschreiben an sämmtliche Gouverneure ge- 
richtet, worin die Vorschriften bei Zulassung ausländischer Actien- 
gesellschaften zum Geschüftsbetiieb in Russland präcisirt werden, 
Hiernach muss die Gesellschaft {m gegebenen Falle ihre Statuten dem 
enteprechenden Ministerium, dem Ministercomité oder dem Reichsrath 
zur Bestätigung vorlegen und ausserdem die allerhöchste Sanction zur 
Geschäftseröffnung erlangen. Die mit einzelnen Staaten abgeschlossenen 
Conventionen bezüglich des gegenseitigen rechtlichen Schutzes von 
Actiengesellschaften können — wie der Minister erläutert — diese all- 
gemeinen Vorschriften nicht berühren und geben auch sonst den aus- 
ländischen Gesellschaften im Vergleich zu den inländischen keine Pri- 
vilegien. Der Minister fordert schliesslich die Gouverneure auf, die 
nöthigen Informstionen in Bezug auf Umfang, Prodnetion und Arbeiter- 
zahl der bereits „nicht zu Recht* existirenden ausländischen Etablisse- 
ments zu sammeln und anzugeben, auf Grund welcher Erlaubniss die 
Eröffnung und der Betrieb derselben zugelassen wurde. Gemäss An- 
gabe des offieiösen „Warsz. Dniewuik“ besitzen gegenwärtig folgende 
ausländische Gesellschaften Fabrik-Etablissements in Polen: 

1) Die Kramsta’schen der Bergindustrie gewidmeten Unternehmungen, 
und zwar das Zinkwalzwerk in Sosnowice, das Kohlenbergwerk in 
Niwka, das Kohlen- und Zinkwalzwerk in Zagorow und die Galmei- 
bergwerke im Gouvernement Kielee. Der Werth der Production in 
diesen Werken beträgt 2230000 Rs. und die Arbeiterzahl 1799 Aus- 
länder und 1514 Einheimische. 

2 Die Milowicer Eisenwerke mit einem Productionswerth von 
825 000 Rs. und einer Arbeiterzahl von 370, wovon 220 Ausländer. 

3) Die Etablissements des preussischen Grafen Renard in Sielce 
(Gouv. Petrikau) mit einem Productions werth von 760 000 Rs. und 1220 
Arbeitern, wovon 780 Ausländer. 

4) Das Kohlenbergwerk „Mathias“ im Gouv. Petrikau, der Oesterr. 
Länderbank gehörig; mit einem Productionswerth von 970 000 Rs. und 
320 Arbeitern, wovon 38 Ausländer. 

5) Die Mainzer Gesellschaft zur Fabrikation von Chemikalien in 
Dembowo (Gouv. Petrikau) mit einer Production von 70000 Rs. und 
22 Arbeitern, worunter 19 Ausländer. 

* Verkehr mit Rumänien. Die Direction der rumänischen?Staats- 
eisenbahnen ersucht die preussischen Staatsbahnen, betreffs der Ver- 
auslagung von Zollgebühren für Sendungen nach Rumänien, die Ver- 
sender darauf aufmerksam zu machen, dass die Güter-Expeditionen 
auf den Grenzstationen derselben nur dann zur Verauslagung der Ein- 
fuhrzölle berechtigt sind, wenn der Handelswerth der Sendung die 
Fracht und die Zollgebühr vollständig deckt. In anderem Falle, d. h., 
wenn der Werth der Sendung nicht genügt, um die Fracht und die 
Zollgebühren in mehr als ausreichender Weise zu decken, muss deren 
Bezahlung seitens des Empfängers am Bestimmungsorte erfolgen, es 
sei denn, dass der Versender oder Empfänger vorzieht, den betreffen- 
den Güter-Expeditionen die nöthigen Beträge zur Vornahme der Ver- 
zollung zur Verfügung zu stellen, 

* Spanisohe Couponsteuer, Ueber die in den Kortes stattfindenden 
Verhandlungen schreibt der „Rev. Econ et Fin.“ das Folgende: „Es 
ist leicht zu sehen, dass die Gegner dieser Steuer in der grossen 
Minderheit sind, und man hat gewisse Deputirte vorschlagen hören, 
die Steuer „nach Massgabe der Billigkeit“ auch auf die Extérieurs und 
die cubanischen Obligationen zu erstrecken, während die ländlichen 
Deputirten und Senatoren fordern, dass man die Steuer, welche Sr. 
Puigcerver in der gegenwärtigen Session angenommen haben will, von 
l auf 10 pCt. erhöhe. Er wird sich, so sagt man, für den Augenblick 
mit 1 pCt, begnügen. weil er für das Wichtigste hält, das Princip dieser 
Steuer in das Budgetgesetz einzuführen.“ 

* Wirkwaaren-Indastrio, Aus Apolda wird dem „B. T.“ be- 
richtet: In unserer Strumpfwaaren-Fabrikation, namentlich in Anferti- 
gung von Tüchern ist seit Ostern ein erfreulicher Aufschwung eioge- 
treten, 
Allgemeinen besser ging als in früheren Jahren, so hatte es doch 
Werkstätten gegeben, in denen die Maschinen gänzlich standen oder 
nur halb beschäftigt waren. Gegenwärtig ist aber Alles wieder im 
Gange; man hört, dass es an Arbeitskräften mangelt und der bessere 
Verkehr zeigt sich wieder durch bedeutende Zuführen an Wollgern 


Die Ausführungen der „Nowoſti“ find unter „Rußland“ in der vor⸗ 
liegenden Nummer enthalten. 


Obgleich die Fabrikation in den Monaten Jannar bis März im 


rer 


sowohl für Rechnung von Apolda wie fär Berlin in Lohn. Die Fabri - 
kanten klagen allerdings über schlechte Preise und schieben die Haupt- 
schuld auf die grosse Concurrenz; es sind dies aber Klagen, die man 
in jedem Jahre wieder hört. 


* Vom österreichischen Getreidemarkte. Die Berichte aus allen 
Theilen der Monarchie stimmten darin überein, dass der Saatenstand 
eine befriedigende Entwickelung nimmt. Der Frübjahrsanbau hat nur 
eine mässige Verzögerung erfahren und bietet, so weit dies bisher 
schon zu überblicken ist, günstige Chancen. Von den Wintersaaten 
darf man sich im Allgemeinen einen guten Ertrag versprechen, nament- 
lich ist der Staud von Weizen, Roggen und Gerste in Ungarn befrie- 
digend. Der Rapsertrag dürfte nur ein schwacher werden, doch kann 
auf eine gute Qualität gerechnet werden. In der diesseitigen Reichs- 
bälfte lassen sich die Ernte-Aussichten allerdings noch nicht be- 
stimmen, da die Entwickelung der Saaten noch nicht genügend weit 
vorgeschritten ist; allein es sind nirgends begründete Besorgnisse 
diesfalls noch laut geworden. Das Getreide Geschäft nimmt 
einen ziemlich schleppenden Verlauf. Die Reduction des unga- 
rischen Mühlenbetriebes hat sich im Weizenverkehr ziemlich fühlbar 
gemacht, doch ist durch einen stärkeren Consum in Oesterreich, 
namentlich in den nordwestlichen Provinzen, dafür eine Compen- 
sation geboten worden, so dass die inländischen Consumverhältuisse 
als normale bezeichnet werden können, Im Ganzen ist sonach der 
Effectivverkehr bei ziemlich behaupteter Tendenz mässig entwickelt 
und bietet auch für die nächste Zeit keine besonderen Aussichten. 
Im Termingeschäft ist die Tendenz gleichfalls eine schwankende, und 
ist man derzeit mit der Abwickelung des Frühjahrstermins beschäftigt, 
welche sich vollkommen glatt vollzieht, indem die gekündigte Waare 
schlank aufgenommen wird. Die Gestaltung des internationalen Ge- 
treidemarktes bietet keine Anregung für die Speculation, welche zu 
einer abwartenden Haltung gezwungen ist. 


® Aotlen-Gesollsohaft Breslauer Conoerthans. Die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung findet am 8. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 
statt. Näheres im Inseratentheile. 


Submissionen. 

A-z. Submisslonsnotlzen. Die von der hiesigen Stadt-Bau-Deputa- 
tion ausgeschriebene Lieferung und Verlegung von 1300 Quadratmeter 
Terrazzoplatten für das Hauptgebände der neuen Irrenanstalt wurden 
pr. Quadratmeter angeboten von: Gebr. Huber hier zu 7,89 und 7.38 M., 
Erhardt u. Breyer hier zu 7,30 M., in M«ttlacher Art zu 5,40 und 5 M., 
Hermann Findeisen in Chemnitz zu 7,60 M., R. Stiller hier Meitlacher 
zu 8,70 M., Völkerling u, Körtstein in Berlin zu 10 M., A. Detoma dort 
gegossen zu 5 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Zpeejal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 6. Mai. Neueste Handels-Kaohriohten. Dr. Johann 
Mayer aus Wien ist um die Bewilligung zur Vornahme von Vor- 
arbeiten für den Bau einer Wasserstrasse zwischen Oder und 
Donau mittelst Canalisirung der Flüsse March, bezw. und Oder ein- 
gekommen. — Die gestrige Gläubiger - Versammlung der insol- 
venten Firma Moritz Fisch in Brünn beschloss die Liquidation 
der Masse, in welcher 277000 Fl. Passiven Activen in un- 
gefähr gleicher Höhe gegenüberstehen. — Die nach den gestrigen 
Erklärungen des Ministers Lucius in nahe Aussicht zu nehmende 
Erhöhung der Getreide- Zölle veranlasste bei Beginn der 
heutigen Börse einen ziemlich lebhaften Verkaufsandraug der Specu- 
lation für Ostpreussen, Marienburger, Franzosen und Warschau-Wiener 
E.A. Im Anschluss an die allgemeine Befestigung, welche während 
der zweiten Börsenhälfte eintrat, trat indessen auch für die oben ge- 
nannten Bahnen eine Erholung ein, — Wie man der „Voss. Zig.“ 
aus Wien telegraphirt, soll die Cartellangelegenheit, woran 
ausser den Staatsbahnen und der Südbahn auch die Staatsbahn- 
gesellschaft, die Ferdinands-Nordbahn, die Nordwestbahn, sowie 
einige kleinere böhmische Bahnen betheiligt sind, in einer 
am 22. Mai stattfindenden Generalconferenz zur Entscheidung kommen, 
Bei dem Umstande nun, dass die Staatsbahnen die grössere Hälfte des 
Verkehrs zwischen Böhmen und Triest für ihre Route Eger— Triest 
via Rudolphbahn in Anspruch nehmen und überdies verlangen, au dem 
über Wien nach Triest laufenden Verkehre vermöge ihrer in 
Wien einmündenden Franz Josephbahn-Linie betheiligt zu werden, ist 
es erklärlich, dass diese Forderungen, welche eine Verschlechterang 
der bisherigen Lage der Privatbahnen nach sich ziehen müssten, bei 
denselben auf Widerspruch stossen. Daher erscheint eine Einigung 
sehr fraglich, í 

Berlin, 6. Mai. Fondsbörse. Die 
Lucius hat die Börse in Besorgniss wegen 


estrige Rede des Ministers 
er Getreidebahnen versetzt. 


Die Stimmung war daher schwach, befestigte sich aber später auf 


Deckungen und das unverbürgte Gerücht, dass Freyeinet an die Spitze 
des französischen Ministeriums treten werde. Auf internatiovalem Ge- 
biet wurden Oesterreichische Creditactien unter unbedeutenden Schwan- 
kungen mässig lebhaft gehandelt, Franzosen und Lombarden waren 
matter, andere Österreichische Bahnen schwach, Dux-Bodenbach fester, 
Von den fremden Fonds sind russische Anleihen als befestigt zu nennen. 
Ungarische Goldrente und Italiener behauotet. Deutsche und preussische 
Staatsfonds und inländische Eisenbahnprioritäten fest und ruhig. Bank- 


actien lagen schwach. Die speculativen Disconto-Commandit Antheile, _ 


Deutsche Bank-Actien anfangs matter, dann befestigt. Am Montan- 
markte herrschte eine günstige Dispostion vor, welche auf grössere, 
speculative Käufe zurückgeführt wurde. Im Vordergrunde des Ver- 
kehrs standen Dortmunder Union zu 52½—53 und Laurahütte zu 72 
bis 725/,. Bochumer gingen zu 11749 —1173), wie gestern um. Auf 
dem Cassamarkte waren höher Westeregeln 1 pCt. Niedriger nolirten 
Annener Gussstahl 2, Inowrazlaw 1,10, Magdeb. Bergwerk 0,60, Sächs,- 
Thür. Braunkohlen 3,70 pCt. Industriepapiere hatten eine etwas 
schwächere Tendenz bei kleinen Umsätzen. Besser waren Berlin-An- 
halter Maschinen 2,50, Lagerhof 1,80, Braunschw. Jute 1,75, Schäffer 
und Walcker 1 pot. Nachgeben mussten Bockbrauerei 1,25, Germania 
Vorzugsactien 1,25, Hall. Masch. 1,50, Keyling 1, Stett. Bredow 1, Stett. 
Vulkan 1,55. 

Berlin, 6. Mai. Produotenbörse. Die gesteige Aufregung hat 
sich heute gesteigert. Importeure und Blancoverkäufer am Platze, wie 
von auswärts traten in lebhafte Concurrenz mit der Svecalation, 
dadurch konnte Weizen, wie Roggen und Hafer 8—9 Mark ge- 
winnen. Ursache allein die gestrige Rede des Ministers Lucius. — 
Weizen loco höher. Termine setzten 4 Mark höher ein und stiegen 
weiter um 5 Mark sprungweise. Die Kauflust war ungemein rege. — 
Roggen loco ebenfalls anziehend. Termine desgleichen 6 M. höher 
als gestern. — Loco Hafer fester. Termine je nach Entfernung 9 bis 
6 Mark höher, — Roggenmehl animir, — Mais höher, — 
Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl ziemlich lebhaft und ca. ½ M. 
theurer. — Petroleum geschäitslos. — Spiritus in Folge genauen 
Bekanntwerdens der Steuervorlage stark weichend, schloss zwar merk- 
lich erholt, aber noch immer 1 Mark 20—40 Pf. niedriger als gestern. 
Der Umsatz war dabei sehr lebhaft, 

Havre, 6. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Mia. Kaffee. Good average 
Santos per Juni 96, 50, per Juli 96, 75, per August 97, 00, per Sep- 
tember 97, 25, per October 97, 50, per November 97,75, per December 
98, 00. Ruhig. 

Magdeburg, 6. Mai. Zuokerbörse. 
bez., per Juni 11,85 M. Gd., per Jani-Juli 12 M. bez., 


Termine per Mai 11,75 M. 
11,95 M. Br., 


11,90 M. Gd., per Juli 11,95—11,90 M. bez., Juli- August d Br., 


11,95 M. Gd., per August 12 M. bez. u. Gd., 12,05 M. Br., per ctober- 
December 11,70 M. Br. — Tendenz: Matt. Mai sofortige Instruction 
11,70 M. bezahlt, EA 

Paris, 6. Mai. Zuokerbörse. Rohzueker 88 pCt. ruhig, loco 
28.50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Mai 33, per Juni 33,25, per 
Juli-August 33,60, per October-Januar 33,25. * k 

London, 6. Mai. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 1/8w, stetig, 
Rübenrohzucker 11, fest, 2 

Glasgow, 6. Mai. Roheisen. Schlusscours 41,15. 
Paris, 6. Mai. etreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Mai 27, 25, ae Juni 27, £0, per Juli-August 27, 50, per Sep- 
tember-October. 25, 75. Mehl fest, per Mai 56, 80, per Juni 
57, 30, per Juli-August 57, 80, per September-December 56,50. Rüböl 
fest, per Mai 48, 75, per, Juni 49, 25, per Juli-August 49, 75, per 
September-Dechr. 51, 25. Spiritus fest, per Mai 41, 75, per Juni 
42, —, per Juli-August 42, 25, per Septbr.-December 40, 75. — Wetter: 
Bedeckt, 


a TT, 
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Berlin, 6. Mai. [Amtliche Schlüss-Ödürse.) Ziemlich fest.! 


| Cours vom 5. 6. 
Cours vom 5. | B. Schles. Rentenbriefe 103 50103 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70] 97 40 Posener Pfandbriefe 101 30|101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 —| 82 20] do. do. 3½% 97 20| 97 20 
Gotihardt-Bahn.... 105 20105 20 Goth.Prm.-Pfäbr.8.1 106 40106 20 
Warschau-Wien.... 276 501275 70| do. do. S. II 103 70|103 60 
Lübeck-Büchen . . 157 20|156 70] Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 501102 50 
Breslau-Warschau.. 63 20| 62 70 Oberschl.3½%1/ Lit. E. 98 50 
Ostpreuss. Südbahn. 105 90,103 90] do. 4% .-.... — —| — — 
e e e do. 4½% 2879 — — |105 20 
Bresl. Discontobank 90 50] 90 50| Mabr. Tann do 51 1051 
do. Wechslerbank 100 10/100 10 Mr. Auslä laka Fond 550 5 
Deutsche Bank .... 158 80158 70 ee eg 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 


Dise,-Command. uit. 193 10193 20 Get 40% Goldrentz 9 Ye 
Oest. Credit-Anstalt 449 — 449 50 do. 4% Papie — 64 80 
Schles. Bankverein. 105 80105 80 ao, 41,00 Silber 65 90| 65 70 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 114 100113 80 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 70| 59 50 Poln. 50% Pfandbr.. 56 40 56 30 
do. Eisenb.Wagenb, 93 70 93 50 do. Liqu.-Pfandbr. 52 10 52 20 
do. verein. Oelfabr. 63 50 63 70 Rum. 50% Staats-Obl. 94 50| 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 75 — | 76 —| do. 6%, do. do. 105 80105 80 
Oppeln. Portl. Cemt. 63 20| 63 20 Russ. 1880er Anleihe 81 90 82 — 
Schlesischer Cement 101 — 101 —| do. 1884er do. 95 20 95 30 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — do. Orient- Anl. II. 55 20| 55 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 50 54 70 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 70| 92 70 
Kramsta Leinen-Ind. 124 60124 — do. 1883er Goldr. 108 60108 50 
Schles. Feuerversich. 1710—| — — | Türk. Consols conv. 13 70| 13 60 
Bismarckhütte..... 105 —1105 —| do, Tabaks-Actien 73 20| 73 — 
Donnersmarckhütte 39 —| 39 — do. Loose . 29 10| 29 — 
/ Dortm. Union St.-Pr. 53 — 53 70 Ung. 4% Goldrente 80 70! 80 50 
Laurahütte 71 75 72 — do. Papierrente .. 70 40| 70 20 
Serb. Rente amort. 80 20 80 20 


do. 4½0% Oblig. 101 20101 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 102 — 102 — Se ö 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 20 46 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 160 35160 35 
Schl. Zinkh. St.-Act. — 128 — Russ. Bankn. 100 SR. 178 30178 90 

do. St.-Pr.-A. 129 20129 — do. 

Bochumer Gussstahl 117 50/118 — 

Inländische Fonds. Amsterdam 8 T. .169 —] — 
D. Reichs-Anl. 4% 105 —1106 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 37½ ] — — 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 20/154 20| do. 1 „ 3 M.2032½ — 
Pr.3½ % St.-Schldsch 99 90) 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 75| — — 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 —|106 —| Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 
Prss. 3½% cons. Anl. 98 90| 98 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 45 159 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 20| 97 201 Warschau 100 SRS T. 178 10| 178 50 

Privat-DisCont 10%. 

Berlin, 6. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, still. 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Oesterr. Credit ult. 449 50449 50 Mecklenburger ult. 136 120126 12 


per ult. 
Wechsel. 


Disc.-Command. ult. 193 12193 25 Ungar. Goldrente ult. 80 25] 80 37 
Franzosen ult. 366 — 364 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 25 
Lombarden... ult. 136 50135 50 Russ. 1880er Anl. ult. 81 37| 81 75 
Conv. Türk. Anleihe — —| 13 75 Italiener ult. 96 25 96 62 
Lübeck-Büchen ult. 157 12]157 — | Russ. II. Orient-A.ult 54 75 54 75 
Bier 75 25| 75 50 Laurahütte..... ult, 72 — 72 50 
Marienb.-Mlawka ult 43 62| 43 621 Galizier ult. 81 75 82 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 12] 60 25 Russ. Banknoten ult. 18 500179 — 
Dortm. Union St.- Pr. 53 —| 53 50 Neueste Russ. Anl. 95 — | 95 12 
Berlin, 6. Mai. [Schlussbericht.] 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Erregt. Rüböl. Besser. 
I 179 500188 —| Mai- Juni 43 60| 44 20 
Septbr.-Octbr. .. . 172 —|180 —} Septbr,-Octbr..... 44 10 44 60 
Roggen. Erregt. 
Mai-Juni ........ 126 75133 —[Spiritus. Matt. 
Juni-Jui. ..... 128 25 184 501 looo 41 30 39 60 
Septbr.-Octbr. .. . 133 —|140 — ] Mai- Juni 40 70 39 50 
Hafer. Juli-August .. 41 70 40 40 
Mai- Juni 97 50107 —] August-September 42 70 41 30 
Septbr. Octbr. . . . 108 —|114 - | 
Stettin, 6. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 5 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Animirt. | Rüböl. Unveränd. 
Mala ee 172 59171 r U A 
Juni-Jali........ 173 50,171 —| Septbr.-Octbr..... 44 20| 44 20 
Roggen. Animirt. Spiritus. 
Matteo ee 1227-1118. DER eee 40 40| 28 80 
Juni Iul... 123 [119 00 Ma. e 40 70 39 30 
| Juni-Juli... .... 4150| 39 40 
Petroleum. | August-September 42 6 | 40 80 
1% PIN 10 40! 10 40 
Wien, 6. Mai. [Schluss-Conrse.] Gedrückt. 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Credit-Actien . 280 25 279 10 [Marknoten 62 30| 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 50 226 50 4% Ungar. Goldrente 100 77100 42 
Lomb. Eisenb.. 74 25 72 50 Silberrente ........ 82 25| 82 — 
Galizier 204 10 204 — London 126 90/127 10 
Napoleonsd’or. 10 04½ 10 05½ [Ungar. Papierrente — 87 45 


Frankfurt a. M., 6. Mai. Mittags. Credit-Actien 223. 12. 
Staatsbahn 181, 12. Lombarden —, —. Galizier 162, 25. Ungarn 80, 10 
Egypter 75, 2. Laura —, —. Credit —, —. Matr. 

Humburg, 6. Mai. e (Schlussbeticht.) 
Weizen loco höher, holsteinischer loco 172-176. Roggen loco höher, 
mecklenburgischer loco 130-- 136, russischer loco fest, 100—105. Rüböl 
still, loco 41, —. Spiritus matter, per Mai 24½, per Juli-August 25%, 
per Septemb er- October 271/4, per November-December 274,. Wetter: 
Prachtvoll. 


> 


Todes-Anzeige. 
Das Hinscheiden unserer geliebten Mutter, Schwiegermntter, 
Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, der verw. Frau 


Pauline Goldstücker, 


im Alter von 76 Jahren, zeige hierdurch ergebenst an. 


Breslau, den 5. Mai 1887. 
Georg Goldstücker, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


eerdigung: Sonntag, den 8. er., früh 11 Uhr. 
Trauerhaus; Neue Gıaupenstrasse 17. [6810] 


Nachruf. 
Heute früh 4½ Uhr verstarb hierselbst nach schweren Leiden 
der Königliche Landrichter 2637 


Siegfried Gottstein. 


Wir betrauern tief diesen Verlust, da der Dahingeschiedene 
neben seinem milden Sinn und edlen Charakter sich durch ganz 


besondere Begabung, hervorragendes Wissen und unermüdliche 
Er war eine Zierde unseres 


Pflichttreue im Berufe auszeichnete. 


Landgerichts! 
Wir werden ihm stets ein treues Andenken bewahren, 


Ostrowo, deu 4. Mai 1887. 
Der Präsident und die Mitglieder des Landgerichts, 
die Staatsanwaltschaft, die Mitglieder des Amts- 
gerichts und die Rechtsanwälte, 


Paris; 6. Mal. 30% Rente 80, 22. Neueste Anleihe 1572 108, —. 
Italiener 97, (0. Staatsbahn 456, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 374. excl. behaaptet, 

Paris, 6. Mai, Nachm. 3 Uhr. |Schluss-Course.] Fest, 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
3proc. Rente Türken neue cons.. 13 67 13 65 
Türkische Loose 


Ar geschwommen: Am 5. d. nach Oppeln Dampfer „Posen III“ mit 
5 mit Dachpappe, Heringen, Kreide und Schwefel beladenen Kännen; 
Schiffer Rob. Marx, E. Siebert, Gärtner, Schmäschke und Kuss. Ferner 
am 6. d. Dampfer .„Gr.-Glogau“ nach Stettin mit 2 mit Zink, Blech, 
Eisenwaaren und Eilgütern beladenen Kähnen. Ferner am 7. d. M. 
Dampfer I nach Stettin mit 2 mit Eilgütern beladenen Kühnen. 
——— — —— 2 ——— — ATELIER ——— 


Neue Anl. v. 1886. — —| — — ——12.— 
5proc. Anl. v. 1872 103 10/108 20 Goldrente, österr... 891 891 
ltal. öproc. Rente.. 97 40] 97 70| do. ungar. bt. 81 18 su B om PER se ER 6. Mal. 
terr. St.-E.-A. .. 458 75453 75 1877er Russen 8 
Lamp isis var 167 5 — 5 S i Be 2... 384 —|376 — [, Standesamt 1. Grimm, Max, Gelbgießer, k. Frdr.⸗Wilbelmſtr. 60%, 
London, 6. Mai. Consols 102, 75. 1873er Russen 95, 62.] Steinbrück, Pauline, ev. Kl. Groſcheng 20. — Langenberg, Hermann, 


Lehrer, ev., Schickerwitz, Beck, geb. Gläſer, ev., Paulinenſtraße 20. 
Berichtigung. In den Aufgeboten vom 3. Mai cr. muß es heißen: 
3 Paul, Kürſchner, ev, Matthiasſtr. 41, Ulbrich, Louiſe, ev., 
e ; 
Standesamt II. Maſchke, Wilh., Kutſcher, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 74b, 


Egypter 73, 87. Regen, 
London, 6. Mai, 2 Uhr 30 Min. Russen 96. 
London, 6. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
un vas Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 
terl. Fest. 


ee 6. er 6. Leopold, Luife, ev., Neue Oderſtraße 13e. — Schiftan, Adolf, Commis, 
Consols . . 10234 102¾ |Süberrente ........ 66 — 66 — | moi, Gartenftr. 4, Kelter, Lina, mof., Tauentzienſtr. 6a. — Swi. delsky, 
Preussische Consols 105 —|105 — Ungar. Goldr. Aproc. 80¼ [80 ½ pu, Brauer, ed, Gräbidnerftrağe 34, Weiner, Luife, ev, ebenda. — 
Ital. öproc. Rente. 96½ | 96%, |Oesterr. Goldrente. — —| — 2 1 5 Victor, Verſich⸗Beamter, E, Palmſir. 25, Zimmermann, Crneſt., 
Lombarden .... 6¾ 65% Berlin 29 51 Sy riedrichſtraße 8. — Tietze, Joſ., Steinmetz, k., Teichſtr. 15c, John, 
a ei us 1871 93½ | 94 — Nes 3 Monat. 20 51] — —] da, ev., ebenda. Sterbefälle 
5proc. Russen de 1873 955 6 — | Frankfurt a. M. ... 2 — — $ 
a ee 12 50 — — [. Standesamt L Klett Gertrud, T. b. Schneiders Stephan, 11 M. 
Türk. Anl., convert. 13½ 13½ [Paris n eb a e Agnes, geb. Prüfer, Zimmermannswwe., 64 J. — Valentin, 
Unifieirte Egypter.. 73%), 74% Petersburg 28 — — 8 b 4d. Haushälters Auguft, 1 T. — Sawitzky, Carol, geb. Blauhut, 
HK iin, 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen | Handſchuhmachermſtrwwe. 80 J. — Thyro, Suſanna, geb. Woitſcheck, 


Auszüglerwwe., 81 J. — Pilatſcheck, Rob., Colporteur, 60 J. — Mann 
Gottfried Kutſcher, 47 J — Weinert, Catharina, geb. Werner, Bürſten⸗ 
machermittwe, 81 J. — Hoffmann, Julie, geb. Schirm, Bäudlerfr., 41 J. 
— Gellert, Dienegott, Putzer, 46 J. — Altmann, Gertrud, T. d. Töpfers 
Alois, 4 J. — Friedrich, Anton, früh. Concipient, 61 J. — Brunnert, 
Rofina, geb. Knörndel, Hofegärtnerwwe., 75 J. — Maczigewski, Clara, 
T. d. Tiſchlermeiſters Friedrich, 2 J. — Döring, Chriſtiane, geb. Marx, 
verw. Riediger, Chauſſeegeldeinnehmerwittwe, 82 J. 

Standesamt IL Weiß mann, Emil. S. d. ſtädt. Lehrers Emil, 11 M. 
— Zibis, Paul, 17 J. — Goihl, Johann, S. d. Maurers Job., 1 J. 
— Pietſch, Caroline, geb. Müller, Bahnarbeiterfrau, 34 J. — Scholz, 
Suſanna, geb. Bartſch, Arbeiterwittwe, 78 J. — Mehlau, Mar, Muſik⸗ 
eleve, 17 J. — Lindner, Franz, Amtsgerichtsrath, 57 J. — Eliaſon, 
Sofie, Privatiere, 69 J. — e Sanie T. d. Buchhalters Wilhelm, 
4 M. — Goldſtücker, Pauline, geb. Chafak, Kaufmannswwe., 76 J. — 


per Juli 18, 90. Roggen loco —, per Mai 
Rüböl loco 23, 50, per Mai 22, 30. Hafer 


[Schlussbericht.] Weizen loco höher, 


Roggen loco höher, per Mai 118, 
per October 126. Rüböl loco 23½, per Mai —, per Herbst 23. Raps 
loco —, per Herbst —. 

London, 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Eng- 
lischer Weizen sehr knapp, mitunter 1 sh. höher als Montag, fremder 
½ höher, Mehl stetig, Hafer und Gerste fester, Mais knapp, ½—½ sh. 
theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 22210, Gerste 25 360, Hafer 55 620, 
— Wetter: —. 

Liverpool, 6. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen, 

Wien, 6. Mai, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 60. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 204, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 30. 
Oesterr. Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 55. do. 
Papierrente —, —. Elbihalbahn —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 6. Mai, 7 Uhr — Min. Creditactien 224, 37. 
Staatsbahn 180, 62. Lombarden 571/,. Galizier 163, 75. Ungar. Gold- 
von 80, 20. Egypter 75, 65. Laura —, —. Mainzer —, —. Tendenz: 
est. 


loco —, per Mai 18, 30, 
13. 20, per Juli 13, 55. 
loco 11, 75. 
Amsterdam, 6. Mai. 
per Mai —, per November 227. 


Brauner, todtgeb. T. d. Stellmachers Alois. — Zingler, Emilie, 
$ aeg 11 29 J. — Reinert, Mar, S. 
uard, A 


geb. 
d. Zifchlers- 


Schwarze Seidenftoffe von Mark 1.25 bis 


. 
18.65 p. Met. (ca. 150 verſch. Qual) — Atlasse, Faille 
Française, Moscovite, Moirée. Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 
| dames, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 
Ripse, Taffete etc. — verf. roben: und ſtückweiſe zollfrei in s Haus 
das Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
14514 


Marktberichte. 
F. E. Breslau, 6. Mai. [Colonialwaaren-Wochenbericht.) 
In der gegenwärtigen Berichtswoche war die Waarenfrage an sich 
wesentlich schwächer, als in der vorhergegangenen, hervorgetreten, was 
wohl weniger auffällig sein kann, weil die grösseren Einschaffungen in 


Zürleh. Mufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Die Malz ⸗Extract⸗Präparate 


100 Ko. Kartofielmehl besser. 


dieser erst wieder einigermassen gelichtet werden müssen. Die Preise 


Fabriken nur mässig und zu fester Vorwochennotiz angeboten, Bruch- 
zucker und gute farbige Farine waren knapp und für Rohzucker ent- 
wickelte sich am Wochenschlusse zu gestiegener Notiz stärkere Kauf- 
lust. Gewürze sind im Ganzen unwesentlich gehandelt worden und 
von Pfeffer guter Singapore feiner preishoch gewesen. Von Süd- 
früchten sind Mandeln stärker gefragt als loco angeboten worden und 
in der Notiz der Vorwoche gegenüber unverändert geblieben. Heringe 
waren billiger angeboten, aber schwer zu begeben. Von Fett warde 
zumeist die Marke Stern in Centnergebinden gesucht, loco jedoch nur 
in kleinen Quanten abgegeben und wesentlich preishöher als auf 
Lieferung gehalten. Von Petroleum ist amerikanisches zur gegen- 
wärtig sehr billigen Notiz auf Lieferang für Herbst und Winter ziem- 
lich stark umgegangen, 

Hamburg, 5. Mai. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen per 
Prima-Waare 16%,—17 M. Kartoffel- 
Stärke fest. Prima-Waare 16¾ —17 Mark. Capillair-Stärkesyrup fest. 
Prima in Export-Gebinden 42 Bé 18½ bis 18%, Mark, 44 Bé 19½ bis 
193); M. mit 11/390 Dec. 


Schifffahrtsnachrichten. 

© Odersohifffahrt. Rhederei Frankfurter Gütereisenbahn- 
Gesellschaft. Eingetroffen: Am 3. d. Dampfer „Loebel“ mit 
Strm, Nauck und Linke, mit Stettiner Gütern, wie Reis, Heringe, Harz etc., 
beladen, und acht leeren Fahrzeugen. Am 5 Dampfer „Henriette“ mit 
dem Schlepp-Zug des Dampfer „Loewe“, im Tau 12 leere Fahrzeuge. 

Abgegangen: Am 5. Dampfer „Loebel“ mit Strm. Girlich, der 
für Berlin und Hamburg Stückgüter geladen, im Tau. 

Rhederei Chr. Prietert. Angekommen Dampfer „Agnes“, Capt. 


E. Hahn, Stettin, mit Strm. Aug. Rettich, Stettin, Baumwolle, Kaffee; 


Strm. Fr. Giese, Hamburg, Reis, Kaffee, Schmalz; Strm. Joh. Schwarz, 
Hamburg, Mais, Kaffee. Dampfer „Albertine“ trifft voraussichtlich 
Sonnabend hier ein. 

Neue Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft Leichtentritt 
und Hoffmann. Eingetroffen: Am 5. d. M. der bereits gemeldete 
Dampfer „Gr. Glogau“; ferner am 6. d. Dampfer I aus Stettin mit 3 mit 


Schlacken, mit 2 mit Heringen, Reis und Kreide beladenen Kähnen; |M 


Schiffer J. Kolodzy, Thiel, Seidel, Franz Stobrawe, Joh. Barsch, und 
4 leeren Fahrzeugen. 


Am 5. dieses Monats ist uns abermals ein lieber, braver 
Mitarbeiter, [5581] 


der Königliche Amisgerichtsreth 
Herr Franz Lindner, 


57 Jahre alt, nach längerem Krankenlager. durch den Tod ent- 
rissen worden. Seine treue collegialische Gesinnung sichern 
ihm bei uus ein dauerndes Andenken, weit über das Grab hinaus, 


Breslau, den 6. Mai 1887. 


Der Präsident des Königlichen Landgerichts 
und die Mitglieder des Königlichen Amtsgerichts, 


Heut Nachmittag 2½ Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden uuser lieber, guter Gatte, Vater, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann und Stadtrath 


Reinhard Dietrich, 


im Alter von 59 Jahren. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, hiermit an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Neisse, den 5. Mai 1887. [5572] 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 3½ Uhr. 


für die Hauptartikel sind jedoch stramm behauptet geblieben, bei 
Kaffee waren Inhaber mit Angebot eher zurückhaltend und auswärtige 
Notirungen schliesslich wiederum steigend gemeldet. Am Zuckermarkte 
wurden gemahlene Zucker wie Brode sowohl von Grosshändlern wie 


mit der Schutzmarke „Muste Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Athma, Bruſt⸗ und Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig empfohlen, auch find die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ 
bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau in der Kränzelmarkt⸗ 
Apotheke, Hintermarkt. 3571] 


pe et aat biat d iania MEE LEE ES ERAN ̃ĩ FT A 

Einem lebhaft gefühlten Bedürfniß unſerer Stadt und Provinz ent 
ſprechend, iſt im abre 1885 in hieſiger Stadt auf einem eigenen geſund 
gelegenen Grundſtücke, Große Fürſtenſtraße 6, 8, 10, eine Anſtalt zur 
Pflege und Erziehung geiſtesſchwacher oder blödſinniger Kinder jeglicher 
Confeſſion unter dem Namen „Idioten⸗Auſtalt zu Breslau“ errichtet 
worden. Die Anſtalt, welche vorläufig Raum für 70 Pfleglinge bietet, 
ſteht unter der bewährten Leitung des ſeit mehr als 25 Jahren ausſchließ⸗ 
lich im Dienſte der Krankenpflege thätigen Fräulein Anna Reiß. Wenn 
auch mit Sicherheit anzunehmen ift, daß die Anſtalt, welche 20—25 meiſt 
arme Pfleglinge birgt, in einigen Jahren fid) ſelbſt wird erhalten können, 
fo ijt dieſelbe zunächſt doch fait gan; auf die pure wohlthätiger Menſchen 
angewieſen, wie ja auch ſolchen allein dieſes humane, mit erheblichen 
Opfern verbundene Werk ſeine Entſtehung verdankt. 

Edle Menſchenfreunde, welche geneigt ſind, dieſes zum Wohl einer 
unglücklichen Menſchenklaſſe, ſowie zur Erleichterung von deren Angehörigen 
dienende Werk zu fördern, werden gebeten, einmalige oder Jahresbeiträge 
gefälligſt an das Bankhaus E. Heimann, Ning 33 hierſelbſt, einzahlen 
zu wollen. [2638] 

Breslau, den 11. April 1887. 

Ender, Brauereibeſitzer. Friedländer, Stadtrichter a. D. 
Guttmann, Regierungsrath a. D. Heimann, Geh. Commerzienrath. 
Molinari, Commerzienrath. Urban, Maurermeiſter. Vater, Juſtizrath. 
Profeſſor Dr. Wernicke, Kgl. Medicinalrath. 


Eisschränke 
neuester Construction, 2 
J mithesonderen Verbesserungen, 
I für Privat- und Restaurationsbedarf empfiehlt 
zu billigen Preisen [5566] 
Herrmann Freudenthal, 
Magazin für Haus- und Küchen-Geräthe, ; 
Schweidnitzerstr. 50. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Mittag ſtarb plötzlich 
nach längerem Leiden unſere ge⸗ 
liebte, brave Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, 16814] 

Fräulein 

Sophie Eliaſon, 
was wir hiermit ſchmerzerfüllt 
Verwandten und Freunden an⸗ 


zeigen. 
Breslau, ie Mai 1887. 


e 
tiefbetrübtenDinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn: 
tag, Vormittag 9 Uhr, von der 
Leichenhalle des iſraelitiſchen 
Friedhofes ſtatt. 
FCC 


11 Billige Preiſe!! 
Knöpfe, 
Perlbeſätze, 
Tricot⸗Taillen, 


15577 


Corſets, 
Strümpfe 


bei Hofl. Albert Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Engl. u. ger Unter 
t „6, 3. Etage. 
Heut verſchied an den Folgen tr re aga 
der in Ausübung des Löſch⸗ 


sb n 

dienſtes bei dem geftrigen®ranbe e . 

in Hugohütte davongetragenen $ | schmiedestr. 43, II. Et. (EcKj haus.) 

ſchweren Verletzungen unſer . 

braver Kamerad, [5588] 
der Maſchinenputzer 


Carl Wagner. 
Tarnowitz, den 5. Mai 1887. 


Der freiwillige Feuerwehr⸗ 
Verein. 


Bebufs geſellſchaftlicher 
Ausbildung wird für ein jun⸗ 
ges Mädchen von 18 Jahren in 
einer feinen: jüdiſchen Familie 
Penſion gieſucht. Hauptbedin⸗ 
gung: Gebil deter u. feiner Ver⸗ 
kehr im Hau ſe. Offerten unter 
J. D. 66 Ex ved. d. Bresl. Big 


. ö.. ³·wꝛ ² TERN e r n 
N E ES š R R a r TE ET K * u — — 
n i ; d — — 


we Zweite Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. Mai 1887. 
Stadt- Theater. Die Zinſen des von uns verwalteten Capitals einer wohlthätigen 


= Stiftung find an einige würdige, hilfsbedürfti W̃ 
Sonnabend. 119. und vorletzte Bons⸗ = * ge. A ftige Frauen, ittwen 
Vorſtellung. „Der Schtonben- oder Mädchen als Beihilfe zu einer ärztlich als nothwendig be- 
a pnpa n 4 Acten dez Badereiſe zu vergeben. 
von Franz von Schönthan. e Bewerber müſſen der Synagogen⸗Gemeinde als Mitglieder 
Sparplan * nr rar 1 ef on e Almofenempfänger fein. Meldungen 
d Michel.“ Oper in drei werden zum 25. d. M. entgegengenommen und ſind denſelben K 2 ; i 
— N01 Abolf Mohr n dre die ärztlichen Atteſte beizufügen. fi (55 92 Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet ſind zu empfehlen: 


Montag. „Der Blitz.“ Komiſche Breslau, den 4. Mai 1887. 

Tobe -The ta Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde, Heintze 4 Blanckertz No. 1000. 

e Norge gran E — — aus der esten un kinzigen Stahlfeder-Fabrik in Deutſchland 
aut Beſchluß der vereinigten Papierhändler i Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Clara Ziegler. „Adrienne Le⸗ 

couvreur. lbrienne, Ir en. bleiben die Geſchäftslocale wahr 

: 5 2 e z 

dar ee Genese bon Halbjahres . u 18 ss . 015755 Inhaber der goldenen Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen in Preußen. 

Bouillon, Frl. Veroni.) i gen g . 34 beziehen durch alle Schreibwaaren Handlungen. MEMMEN 

Sonntag, „Die Srzäblungen ber Der Sch Lef. Papier-Derein Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik Berlin NO. 

nigin von Navarra.“ ar⸗ + + 

a en 6 I (Sitz in Breslau .) [2634] > Herren Actionaire der untengenannten Actiengesellschaft werden Bekanntmachung. 
9 zu der am In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu 


EEE Mittwoch, den 8. Juni c., Nachmittags 4 Uhr, Folge Verfügung vom heutigen Tage 
Zeligarien. 


15501] 


im kleinen Saale des Breslauer Conoerthauses, Gartenstrasse Nr. 16, I) unter Nr. 353 die Firma 
hierselbst stattfindenden diesjährigen Josef Rosenberger 


K mit dem Sitz zu Neurode und 
Heute: Großes LINA ordentlichen Generalversammlung als beren Inhaber ber Kaufe 
Militär- Concert sen e hierdurch eingeladen. mann Joſef Roſenberger 
von der geſammten Capelle des * a Gegenstände der Verhandlung sind: 2) . 364 bie Stu 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. Sonnta vúb prt 1) Erstattung des Geschäftsberichts pro 1886/87, Genehmigung W. Kirchner 
; Capellmeiſter $ uhfa + der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung. . Kirchne R 
ç Reindel Um 7 Uhr mit Muſikbegleitung, nachher ſtündlich bis 11 Uhr. 2) Ertheilung der Decharge an den Vorstand pro 1886/87 und mit dem Sitz zu wet 
Herr Rel I. Nachmittags halbſtündlich pn Dew, 26 Genehmigung der vorgeschlagenen Gewinnvertheilung. als deren — * der gen 
Anfang 7½ Uhr y 568] ſtündlich nach Schwedenſchanze, Maſſelwitz. 3) Abänderungen der 58 10, 12, 13, 14 und 15 des Gesellschafts- mann Wilhelm Kirchner da⸗ 
Entree im Garten 10 Pf., Die Direction. Statuta. ein Argen 


Diejenigen Actionaire, welche sich an der Generalversammlung be- 
theiligen wollen, haben in Gemässheit des $ 14 des Statuts ihre Actien 1 
nebst einem doppelten Verzeichniss spätestens bis zum 31. Mai d. J.] neten Firmen: 

r bei in N k = Gesellschaft in deren Geschäftslocal im Comptoir 1) 75 47 Firma W. Kirchner zu 
der Firma Meyer Kauffmann hierselbst, Carlsstrasse Nr. 10, niederzulegen 1 
àf — Moritz Bru ck und erhalten das Duplicat des Verzeicbnisses, mit dem Stèmpel Pe Der 2) Nr. 258 Firma Robert Rofen- 
q 1 sellschaft und einem Vermerk über die Stimmenzahl versehen, zu berger zu Neurode * 
ihrer Legitimation für die Versammlung zurück. find gelöſcht. [5565] 
Breslau, den 5. Mai 1887. 


[2635] , A 
sos Der Aufsichtsrath der Actien-Gesellschaft| nn 


im Saale 20 Pf. 


. ie in demſelben Regiſter verzeich⸗ 


Täglich Nahm. von 1¼ Uhr ab 
regel Paſſagler⸗Dampffchffabrt Breslau, Ohlauerſtraße 87. 


Morgen, Sonntag: — 
Friſh Concert Atelier Breslauer Concerthaus. i „Sr unfer He che Nenner ift 
in Wilhelmshafen. für e legante 9 erren- 5 ard er ob e. Korb. Friedenthal. Geſeaſchal ie Firma der 


Die im Jahre 1887 auf verfiichenen Bahnhöfen bes Serrcbs- Ants | mit dem Ehre grande, ** 
(Breslau⸗Tarnowitz) erforderlichen Granitpflaſterſteine — 4722 Tonnen in tragen worden. 
10 Looſen — ſollen durch öffentliche Ausſchreibung nach Maßgabe der im Bie Geſellſchafter find: 


Dampferverbindung von 6 Uhr ab 
a e ee 1 0 
rejp. Oderſchlößchen halbſtündlich; 3 N 
4 6 N Dampfer führt Lager dentſcher, engliſcher u. franzöſiſcher Stoffe. 
die Capelle an Vord. An Wochen⸗ September 1885 bekanntgemachten Bedingungen für die Bewerbung um 1) der Kaufmann Paul Ronge 
tagen 24, Uhr Paſſagier⸗ u. Padet Arbeiten und Lieferungen vergeben werden. Ausſchreibungs⸗Verzeichniß in Myslowitz 
e und Bug Pee find in unſerem techniſchen Bureau einzuſehen oder von 2) der Kaufmann Jofeph Ronge 

— peer —— C in ausgesucht unſerer Kanzlei gegen porto⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 M. in Myslowitz. 

orse ts vorzüglichen Fi ACONS unfrankirt zu beziehen. Die Angebote find mit der rg „ölngebot Die Geſellſchaft hat am 1. April 
Pa ath 8 . lauf N von Granitpflaſterſteinen“ bis zum 21. Mai d. Is., Vor⸗ 1887 begonnen. 7 

und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Bits | mittags 11 Uhr, einzureichen. Verleſung der rechtzeitig eingegangenen] Zur Vertretung der Geſellſchaft 

hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen Angebote findet Er dieſer Stunde in unſerem techniſchen 14549 * iſt jeder der beiden Gejeltichafter, bes 


Specialistin für Corsets, Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 5420 rechtigt. 9 
A. F TANZ, Carlsstrasse 8.1. Breslau, den 28. April 1887. Moslowitz, den 28. April — 


Für Wiederverkäufer: 


Segelleinwand 


zu Staubrouleaux u. Marquiſen. 


Fertige Ri k R 
Na p 8 plaue n N Auswahlsendungen bereitwilligst — Umtausch gestattet. | _ Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). Königliches Amts⸗Gericht. 
—— > Bekanntmachung. 2 
in allen Größen. == Neue Auflagen. = In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die Neferusg von Pflaſter⸗, Prell-, Bekanntmachung. a 
Strohſäcke en Es erschienen neu: Perron⸗ und Würfelſteinen aus Granit vergeben werden. Angebote find] Der gemäß § 8 des Geſetzes vom 
gros, Schlesien Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow zum Termin, Sonnabend, den 14. Mai, Vorm. 10 Uhr, an uns einzu⸗ 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellte 
Rouleaux⸗ Drell „2 Blatt. Maassstab 1: 400,000. Preis color. M. 5,40, enden. Die Bedingungen können gegen 50 Pfg. Copialien von uns be⸗ e Akg S m für bie Münz⸗ 
in allen Breiten, aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. zogen werden. [5584] aße, einen Theil der Heiligegeift-, 
Schenerzenge von 20 Pf. an, Glatz eue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. Ratibor, den 3. Mat 1887. Sand-, Katharinen⸗ und Breite 
Mehl: u. Getreideſäcke, > = Maassstab 1:150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. 3. Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. ſtraße eg in unſerem e k 
Stärkeſäcke u. Kartoffelſäcke, Riesengebir e Specialkarte vom Riesengebirge von W. Bekfaunt mach u a — Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 14, zwei 
waſſerdichte Wagendecken, 9 „ Liebenow. Maassstab 1: 450.000. Pr. M. 1,50. In öffentlicher Ausſchreibung fol die Lief 8. on eichenen Brücken⸗ Treppen hoch, Zimmer Nr. 49, 14 Tage 
Steppdecken en gros Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. balken vergeben werden 2 main, ; ama 8 gonan Einst Eye ` 
zu billigſten Engrospreiſen. € ay Ihr Ey 2 Tu Angebote find mit bezü licher Aufſchrift verſehen, zum Termin am F 
M. Raschkow, Sod- und Bromhaltiges Soolbad a ne SR one an er ger Die 8 pe de ee 
- e . Copialien von uns bezogen werden. i 
10 Schmiedebrücke 10. Goczalkowitz bei leß OS. allbor, den 4. Mai 1887. pe hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
CCC ( ( ( | Mi offerirt friſche Füllung concentrirter [1264] Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. und Reſidenzſtadt. 
See ο,j,,vp esse | DD i : Bei größeren Brücken⸗ und Wehr⸗ 
T rei Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolfeife.| Ein Hausmittel, hg Matten wren de bauten in Kafel DS. Tann, a. 
23 € Möbel 3 F eee Verlag von ‚Eduard Trewendt, bei Erkältungen "keit ee "und 3 eaka g SIES ainsi a a fir Anfertigung 
@ 7 Jugen ri t i ue t von Zeichnungen, Anſchlägen und 
j © , n 2 y 
; e Seren. stama E na Sr ae arte 
$ pulte Sif Hedwig Prohl bon Kopf-u.Zahnschmerzen, ten one Aae rd net ais Techniker 
v. 18 M. an, 4 Carl Winderlich Stä k i auf Reisen, Strapazen, bei körperlichen und 47 
o ® ar inderlich, r ungsmittel F > 4 3 
& Berla ; f geistigen Anstrengungen, für längere Zeit Beſchäftigung finden. 
e 8 À Fahr- 8 weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. bei Schwä der Nerven. sowie allen aur diese zurücksu- Derſelbe muß zeichnen können, in 
g ; ftühle, von Eduard Trewendt Bea un 1 hesik i des Kgl. ei Schwächen nenden Leiden tausendfach bewährt ist, | Gründungs-, brd: und Mas 
J Kinder- Wagen ug . i D, Grfahrungen haben, ferner 
größte Auswahl! -Fer d Eine Erzäh⸗ ia 2 i Coca-Wein. (mit Schutzmarke) v. Apotheker C. Stephan einfache Meſſungs⸗ und Anſchlags⸗ 
$ P i 3 Gefun en. lung für er- Preis 2 Mark. in Treuen. 0 arbeiten auszuführen verſtehen. 
Feist KL Schütz, wachſene Mädchen. Mit einem Durch alle Buchbandlungen Fl. à 1, 2 u. 5 M. in den Apotheken. Haupt- Depot: Adler-Apotheke, Ring 59.] „ Der Eintritt kann ſofort erfolgen. 
3 Special⸗Geſchäft 8 Titelbild von Luiſe Thalheim. zu beziehen. = Fu I Einkommen 4,0 Mark täglich. 1 
8 peciar We Gebd. 3,75 Mark. Eau de Fées (Gold-Haarwafler) zum Gold⸗Blondfärben] Meldungen unter Beifügung von 
® für Si möbel, t 72 Br ur Saat von braunem u. rothem Haar à Fl. 1,50 M.] beglaubigten Zeugniſſen find zu 
O Schweidniterſtraße 50, L Das Glückskind bei E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. | richten an den Königl. W 
2 Eingang: Junkernſtraße N F;; (ꝛqͥ . | O Ee Wegener. [5514 


„ 


vermögenden Herren, 
waana Lust See ſich in einem 


als ud und äußerſt 
fru Leer geltend. Theile Dentfep- “ 


, offeriren wir unter Garantie für 
„Goldene Gans.“ [5354] Late“ und Keimfähigkeit Kor 
G0080@0:E:21906093080% 4 werth: $, 2 
| Neueſte Methode! Rofige Jugendzeit Juckerrüben 

e ethode l Sejammette Erzählungen. Mit É| feinlaubige weiße Imperial: u. Klein⸗ 
Künſtl Zähn u. Plomben, ſechs Illuſtrationen nach Luiſe Wanzlebener; 

4 E Bejeitigung | Thalheim. Sue gebd. 6 Mk. or 

jed. Bahnihmerjes ohne Heraus⸗ Inhalt: Der Edelſtein und Futterrüben, 
—.— ie e 5 en 5 große rothe und gelbe Klumpen 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain. haus. —Roſenknospe und Butter⸗ Leukowitzer, Ober e e Serien, 


Erzählung. 2. Aufl. Eleg. gebd. 
3 Mark. ii 5 


5 „ha Schweidnißerſtr. 53, J blume. — Die beiden Feldſteine⸗ j b e 

E. Kosche, Vitterbierbanz — ee e Möhren, K. K. Allerhüchſte Anerfennung. r S 
- En = 3 f Wild i br. 7 
Frau Cl, Berger, ll  Samenkö de n a e s Gleichen o, dae Kat born un 
Specialiſtin für Zahnleidende amen rner & 8 le chen krger 2. kommen und unter deſſen und feina } 
(nur für Damen und Kinder) fü fj Hen ? rasſamen, Sed 2 a Freunde Hilfe ſich anzubauen. Off. 
Junkeruſt. 55, ſchrgüb. Porin'sCond⸗ x unge 2 + in Sorten und bekannten guten ù S Conſtantinquelle fens h, rral i en re — hie F 
G „ Ò tion be erliner Tageblattes, 

2 y j 


Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit | Zuſammenſtellungen für Wiefen, BO 


2 Penſionäre finden in einer acht-] ſechs Illuſtratlonen von Luiſe | Schmuckraſenpartien, f. Böſchungendc. Berlin SW. [2631] 


& g ift ein dem Emſer Krähnchen analog zuſammen⸗ 


tS lo 
Se 


baren Familie, jüdiſch, ein fr.] Thalheim. Eleg. gebd. 4,50M. Seradella, Esparſette eſetzter aber doppelt ſo gehaltreicher alcaliſch⸗ „5 
Zimmer, ſep., für ſoliden Preis Inhalt: Das angefangene Lk r —. rian AoA ie jenes bei = i 
NRenfcheitrahe 46,1. [6815] Strickzeug. — Der 1 5 5 Zuckerhirſe, eee ec ar ei Fri che Morcheln, 


Gang. — Häßli zn. echter ſchwarzſamiger 
g Häßlich und ſchön und alle ſonſtigen Samen Ti Land: 


Geflügel billigft abzugeben bei 


Ehren- Diplom Zuſtänden allein oder mit warmer Ehren- Diplom ; 
2 6 Kretschmer, Carlsplatz 1. 


Milch gemengt nach ärztlicher An⸗ 


Ein j. Kaufmann ſucht pr. 1. Juni 


in feiner jüd. Familie (Centrum Stiefmütterch wirthſchaft, Gärtnereien und 1880 
der Stadt) vollſt. enſion nebſt en. en! i 1882. weifung mit großem Vortheile x roc 
ofi hr en bar, Eis S eber Satan 


. R. 8. 74] Erzählung. 2. Aufl. Eleg. geb. ; 
ee Hesl . 6835 3 M. j 2485 Scholz * Schnabel Zu beziehen in allen Apotheken, Mineralwaſſerhandlungen, Droguerien 


—— — . — und durch die Brunnen⸗Direction in Gleichenberg (Steiermark). = 
unge Leute finden gute Penſion u. | Zu beziehen durch alle Buch⸗ M 1411144 
3 freundl. Aufnahme bei Fr. Für: handlungen. Nachfol er, jedes dehlwün 2 M. ER s 


Breslau, Altbüßerſtr. 6. 


ftenthal, Reuſcheſtr. 2. [6791] M. Zimmermann, Zabrze OS. 


Beginn der Cur⸗Saiſon am 1. Mai. 


ET 


EEE TEL ira EHER 


N. 


— 


Fe 


2% 


r 


—— 


— Fe h 


rr 


Dampfmaſchineverkauf. 


Eine liegende gut erhaltene 6- bis Spferdige Dam 
Kolbendurchmeſſer, 18 Zoll Hub, iſt, weil an deren 
t worden iſt, chi idt i und daher billig N ik: bei 


dt in Schweidnitz. 


angeſcha 
8 a * 


wien chine, 9 Zoll 


telle eine größere 


idle c mit eingerichteter Bäckerei, 


eine Meile von Kr 
ae entfernt 
nen gebant, zwei M 


und Garniſon⸗Stadt und eine achtel Meile von del 
t, direct an Chauſſee et Mühle voriges Jahr 
Mahlgänge und ein 


Spitzgang, vorzügliche 


oberſchlächtige Waſſerkraft, ſämmtliche Gebäude maſſiv, ca. 100 


Morgen Acker und 


ieſe guter Qualität, vollſtändiges im beſten 


Aufn befindliches lebendes und todtes Inventar, feſter Hypo⸗ 
ekenſtand, iſt, da re fel ein größeres Gut in anderem Kreiſe 


heirathet, ſofort 
Kaufpreis feſt 


au verlaufen. 


000 Mark, Anzahlung mindeſtens 12000 Mark. 


2470] 


Offerten nimmt entgegen A. Huebel, Oels i. Schl. 


40,000) Mark Eine alte Fleiſcherei 


werden gegen 
hypothekariſch. 


24,000 
Si it 
20,000 


fide ji leihen geſucht. 
Unentgeltliche gu g ertheilt 
p. W. Heimann, 


Jauer, Striegauer⸗Str. 45. 
Vermittler verbeten. [2633] 


Günſtige Gelegenheit 
ür Capitaliſten. 


fi Lebensverſicherungs⸗Po⸗ 
licen über Mk. 15000 mit über 
Mk. 2100 eingezahlten Prämien 
werden bis 


„Atea Mk. 3600 


mehrere Monate bald 


en hohe Verzinſung 
md mub gege Direct vom Dar: 


leiher geſucht. 
O 1 D. E. 55 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [6778] 


M. 6000 bis 8000 


werden gegen Verpfändung einer 
Lebensverſicherungs⸗Police von hohem 
Betrage auf kurze Zeit darlehensweiſe 
eſucht. Offerten unter F. v. W. 
reslau poſtlagernd. [6813] 


12 75 Vergrößerung eines lucrativen 
Fabrikgeſchäfts wird ein Soeins 
mit Einlage v. 25—30 Mille Rm. 
eſucht. Letztere kann event. bypo⸗ 
fbetariich ſichergeſtellt werden. Offer- 
ten mit 259755 5 ee Thätig⸗ 
keit unter G. 68 Briefkſt. der 
Bresl. Ztg. [6817 


Seeing gesucht für eine 
Fabrik mit 10— 15000 M. Refl. 
Näheres durch Buchhändler Max 
Cohn, Liegnitz. [2629] 


Soeiusgeſuch. 


Für ein älteres 5 
àt im Oberſchl. . 
wird ein Socius, der ſich für d 
Reiſe eignet, geſucht. [5 4861 

Offerten an die Expedition der 
Be Zeitung unter Chiffre 

B. C. 48 werden erbeten. 


Für ein Fabrikatious⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein ſtiller oder thä⸗ 
5 Theilnehmer mit 40 bis 

Mille Mark zum möglichſt 
542] 
Boe 


2 Antritt n A0 


nimmt Rudolf 
Görlitz, unter Chiffre B 
entgegen. 


Ein ſtrebſamer junger Mann, mof., 


prakt. Deſtillateur, 


wünſcht bei irgend einem Te 
nehmen 


Betheiligung 


mit eini gem Auch 8 80 
unter beidh. Anſprüchen. Gefl. Off. 
sub H. 22272 an ene S 
Vogler, Breslau. [2615] 


e e od. Theilnehmerin 
mit etwas Capital zu ſehr nutz⸗ 
FA endem landwirthſchaftlich⸗indu⸗ 

ellem Unternehm., dicht an Breslau, 
euch Off. T. T. 69 Exped. d. Ztg. 


Cigarren⸗ Agent! 
2 ſüddeutſche lei lite 
Gigarrenfabrif, i die haupkſachlich billi : 
8 mittlere Sorten fabrieirt, ſucht 

tüchtige, gut eingeführte Agenten. 

ks mit la-Referenzen belieben 


re Offerten unter K. 297 an Rudolf | Fil 


Moſſe, Frankfurt a. M., zu ſenden. 


Waaren⸗Agentur⸗Geſuch. 
Ein . erfahrener Kauf⸗ 
mann in Königsberg i. Pr., mit 
beſten Referenzen und ausgebreiteſter 
Bekanntſchaft in Stadt und Provinz 
wünjcht Vertretung eines r 
rn. en Hauſes für O 
uken zu übernehmen. Cel 
erten sub Agentur 299 an Rudolf 
oſſe, Königsberg i. Pr. 2630] 


Ein, ſeit übe 30 Jahren beſtehen⸗ 
des Colonialwaarengeſchäft 
mit flottem Umſatz auf einer der be- 
lebteſten Straßen Beuthens OS. 
vom 1. Juli cr. ab mit oder ohne 
adeneinrichtung anderweitig zu ver⸗ 


i ee beliebe man M. Sobel 
Zabrze OS. zu richten. (15547), 


ift unter günſtigen Bedingungen in 
einer Stadt in guter Gegend Schle⸗ 
ſiens zu verkaufen. Vorzüge: 
Größter Laden am Ort, Hauptlage 
am Markt, großer Hof, Schlachthaus, 
Ausfahrt nach hinten, gute Kellereien, 
viele Stallungen, een u. ſ. w. 
Preis 4000 Thaler. 5: 
Offerten unter M. B. 60 an die 
Exped. der Breslauer er Zeitung. 


8 2 In einer größeren größeren Provinzialſtadt 
Mittelſchleſiens iſt ein gut einge⸗ 
richtetes Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft bei einer Anzahlung von 

k. pr. 1. Juli zu verkaufen. 
Gefl. Off. find sub R. 658 an Rudolf 
Moſſe, Breslan, zu richten. [2606] 


Gie kleinere gangbare Brauerei 
mit Ausſchank, in einer Gymna⸗ 
ſialſtadt, wird für ſofort zu pachten 
oder kaufen geſucht. 15587] 

Offerten unter Z. 77 an die a. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Backofenplatten, 
Formſteine, Klinker 


liefert aus feerfenn . 


Beſtellung 
Die Ziegeleiverwaltung 
zu Grofen b. Dyhernfurth. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die 4 Zeile 15 Pf. 


Ei Modiſtin, welche ſelbſtſtän⸗ 
dig eine Damenſchneiderei leiten 
kann, wird per ſofort geſucht. Photo⸗ 
Feier ſowie Gehalts⸗Anſprüche bei 
eier Station = Zeugniſſe erz 
120 poſtlagernd 
16838] 


beten unter J. 
Kattowitz. 


che für mein Putz⸗ und 
en Rap. 15. Juni 
eine wirklich tüchtige Ver⸗ 
käuferin. Dieſelbe ing genau 
mit der Putz- Branche ver⸗ 
traut 7 15586 
H. Kö 
Cottbus, „u 


n, 
el Ansorge“. 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich für ſo⸗ 
fort oder 1. Juni cr. eine tüchtige 
Verkäuferin mit guten Zeugniſſen, 
welche der polniſchen Sprache mass 
fein muß. [5571] 
Natio, den 7. Mai 1887. 
J. Silber mann. 


Verkäuferin, 
in der Filzhut⸗ und Schirmbranche 
ganz firm wird zum ſofort. Antr. 
geſucht. Meldungen ſchriftlich abzu⸗ 
geben bei Herren Pariser & 
Strassner, Ring 37. [5573] 


Tie iar ige Verkäuferin für Putz 
eißwaaren, geübt im Putz, 

ſucht Stell. durch Frau A. Sammler, 

Alte Kirchſtr. 12a, 1. Et. [5567] 


Ein. anſtändiges jüd. Mädchen, das 
in einem ſolchen Geſchäft ſchon 
thätig war und polniſch ſprechen 
kann, wird als Schänkerin geſucht. 
Offerten unter B. 65 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [5544] 
Eine ält. ſehr tüchtige Bonne 
mit langi. vorz. Zeugn. empf. Fr. 
A. Kammler, Kirchſtr. 12a. 5576] 


Ein Student ſucht u. beſch. Anſpr 
auslehrerſt. oder Privatſt. 
Gfl. Off. sub M. 72. Exped. d. Ztg. 


Ein Kaufmann 

in mittleren Jahren, verheirathet, 
mit guten Empfehlungen, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. Derſelbe würde auch 
die ſelbſtſtändige Leitung einer 
iale od. eines Etabliſſements 
unter voller Verantwortung über⸗ 
nehmen. Caution kaun geſtellt 
werden. 

Gefällige Offerten unter L. F. 
Annoncen⸗Expedition „Mercur“ in 
Görlitz erbeten. 155621 


Ein hieſ. . rusai 1 Mann- 
factur⸗Waaren⸗ saret Ge: 
ſchäft ſucht einen tüchti Kan Rei- 
fenden, der Branche und Kundſchaft 
genau kennt, per 1. Juli c. mit hohem 
Gehalt zu engagiren. — Offerten 
sub F. S. 30 poſtlagernd N 4 
Wallſtraße erbeten. [6834] 


Ein tüchtiger Reiſender, der die 
Wollwaaren⸗Branche und Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen genau kennt, 4 5 per 
ſofort geſucht. 559 
Offerten U. V. 70 an tle Expe⸗ 
dition d. Bresl. Ztg. 


Einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, der 
erſt vor Kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat, fude ich für mein Mann- 
factur⸗ und Leinen: esche BE 
ſofortigen Antritt. 

Bewerbungen find Benna = 
ſchriften, ſowie Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 

L. Wechselmann, 
Nicolai OS. 


gum ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen, der poln. 
Sprache mächtigen Commis, aber 
nur aus der Branche. (5522 
H. Freund, 
Konſtadt. 


ür mein Manufactur:, Tuch⸗ und 

Herren⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. Juli einen Volontair 
oder einen tüchtigen Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
[5589] M. Cohn, Lublinitz. 


Zum Antritt per 15. Mai ſuche ich 
für meinen Detailausſchank einen 
tüchtigen Verkäufer. 560] 

Derſelbe muß gelernter Deſtilla⸗ 
teur und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. 

Gustav Glaser, 
Ratibor. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen ſelbſtändigen tüch⸗ 
tigen Verkäufer, welcher in der 
Confection und im Maßgeſchäft voll⸗ 
ſtändig firm iſt und fertig polniſch 
ſpricht. Offerten mit Gehaltsanſpr. 
und Zeugnißabſchrift erbeten.) 
Marken an 
. Cracauer, 

[5550] 1 Sber⸗Glogan. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli cr. bei hohem Gehalt einen 
mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
trauten tüchtigen Verkäufer. Der⸗ 
ſelbe muß der polniſchen ran: 
mächtig fein. [5520] 
L. Riesenfeld, 
Gleiwitz. 


Für mein Cigarren⸗, Zünd⸗ un 
Rauchrequiſiten⸗Geſchäft ſuche 10 
per 1. Juli cr. einen gewandten 


Verkäufer, 
welcher ſchon mit Erfolg gereiſt iſt. 
Offerten mit Zeugniß⸗ Snaar * 
Retourmarken. 6811] 
Hirſchberg i. Schl. 


Emil Jaeger. 


Ein Speceriſt, 


flotter Expedient, der polnischen 
Sprache mächtig, kann ſich zum ſo⸗ 


8 | fortigen Antritt melden beim 
Conſum⸗ Verein Antonienhütte. Zim 


Ein gut empfohlener [2612] 


junger Mann 
Speditionsbrauche 


findet bald oder pr. 1. Juni er. 
Stellung. Bewerbunge unter 
Nennung von Gehaltsan horchen an 
Em. Krause & Co., Glogau a. O. 


ç= junger Mann, der mehrere 
Jahre in einem Engros⸗Hauſe 
thätig war, ſucht Stellung bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen in einem 
Waarengeſchäft oder Comptoir; gleich⸗ 
viel ob hier oder auswärts. Beſte 
Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter E. 73 Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. erbeten. (6820) 


Ein junger Mann, Commis, 
ſucht behufs weiterer Ausbildung 
Stellung in einem Comptoir. 
Offerten sub N. O. 90 erb. poft- 
lagernd Pleſchen. [6828] 


Für ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
wird ein tüchtiger mit Stabeiſen u. 
Kurzwaaren genau vertrauter 


junger Mann 
au oe geſucht. Antritt am 

1. Juli. Offerten mit Beugnibabfär. 
und Bedingungen sub J. O. an die 
Annoncen = Expedition 8 in 
Görlitz erbeten. [5568] 


Für einen jungen Mann, ber 
in meinem Specerei- und Samen: 
Geſchäft ausgelernt hat, U 5018 


Stellung. 
Jos. Se en, 
Frankeuſtein. 


Ei ach junger Mann, 9 Jahre beim 
ch, an Schneidemühlen und 

bn Forſten thätig len h ſucht 

unter beſcheid. Anſprüͤchen ähnl 1 

Stellung. ren unter Z. A. 

a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 16840). 


Ein. junger Mann, gelernter 
Speceriſt, 19 Jahre alt, gegen: 
wärtig noch in Stellung, der von 
ſeinem Chef beſtens empfohlen wird, 
fucht per 1. Juli anderw. Engagem. 
Gefl. Off. erbeten unter C. B. 50 
poſtlag. Punitz (Poſen). 6839] 


in in den Bureauarbeiten er⸗ 
fahrener junger Mann, welcher 
auch viele Jahre in der Getreide-, 
Kartoffel⸗Export⸗ und Stärke⸗Branche 


thätig war, ſucht Stellung. [6830 
Gfl. Offerten unter B. S. poſtlgd. 
Beuthen O.⸗S erbeten. 


n meiner N eang findet 

ein junger Mann reiferen Alters 
per 1. Juli a. er. Stellung. Gründ⸗ 
liche Fachkenntniſſe, gute Handſchrift 
und ſicheres Rechnen find Haupt: 
bedingung. Poln. Sprechende werden 
bevorzugt. Offerten ohne Retour⸗ 
marke befördert die Exped. der Ber 
Ztg. unter O. R. 16. 15312] 


Er Forſtmann, 23 Jahre alt, evangl., 
beim Jäger⸗Bataillon gedient, im 
königl. Dienſt gelernt, mit Culturen 
erfahren, guter Büchſenſchütze und 
Raubwildvertilger, ſcharf im N 
ſchutzdienſt, ſucht Stellung 
örſter, Revierjäger oder Leib⸗ 
jäger. Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe sub E. G. an die Exped des 
Sorauer Wochenbl. in Sorat. 2 L. 
erbeten. 2632 


Ein Lehrling 8 


mit guter Schulbildung, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, wird für mein Leinen⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Eduard Bielschowsky jr., 
Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat- 
liche n zum fee 
Antritt gefudt. [6821] 
Ferdinand Rosenstock, 
Strohhutfabrik, 
Moritzſtraße Nr. 9. 


ür mein Modewaaren⸗ und Damen: 
Confectionsgeſchäft ſuche ich zum 
baldigen nr einen 155 5980 
S. Berger, 
Königshütte S.. 


Far m. Mobew.:, Herren: u. Damen = 
Confectionsgeſchäft f. ich bei freier 
Station einen Lehrling, moſaiſch. 
Nossen, [6831] 

Freiburg i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein, möbl., vollſtändig ungenirtes 

arterre: Zimmer mit fep. 
br wird von einem jungen 
Manne zu miethen geſucht. [6819] 


Gefl. Offerten erbitte unter K. 71 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


2 elegant möbl. Zimmer, neben⸗ 
einanderliegend, werden von zwei 
Herren geſucht. Eingang ganz fep. 

N mit Preisangabe unter 
D. L. 64 hauptpoſtlagernd. [6832] 


Nicolaiſraße 44445 


Ecke Königspla 
iſt eine de Wohnung, 5 
m., 1 Salon, 1. October z. verm. 
Näheres beim Verwalter. 6796] 


Moritz ſtraße ? 


1. Juli od. ſpäter Salon, 5 Zim. 


Badezimmer ꝛc. zu verm. 6837 


Königſtraße 3 


iſt die neu L Aa 3. Etage, 
3 Zimmer, 


Mädchenſtube 2c., 

umſtändehalber ſofort oder per 

1. Juli ev. I. Octbr. preiswerth 

zu vermiethen. 5578 
Näheres daſelbſt. 


„Carlsplatz 6 tz 6 


iſt der dritte Stock ſofort gr 9289 
zu vermiethen. 


Grünſtr. 25 3 


herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. bald 
od. dd. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. 


Kronprinzenſtraße 46 


iſt eine an 4 Zimmer u. Bei⸗ 
gelak, bald zu vermiethen. 16824 
pe bisher von Herrn Winsko- 
witz innegehabte Laden ist 
per 1. Januar 1888 ev. auch eher 
zu vermiethen.‘ Näheres au erfra- 
gen bei Hermann Straka, 
am Rathhaus (Riemerzeile) Nr. 0. 


Ein Laden 
mit gr. Schaufenster 


ift Carlsplatz 6 zu verm. (5579 


Eine Werk ſtelle 


ift Kronprinzenſtr. 46 b. z. verm. 


Die Abgabe von Dampfbetrieb 
nebſt dazu erforderlicher Räum⸗ 
lichkeit wird im Oſten der Stadt 
zu miethen pelnit: 

Offerten Z. Z. 61 Briefk. der 
Bresl. Ztg. [6780] 


Eine gut möblirte 
Villa in Heriſchdors, 


mit ch dicht Garten, prachtvolle 

Ausſicht, dicht an den ee ae 
von armbrunn, iſt für den 
Sommer zu vermiethen Das Nähere 
bei dem Beſitzer, Güterdirector 
Hasse, Stuſa, Poft ae 
in Schleſien. [2572] 


Weinhandlung, Reſtaurant, Geſchäftsräume 


Ohlaue 


rſtraße 43, 


4 auf. häng. Piecen, nebſt darunter N geräum. Kellereien, ev. bald 


zu verm. Auskunft Ohlauerſtraße 45, 


1. Etage, im Comptoir. [6823] 


1. Etage, 5 Piecen, Zubeh., 


Balcon u. Gartenbenuß., f. 


Mich. à 


zu vermiethe vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Etage, im Comptoir. oir. 13882. 


Ohlauerſtraße 45, alte Landſchaft an der 1 8 
21 
E 
2 
~J 


Jiunkernſt 


raße 36, 


1. Etage, ſind die Geſchäftslocale bald zu EEE 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 


Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin Hamburg, Bremen: 

Abe. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, 
Baknhof). — 6 Uhr 20 Min. Abds. (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min. Abds. Gonner 
zug vom Oberschles, Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min. Abds. (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm, (Courierzug, 
Oberschl. W — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 16 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschi, 2 — 
5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl, Bahnhof), 
— 8 Uhr 15 Min. Abds. — 10 Uhr 50 Min. 
Abds. (Schnellzug Oberschles, Bahnhof), 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden]. 
— 6 Uhr 20 Min, Abds, (nur bis Löbau), — 

10 Uhr % Min. Abds. (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof. ) — 10 Uhr 66 Min. 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm, (Courierzug, 
Oberschles, Bahnhof), — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. 11 Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Poire; Bahnhof). — 8 Uhr 15 Min, 
Abds. — 10 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
er. 10 Uhr 15 Min, Vorm. (Expresszug 
vom Öberschl, Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz), 
Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min. Abds, (Schnellzug, Oberschles. Bahn- 
hof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 45 Min. fr. "nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min, Vorm. (Courierzug), — 8 Uhr 
35 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min, Nachm, 
— 4 Uhr 10 Min. Nachm, (Expresszug), — 

G Uhr 30 Min, Abds. — 11 Uhr 5 Min, Äbda, 


(pur b * Op Bein): 
Min. Vormittag (nur von 
len — he Uhr 35 Min. Vorm. (nur von 
— 10 Uhr Vormittag (Expresszug). 
fhr Nachm. (nur von Oppeln), 
2 Uhr 25 Min. Nachm. — 6 Uhr 5 Min, 
Abds. — 9 Uhr 2 Min, Abds, — 10 Uhr 
0 Min. Abds. (ard. Stoti 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 
Abg. 6 Uhr 46 Min. Vorm, — i U 
Nachm. — 7 Uw 13 Min, Abds. 
Ank. 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Ub. 37 Min 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min. Abds, 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Ubr 50 Min, Vorm. — 10 Chr 20 Min. 
Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachın, — 5 Uhr 


D Min. Da: — 9 Uhr 35 Min. Abda, 
Breslau—Zobten—Ströbel, 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Ub 
45 Min. Nachm. — 7 Uur lö Min. Abds. 
Ank, 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 Uù 
34 Min. Nachm, — 8 Uhr 5 Mid. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Naoh bezw. von 
W ‚Ditterebach, Hirschberg. 
30 Min. Vorm. — 4 
10 2 Vom — 1 Uhr 5 Min, ed — 
6 Uhr 35 Min. Nachm. 


Ank. 8 Uhr 16 reg en (nur von 
Dittersbach). -- 11 Uhr 45 Min. Vorm. 


4 Uhr 13 Min. I Ang — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends, 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carlsbad. 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen), — I Uhr 
5 Min. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm, 
(nur bis Halbstadt), 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — 11 Uhr 45 Min. Vorm. (nur von 
Chotzen). — 4 Uhr 13 Min. Nachm, 
9 Uhr 30 Min. Nachm, 


Nach bezw. von Brünn, Wien 


(über Halbstadt). 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 


Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm. — 9 Uhr 
30 Min. Nachm, 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm, — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 um. Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abds. 


Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
ng — * Uhr 49 Min Vorm. — I Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
10 Uhr 57 Min. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm, 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min. 
Nachm. — Vom Niederschles.-Mark 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Unt 

Min. Vorm. — 16 Uhr 30 Min. Vorm 
2 Uhr Nachm. — 6 Uhr Nachm, — 8 Uhr 
55 Min. Abde. — Vom Oderthor-Bahn- 
hofe: 6 Uhr 36 Min Vorm. — 8 Uhr 
39 Min. Vorm. — 10 Uh 44 Mir. Vorm. — 
2 Uhr 20 Min. Nachm, — 4 ir 14 Min 
Abends. — $ Uhr 13 Min, A 


Ank,Odorthor- ne TONN 2 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — II U 
68 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Naa — 
5 Uhr 41 Min. Nachm. — 7 Uhr 46 Min, 
Abends, — 10 Uhr 1 Minute Abends. 
— Niederschles, Märk. Bahutut: 
7 Uhr 50 Min, Vorm. — 10 Uhr 11 Min, 
Vorm. — 12 Uur 16 Min, Nachm. — 2 Uhr 
34 hin, Nachm. — 5 Uhr 59 Min, Nachm. 
8 Uhr Abds, — 19 Uhr 14 Min. Abds. 
In Mochbern 10 Uhr 13 Miu, Vorm. 
— 2 Ur 39 Mh. Nachm, — 10 Uhr 
21 Min. Abds. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
W. W e Eisenbahn. Abf. von Oels: 7 U. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Abds. Ank; in Oels: 9 U. 4 M. Morg. — 
1 U. 27 M. Nm. — 8 U. 53 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn. Abg. von Oels: 9 U. 
360 M. Vo m. — II U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. — Ank. in Oels: 9 U. 10 M. vm. 
1 U. 27 M. Nachm. und 7 U. Abds, 

Anschluss nach und von ps Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 
burg: 8U.52M, V 

8 U. 


burg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. Nm. 
7 U. 47 M. Abds, 


Breslau-Trebnitz. 
ar Oderthorbahnhof 7 U. 15 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 9 U. 40 M. Abds. 
Ank. Oderthorbahnhof 6 Ay 53 M. Vm. 
1 U. 39 Mu. Nm. — 9 U. 18 M. Abds. 


er- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 


ausser Sonntags 
an allen Zwischen-Stationen anlegend. 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Min, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Pas 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. Mai. 


Von 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 
Í 

agmohre,. j 9 18 V2 bedeckt. 
Aberdeen 761 88 3 wolkig. 
Christiansund 761 5 PW 6 bedeckt. 
1 289 7 [WNW II wolkenlos. 
Stockholm. 757 6 [NO 2 wolkenlos. 
Haparanda ...| 744 4 INNW 6 | wolkig. 
Petersburg . — — — — 
Moskau 757 10 |W 1 wolkig. 
ec Queenst.| 757 11 880 4 wolkig | 

PR ER 8 9 NO 1 bedeckt. ] 
Helder Voshod 759 9 NO 4 wolkenlos, 
De e 760 7 NO 3 olkenlos. 
Hamburg ..... 760 10 |NO 2 Ikkenlos. Dunst, Thau. 
Swinemünde. 759 9 NO 1 wolkenlos. Thau. 
Neufahrwasser | 758 8 INI wolkenlos. 
Memel 758 7 |WSW 3 wolkenlos. Thau. 
F 757 13 ıSW 2 bedeckt. 
Münster 756 13 [NO 2 heiter. 
Karlsruhe 758 14 NW 5 Regen. 
Wiesbaden 758 1380 3 bedeckt, |Gest. öfters Regen. 
München 760 13 |W 3 Regen, 
Leipzig 756 10 NNO 2 [Regen. Morg. 6 Uhr Gew. 
Berlin 758 12 NNO 3 [Wolkig. Thau. 
Wien 753 19 SSW 2 wolkig. 
Breslau 755 14 [OSO 3 [bedeckt. 
Isle d’Aix 761 13 |W 4 bedeckt. 
Nizza 763 12 WSW 1 Nebel. 
Triest 763 17 still |h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 
10 = leichter Sturm, ii = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 
Der Luftdruck hat auf der ganzen Nordhälite Europas zugenommen 
indessen hat sich die Luftdruckvertheilung im Allgemeinen wenig ver- 


ändert. 


Eine unbedeutende Depression veranlasst über Süddeutschland 


trübes, regnerisches Wetter mit leichten bis frischen westlichen bis 
südwestlichen Winden; dagegen über Norddeutschland ist bei meist 
schwacher nördlicher bis östlicher Luftströmung das Wetter heiter und 


trocken. 


meist etwas über der normalen. 


Die Temperatur liegt an der Küste unter, im Binnenlande 
Chemnitz, Kaiserslautern und Altkirch 


hatten in der Nacht und früh Morgens Gewitter, Altkirch auch Hagel- ' 


fälle. 
um 7 Uhr Morgens 21 Grad. 


In Ungarn herrscht augenblicklich hohe Wärme: 


Pest meldet 


Verantworilich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 
für den W 


Karl Vollrath; 


Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (w. Friedrich) in Breslau, 


